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In der Rückſchan über das Jahr 1924 ſtellte de polni⸗ 
fhe Preſſe feft, daß fih jenes Jahr in der Geſchichte der 
polniſchen Unabhängigkeit mit goldenen Lettern eingetragen 


habe, da es die Gründung der Bank Polski und die Ein⸗ 


führung der un veränderlichen Goldwährung ge- 
bracht habe. Die ſtolzen und berechtigten Hoffnungen, die 
wir alle an dieſe Tatſache knüpften, ſind leider bitter ent⸗ 
muſcht worden: das Jahr 1925 hat uns ſtatt des erhofften 
Aufſtieges nahe an den Rand des Abgrundes gebracht; 
denn es zeitigte das einzig daſtehende Beiſpiel, wie kurz⸗ 
ſichtige Wirtſchaftspolitik eine neue, mit großer Mühe und 
mendlichen Opfern gefchaffene Währung in wenigen Mo- 
naten wieder zugrunde richten kann. 


Der Krankheitskeim haftete dem Zloty ſchon feit feiner 
= an, weil man ihn mit Gewalt und in überſtürzter 
8 e zur Welt brachte. Alle wohlmeinenden Ratſchläge 
mes Hilton Young und anderer ausländiſcher Sachver⸗ 

ndiger wurden in den Wind geſchlagen. Andere Länder 

Ak klüger geweſen. Italien, Belgien, die Tſchechoſlowakei 

en ſich im Intereffe ihrer Wirtſchaft damit begnügt, ihre 

Rü 5 auf einem ſtabilen Kurs zu erhalten und die 
Gelen zur Goldwährung bis zum Eintritt ruhigerer 
chen in Europa verſchoben. Wadystaw Grabski be 

h in nen anderen Weg, geriet in den Sumpf und kam 

N ps Bei Beginn des Jahres ſtand er auf der Höhe 

Ben uhmes, fein ſprichwörtlich gewordenes Schönfärben 

irtſchaftslage feierte Triumphe, und ſeine Verſprechun⸗ 

5 wurden gläubigen Herzens vom Volke aufgenommen. 
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i Das befte Spiegelbild des wirtſchaftlichen Niederganges 
gibt folgende Zuſammenſtellung aus den Ausweiſen der 
Bank Polski: 
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Beſonders lehrreich iſt die unaufhaltſame Verminde⸗ 
tung des Deviſenvorrates, mit der die Notendeckung Hand 
in Hand ebenfalls abgleitet. Das plötzliche Anſteigen des 

1 Deviſenbeſtandes im März darf nicht täuſchen, denn in 
dieſem Monat floſſen der Bank Polski aus der amerikani⸗ 
ſchen Anleihe 114 Millionen Ztoth zu. Es find alfo im 
Jahre 1925 durch das Loch der Außenhandelsbilanz 371 
Millionen Zloty abgefloſſen. Trotzdem alſo der Deviſen⸗ 
ſchwund ſchon am Beginn des Jahres klar zu erkennen war, 
haben das Finanzminiſterium und die Bank Polski bis 
zum Juni nichts unternommen. Der Notenumlauf blieb bis 
Ende Mai faſt unverändert, obwohl die Deckung von 65 
Prozent bereits auf 51,2 Prozent geſunken war. Erſt vom 


Notenumlaufs, die aber das ſchnelle Abgleiten des Deckungs⸗ 
vermächtniſſes nicht mehr aufhalten konnte. Auch in der 
Kreditgewährung trat keine Anderung ein, jedenfalls nur 
aus dem Grunde, weil man den gewährten Betrag nicht 
mehr unterſchreiten konnte, ohne die an und für ſich ſchlep⸗ 
pend laufenden Räder der Induſtrie völlig zum Stillſtand 
du bringen. Die gewährten Wechſelkredite blieben daher 
wenig verändert. Der Lombardkredit ſtieg trotz der dauern⸗ 
den Verſchlechterung des Status von 32 Millionen auf 54,5 
Millionen Zloty, d. h. um 70 Prozent, und der zinsloſe 


i He Kredit an den Staat von 15 Millionen auf die ſtatutgemäße 


Höchſtſumme von 50 Millionen, insgeſamt erhöhten fih alfo 
die erteilten Kredite ſeit Beginn des Jahres um 90 Mil⸗ 


lionen Zloty, fo daß ihre Summe von Oktober an größer 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung 


Juni ab erfolgt eine ſtändige und ſtraffe Einſchränkung des 


Eimelnummer 15 Groſchen 
mit illuſtrierter Beilage 30 Gr. 


(Poſener Warte) 
Arbeitsniederlegung oder Aus 


haft Bolens im Jahre 1925 


Die Grundlagen unſerer Gorgen. 


als der Notenumlauf war, wie aus folgender Zuſammen⸗ 


Lombard und ee Zu⸗ 
Dis k. kurzf. Pap.] Staatsſchatzes] ſammen 
31. 12. 24 31.975 303.894 
31. 1.25 V 326.345 
28. 2 25 337.009 
31 3.25 355 249 
30. 4.25 393.936 
31. 5. 25 399 331 
30. 6 25 398. 
31. 7.25 397.121 
31. 8. 25 305.323 
30. 9.25 381,590 
31. 10. 25 390.117 
30 11. 25 381.749 
31.12 25 393.895 


Die Zahlen der Notenbank haben als feinfühliges 
Manometer den allmählichen Verfall der Wirtſchaft wider⸗ 
gegeben. Der Gründe, die hierzu führten, ſind viele, der 
Hauptgrund ift zweifellos die paſſive Handels⸗ 
bilanz. Aus dem Jahre 1924 übernahmen wir als Erbe 
eine Unterbilanz von 217 Millionen Zloty, die ſich im erſten 
Halbjahr 1925 raſch vergrößerte. Die polniſche Ausfuhr iſt 
in der Hauptſache eine Ausfuhr von Rohwaren 
und nur in ganz beſcheidenem Maße eine ſolche von Halb⸗ 
und Fertigwaren. Der achtſtündige Arbeitstag, die hohen 
Sozial⸗ und Steuerlaſten, der gänzliche Kapital⸗ und 
Kreditmangel und nicht zuletzt das fehlende Organiſations⸗ 
talent, gepaart mit kurzſichtiger Außenhandelspolitik, haben 


mußte es zugrunde richten, Beweis: ganze oder teilweiſe 
Stillegung von zwei Dritteln aller Betriebe, Anwachſen 
der Arbeitsloſenzahl auf über 300 000, zahlloſe Wechſel⸗ 
proteſte und Konkurſe bei einſt ſoliden Firmen. Wir laſſen 
wiederum eine Überſicht folgen, da Zahlen verſtändlicher 
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Oktover 

November - 
In den erſten ſieben Monaten betru 

Monatsdurchſchnitt 175 Millionen, die 


die Einfuhr im 
| l us rund 100 
Millionen Zloty, dann beginnt die rückſichtslöſe Einfuhr⸗ 
droſſelung Grabskis wirkſam zu werden, und leicht tft 
zu erkennen, daß die zunehmende Aktivität mehr auf Koſten 
der verminderten Einfuhr, als durch die vermehrte Ausfuhr 


erreicht wurde. Dabei darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
die Ausfuhr infolge der erwähnten Dumpingpreiſe der 
Exportinduſtrie größtenteils zu Laſten des Natio⸗ 
nalvermögens erreicht wurde. Die Kohlen⸗, 
Buder- und Spiritus induſtrie mußte zu Preiſen ausführen, 
die die Selbſtkoſten kaum deckten. Die Fehlbeträge werden 
den Inlandspreiſen fuel und der Inlandsver⸗ 
braucher muß es ſich gefallen laſſen, daß er zuweilen 50 Pro⸗ 
an mehr zu zahlen hat als der ausländiſche Kaufmann. 
n ſich iſt durch die Grabskiſche Maßnahme für den Augen⸗ 
blick der Zweck erreicht: die Außenhandelsbilanz ift aktiv 
geworden, am Jahresende werden zwei Fünftel des größ⸗ 
ten Defizits von 513 Millionen wieder eingeholt ſein, und 
der Ztothkurs ift nach den angſtvollen Tagen im November 
und Anfang Dezember wieder beſſer geworden und hält ſich 
wiſchen 7 und 8 Noth für den Dollar. Wie lange aller⸗ 
nga Handel und Induſtrie die Einfuhrdroſſelung und die 
Kaufkraft des Volkes das Dumpingſyſtem aushalten wer⸗ 
den, muß die Zukunft lehren. 
Als zweiter wichtiger Grund für die wirtſchaftliche Kata⸗ 


ſtrophe iſt die Steuerpolitik des Staates anzuſehen. 


Heinz Kleiß jagt hierüber in ſeiner leſenswerten Schrift: 
„Die Sanierung ee und ihre Vorausſetzungen“ fol⸗ 
gendes: Als Miniſterpräſident Grabski im Dezember 1923 
jein Sanierungsprogramm für 1922 aufftellte, ging er von 
der Vorausſetzung aus, daß der in ſteuertechviſcher Hinſicht 
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geſchonte Wirkſchaftsorganismus in Zukunft einen erhöhten 
Steuerdruck aushalten müſſe und könne. Auf dieſe An⸗ 
nahme hin wurde das geſamte Sanierungsprogramm auf⸗ 
ebaut, und dieſelbe Annahme bildete das Leitmotiv bei der 
Bearbeitung und Aufſtellung des Budgets für das 
Jahr 1924. Dieſes Budget ſah Ausgaben in Höhe von faſt 
1,9 Milliarden Ztoty vor, was einer Steuerbelaſtung von 
rund 68 Ztoth pro Kopf entſpricht. Welch ungeheure Be⸗ 
laſtung der polniſchen Volks wirtſchaft dies bedeutete, wird 
erſt klar, wenn man berückſichtigt, daß die durchſchnittliche 
Steuerbelaſtung in den vorhergehenden Jahren nicht mehr 
als 12 bis 15 Zloty betrug. Hilton Gens ſetzte für eine 
Reihe von Jahren als höchſtzuläſſige Steuerbelaſtung einen 
Betrag von W Ztoty jährlich je Kopf feft. Schon das 
Jahr 1924 hätte jedoch die Regierung davon überzeugen 
können, daß eine Steuerbelaſtung von 68 Zloty je Kopf 
ſelbſt nach der vorgehenden langen Schonzeit in keinem Ver⸗ 
hältnis zu den normalen Einnahmen der polniſchen Volks⸗ 
wirtſchaft ſtehe. In Wirklichkeit betrug auch der Eingang 
der Steuern (zuſammen mit dem Ertrag der Monopole und 
Staatsbetriebe) nur knapp 52 Broth je Kopf. Die auper- 
ordentlichen Einnahmen des Staates, in erſter Linie der 
Vermögensſteuer, haben vollkommen verſagt. Statt des 
Voranſchlages von 374 Millionen konnten lediglich 210 
Millionen hereingebracht werden, und das nur unter ſehr 
harter Handhabung des Steuerdruckes. Überhaupt machte 
ſich bereits im Jahre 1924 die Tendenz bemerkbar, 
Shenerlaften immer mehr auf die indirekten Steuern abzu⸗ 
wälzen, da deren Einziehung verhältnismäßig leichter von⸗ 
ſtatten ging. Die Staatsbetriebe haben ebenfalls 
verſagt. Auf Grund des Budgetvoranſchlages hätte 
das gr 35 Miltonen Ztoth nicht überſteigen dürfen. 
Das 0 chliche Defizit betrug jedoch im Jahre 1924 

100 onen Zloty. Für die Staatsbetriebe war fo 
fentes Wirtſchaft durchaus ; 

g mftellung E Rentabilität, 

ies ſtändig vorausgeſetzt wurde. te Organiſation der 
Betriebe erwies ſich als ſo fehlerhaft und „ 

daß fie, die in Privatperwaltung rieſenhafte Beträge 
Reingewinn abwerfen müßten, durchaus nicht in der La 
waren, ihre Anlagekoſten zu decken, ja oft nt 
einmal die normalen Ausgaben heraus wirtſchaften konnten. 
Da die direkten Steuern, denen noch ganz das Merkmal der 
Inflation anhaftete, durchaus unpopulär waren, wurden 
chüchterne che unternommen, fie zu moderniſteren, 

och iſt man über einige Heine Verſuche nicht hinausgekom⸗ 
men, jo daß die gegenwärtige e aa noch etwas 
ſehr Primäres und Und enes ijt. 


& 

Wir haben berſucht, die hauptſächlichſten Gründe 
der Wirtſchaftsnot klarzulegen, und wollen nun burch Schil⸗ 
derung der Lage in den Hauptinduſtrie⸗ und Handelszweigen 
die Wirkungen dartun. 

Die Textilinduſtrie ringt am ſchwerſten um ihr 
Daſein. Mehr als drei Viertel der Arbeiter dieſer Indu⸗ 
ſtrie feiern. Die drittgrößte der Lodzer Teztilfabrifen, die 
Aktiengeſellſchaft Poznanski, ſchließt in den nächſten Tagen. 
Die zweitgrößte Firma, die Widzewer Baumwollmanufak⸗ À 
tur, arbeitet nur noch zwei Tage, und das größte Textil! 
werk Polens, die Vereinigte A.-G. Scheibler und Gro 
mann, hat dem geſamten Perſonal gekündigt. Die nach 
Moskau entſandte Abordnung der polniſchen Tertilindu⸗ 
ſtriellen kehrte mit leeren Händen nach Polen zurück. Die 
Sowjets haben ſich nicht nur gegen das Errichten von 
Verkaufslagern ausgesprochen, fie haben auch erklärt, keinen f 
Sen mehr in Polen taufen zu wollen, infolge der jüngften 
Zollmaßnahmen der polniſchen Regierung. n 

pa red 5 
as Land, 


Die polniſche Schwerin duſtrie reiht 
hinter der Textilinduſtrie an. War dort Rußland e y 
von dem man alles Heil erwartete, fo ift es hier Deutfche 
lan d, das allein die Wiederbelebung des einft jo blühen- 
den Induſtriezweiges herbeizuführen vermag. Die Pro- 
duktion wird von Monat zu Monat verringert. Trotzdem 1 
find die Vorräte noch zu groß. Im Bezirk Rowe Radomsf =“ 
werden in dieſem Monat ſämtliche 8 se > 161 
n gleicher Lage wie die Schwerinduſtrie befindet ſich 
auc be DLD induſtrie. Der Verband beſchloß 
vor kurzem, zu den einzelnen Miniſtern eine Abordnung zu 
entſenden und um unverzügliche Uberſchreibung von Staats⸗ 
aufträgen zu bitten, da anderenfalls dieſe Induſtrie ge⸗ 
zwungen ſein werde, Anfang 1926 den Betrieb völlig ein⸗ 
zuſtellen. Die Fabriken landwirtſchaftlicher Maſchinen ver⸗ 
mochten in dieſen Tagen endlich ein größeres Geſchäft 
abzuſchließen, und zwar mit Rußland. Die Ruffen zahlten 
wie gewöhnlich in neunmongtigen Mechjein, die von den 
Landwirtſchaftsbank diskontiert wurden. 5 
Wt die Lage 


Sr der 1 Ra 
weiterhin ungeklärt. Trotz der beſtimmten Zuſtcherungen 
Ausfuhr von Rohnaphtha noch nicht 


der Regierung ift die 


geregelt worden. 


Die Rohnaphthavorräte vergrößern ſich 


weiterhin, die wenigen Geſchäſte, die getätigt werden, haben 


nur den Zweck, Bargeld zu erlangen. 

„Auf dem Holzmarkt wirkte das 
belebend ein, da es die Ausfuhr förderte. Ausgeführt wird 
vorderhand faſt ausſchließlich nach Hr fer und Holland. 
Den engliſchen Markt beherrſcht völlig das . Holz. 

In der Kohleninduſtrie hat ſich die 
beſſert. Die Ausfu 
zu. Zwar hat Po 
verloren, doch hat es dafür die nordiſchen Länder neu er- 
worben. Trotzdem iſt die Ausfuhrmenge, die vor dem 
deutſch⸗polniſchen Zollkriege beſtand, bi 
her noch nicht wieder erreicht. Zur Steigerung 
des Abſatzes hat viel beigetragen, daß der polniſche Oſten, 
der bis dahin ausſchließlich Holz brannte, jetzt zur 
Kohlenfeuerung übergegangen iſt. Die Ver⸗ 
handlungen über die Verlängerung der allgemeinen polni⸗ 
ſchen Kohlenkonvention haben dazu geführt, daß die Kon⸗ 
vention bis zum 1. April 1926 verlängert wurde. 

Die Zuckeraus fuhr geſtaltet fiH inſofern günſtig, 
als damit die bereits im Frühjahr erteilten engliſchen Kre⸗ 
dite abgedeckt werden. Zur Ausfuhr gelangt nur Roh⸗ 
zucker, da die teuren Herſtellungskoſten für Weißzucker eine 
Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt nicht zulaſſen. 

Auf den Getreidemarkt hat der Rückgang des 
Zlotykurſes und die Preisſteigerung auf dem Weltmarkt 
ebenfalls belebend eingewirkt. Da die Gefahr beſteht, daß 
zu viel Getreide ausgeführt werden könnte, haben ſich die 
Verbraucherorganiſationen an die Regierung mit der Bitte 
ewandt, die Getreideausfuhr einzuſchränken. Es iſt immer⸗ 

in möglich, daß die Regierung dieſem Verlangen nachkom⸗ 
men wird. 

Gleichzeitig mit der Zunahme der Gelreideausfuhr ift 
auch die Ausfuhr von Vieh geſtiegen. Außer leben⸗ 
dem Schlachtpieh werden bereits kn tete Tiere auöge- 
52 ic. zwar hauptſächlich nach Deutſchland und 

erreich. 

So ſtellt ſich Geldwirtſchaft, Induſtrie und Handel am 
Schluſſe des Jahres, das mit ſo großen 1 10 e be⸗ 
ee wurde, dar. In einer Hinficht ift die Lage heute 

er vor einem Jahre vollkommen gleich: alles Heil er⸗ 
warten wir von einer ausländiſchen Anleihe. Im vorigen 
Jahre wurde die Hoffnung Wirklichkeit, denn im März kam 
die amerikaniſche Anleihe, zwar nicht in der vollen Höhe 
von 50 Millionen Dollar, aber immerhin 115 Millionen 
Zloty. Irgend welchen Segen hat diefe Anleihe nicht ge- 
bracht, ſie verpuffte wirkungslos, ohne den raſchen Nieder⸗ 
er nur einen Tag aufhalten zu können. Heute find 
ie Ausſichten auf eine 5 viel geringer. Alle Nach⸗ 
richten über nahe vor dem Abſchluß ſtehende Verhandlun⸗ 
gr haben E bisher als trügeriſch erwieſen, und nach dem 

ericht des Herrn Prof. Kämmerer, der zum Studium der 
Wirtſchaftslage und als rettender Engel aus Amerika ver⸗ 
ſchrieben wurde, iſt die Ausſicht auf eine ah noch 
geringer geworden. Wir werden lange Monate — wenn 
nicht lange Jahre — auf uns allein angewieſen bleiben, 
und Sache des Herrn Finanzminiſters iſt es, den völligen 
Bankrott von der Wir chaft fernzuhalten. Vor uns liegt 
die Zukunft grau in grau. ur. 


Die brutale Ausweiſung 
polniſcher Optanten aus Dentihland. 


„Die Eheleute Joſef und Roſalie Kwiatkowski, welche 
bereits ſeit 21 Jahren in Weſtfalen lebten, hatten für Polen 
optiert. Sie find jedoch bereits im Fahre 1921 aus Deutſchland 
ausgewandert und nach Algier gereiſt. Da dort der Ehemann 
kran wurde, beſchloſſen fie, zu ihren Kindern nach Annen i. Weſtf., 
wo fie ſelhſt früher gelebt hatten, zurückzukehren. Am 1. Noveme 
ber 1 find fie dort eingetroffen, wurden jedoch von der Poligei, 
die fie am Ausſteigen aus dem verhindern wollte, erſt 
auf dringendes Bitten ihrer dort wohnenden Söhne in die Stadt 
Sineingstäffen. Nach achttägigem Aufenthalt erſchien ein Poligel⸗ 
beamter und forderte ſie unter Androhung ſofortigen Zwangs⸗ 
abſchubes auf, Deutſchland ſofort zu verlaſſen. Dieſem Befehl 
ſind = gefolgt und am 11, November in Poſen eingetroffen.” 

oweit der Inhalt eines Berichts des „Kurjer Poznanski“ 
Weis denten Behörden haben milden Grmitt 

ie deu en Behörden n rmittee 
lungen in der Angelegenheit Spiattomshi angeſtellt, welche 
folgendes ergeben haben: Es tt richtig, das Ghepaa 
Kriatkowski früher feinen Wohnſitz in Annen i. Weſtf. gehabt 
hat. Davon, Kwiatkowsli für Polen optiert hat, tit 
bis heute den tautſchen Behörden noch keine Mitteilung gemacht 
worden. Als Optanten konnten ſie mithin nicht betrachtet werden. 
Im Jahre 1924 find fie ohne Abmeldung von Annen fortgereiſt. 
Sie erſchienen dort wieber am 30. Oktober 1925, von Paris fom- 
mend. Eine polizeiliche Behinderung ihres Ausſteigens konnte 
ſchon aus dem Grunde nicht erfolgen, weil ihre bevorſtehende An⸗ 
GEH gas, nicht bekannt war. Sie hat auch tatſächlich nicht ſtatt⸗ 


funden. 

Der polniſche Paß der Eheleute K. war mit einem Durch⸗ 
veiſeviſum der deutſchen Botſchaft in Paris von 
drei Tagen verſehen. Trotzdem find Kwia skis ca. 8 Tage 
in Annen geblieben und während der Zeit von der Poligei weder 
aufgeſucht noch auch aufgefordert worden, abzureiſen. Die Weiter⸗ 
reife erfolgte völlig freiwillig, nachdem Kwiatkowskis ſich über- 
zeugt hatten, daß eine verlängerte Aufenthaltsgenehmigung 
nicht gu erlangen war. 3 

Dieler Sachverhalt if von dem Schwiegerſohn der 
Kwiatkowskis, Herrn Hermann Herbſt in Aunen, bei 
der Polizeiverwaltung zu Protokoll gegeben mit der 
Schlußbemerkung: „Die ganze Aufmachung des 
„Kurjer Poznanski“ ift 
Drehung der Tatſachen.“ 

Das Verhalten der deutſchen Behörden war ſomit völki 
vorrekt. Dennoch geben wir zu, auß uns Verhältniſſe zwiſchen 

zwei Staaten, die ein beſchränktes Aufenthaltsrecht für die Ange⸗ 
hörigen des anderen Teiles bedingen, — tsunerwünf cht er ⸗ 
ſchienen find. Hat aber gerade der „Kurjer Poznaßski“ ein 
Recht, ſich darüber aufzuhalten? Erleben wir nicht täg⸗ 
lich Fälle, in denen deutſchen Reichsangehörigen nicht nur die 
Aufenthalts-, ſondern auch die Einreiſegenehmigung verweigert 


x 


eine völlige Ver⸗ 


werden pflegt? Wer iſt es denn, der augenblicklich in den 
8 ndelsvertragsverhandlungen fih mit Händen 
und Füßen gegen die Gewährung des Niedarlaſſungs⸗ 
rechtes für die Caesar ehörigen ſeines Nachbarlandes ſträubt! 

5 Es muß für die Leſer des „Kurier Ponass ki!“ ermüdend 
und für den Erfinder dieſer aufgemachten und unwahren 
Tendenzmeldungen deprimierend ſein, dieſe immer 
wieder ihres weſentlichen Beſtandte ls, 


. amlick 
des ſchmückenden agitatio nämlich 
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Sinken des Zloty 
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lusländergeſez angenommen. 


Anktüge der „Wyswotenie* abgelehnt. — Simm nach der Annahme. — Das Lehretgeſetz. - 
der Sejm verlagt. 


age gezi 
ht nahm in den letzten Monaten dauernd _ 
en den italieniſchen Markt an England |; 
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3 tiihen Beiwerks entiflcidetjlands marit 
zu fehen. Dennoch find wir davon überzeugt, daß ſolche Mel- ſchloſſen. 


Warſchau 15. Januar. Vor Eintritt in die Beratung der 
Tagesordnung der gestrigen Sejmſitzung brachte der Abgeordnete 
oniatowski von der Wyzwolenie⸗Gruppe, nachdem der neue 
Abgeordnete Kupczynski von den Chriſtl. Nationalen den Ab⸗ 
geordneteneid abgelegt hatte, einen Antrag ein, in dem verlangt 


3: wurde, den Mißtrauensantrag der „Wyzwolenie“ gegen 


die Regierung wegen Vergewaltigung des 
u grarrejormgejeges durch die Veröffentlichung des 
Namensverzeichniſſes der Güter, die der zwangsweiſen Parzellie⸗ 
rung unterliegen, und deren Kontingent nicht 200 000 Hektar, 
ſondern 50 000 Hellar betragt — auf die Tagesordnun 8 
zu ſetzen. Das geſchah jedoch nicht, und die Kammer nau: 
im weiteren Verlauf der Sitzung das Ausländer geſetz in 
dritter Leſung an. Der Abg. Kordowski von der 
„Wyzwolenie⸗Gruppe“ verlangte die $ efreiung der Aus⸗ 
bänder von der zwangsweiſen Regiſtrierung und 
Milderung der Struſvorſchriften gegen Ausländer für die Fäl⸗ 
ſchung von Perſonalausweiſen. Im Grundſatze ſei ſein Klub 
gegen das Geſetz und ſchlage eine Zuruckverweiſung an die 
Kommiſſion vor. Für den Fall der Ablehnung ſeines An⸗ 
trages bitte er um die Annahme der vorgeſchlagenen Anderung 
mit drei Reſolutionen, von deuen die erjte die Regierung auffor⸗ 
dert, ein Geje einzubringen, in dem die Gren gone abge- 
ſteckt wird und das entſprechende Vorſchriften über den Per⸗ 
lonen: und Wagenverkehr in dieſer Zone enthalten 
ſoll. Die zweite Reſolution verlangt einmalige koſtenlo ſe 
Verſorgung der Bevölkerung der Grenzzone mit Perſo⸗ 
naldokümeten. In der dritten Reſolution wird die Regelung 
der Frage der Staatsbürgerſchaft in den Oſtländern 
und eine Berichterſtaltung innerhalb dreier Monate gefordert. 
Nach Ausführungen des Berichterſtatters Zwierzyns ki vom 
Nat. Volksverband ſchritt man zur Abſtimmung. Der Antrag auf 
Zurückverweiſun des Geſetzes wurde mit 91 gegen 281 Stimmer 
abgelehnt. ie Annahme des Geſetzes erfolgte mit 194 gegen 
94 Stimmen. Nach der Verkündung des Abſtimmungsergebniſſes 
entſtand ein Lärm, der den Marſchall veranlaßte, Ordnungs⸗ 
rufe zu erteilen. Zu der Geſetzesvorlage wurde eine Refolu- 
tion der Kommiſſion angenommen, in der von der Regierung 
verlangt wird, ein Geſetz einzubringen, das die Frage der 
Einwanderung, An 5 n und des Ber- 
dienſtes der Ausländer Po 

liche Verbeſſerungen, die zur dritten 
waren, wurden abgelehnt. 
reſolutionen. 


. 


85 W Sämt⸗ 
eſung eingebracht worden 
Dasſelbe geſchah mit den Minderheits⸗ 
Zu den einze 


Inen Artikeln des Geſetzes über die 


einung Geltung zu 
vorläufig noch nicht 
egelungen, weil eng⸗ 
umklammert hält. 


Immer neue Skandale. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codgienny“ ſchreibt: 
„Als Herr Wladyslaw Grabski gezwungen war, der Wirk ⸗ 
lichkeit in die Augen zu ſchauen, als er im Innern ſeiner 
Seele den Ausführungen des Abgeordneten Byrka über die 
„Räudigkeit“ der von feiner Regierung aufgenommenen Anleihen 
recht geben und als er infolge dieſer ganzen Wirtſchaft zurück ⸗ 
treten mußte, — da i er ſicherlich auch zu der ber- 
zeugung gelangt, daß feine Umgebung ſchädlich fei. Es 
iſt ein Unglück für Polen, daß Herr Grabski bei ſeinem 
Rücktritt in dieſer Umgebung Erben surüdgelaffen hat, die im 
Glauben an den bisherigen Erfolg ihrer Machenſchaften 
ſich bemühen, die erprobten Aktionsmethoden weiter anzu⸗ 
wenden. Eine der Hauptſprungfedern dieſer Clique ift Dr. 
Felix Miynarski. Herr Miynarski wird uns zweifellos dank⸗ 
ar dafür ſein, wenn wir die unerfreulichen Eingel⸗ 
heiten des Skandals, mit dem er ſeine Tätigkeit 
als Direktor des Emigrationsamtes abſchloß, 
ſtillſchweigend übergehen. Heute droht uns von dieſer 
Seite die Gefahr eines neuen Skandals. Die öffentliche 
Meinung kann ſich nicht damit einverſtanden erklären, daß mit 
dem Daſein des Staates ein ſtrafwürdiges Spiel ges 
trieben wird. Es droht uns ein neues Panama. Geit eini- 
gen Wochen hört man von Anleihever handlungen auf 
der Grundlage der Verpachtung des Tabakmonopols. 
Wir lejen nebelhafte offizielle Kommunikate, aber wenige find ſich 
deffen bewußt, in was für eine Kabale Herr Meynarski uns 
hineingetrieben hat. Durch ihn hat ſich das Finange 
miniſterium der Banker Truſt Compagnie gegenüber verpflich⸗ 
tet, mit keinem anderen Ver handlungen übereine 
Anleihe im Zuſammenhang mit einer Verpach⸗ 
tung des Tabakmonopols zu führen, und zwar bis 
zum März d. Is. Bis dahin ſoll ſich die Firma entſcheiden, ob ſie 
an Anleiheverhandlungen herantreten wolle oder nicht. 
Die Banker Truſt Compagnie dagegen hat keinerlei Ver⸗ 
En! tung übernommen. Der Regierung find für 3 Monate 
die Hände gebunden worden, und ſie hat dafür nichts 
erhalten, als nur den Beſuch des amerikaniſchen Sachverſtändigen 
Kämmerer. Wir haben nicht die Abſicht, einen Vergleich angue 
ſtellen, aber wir hatten ſchon einmal ſo einen Sach⸗ 
verſtändigen in Warſchau. Und dazu war es noch ein 
reund des p i Miynarski ſelbſt, der ſehr toft- 
ſpielige William Goud, von Beruf Nichtfinanzmann, aber dafür 
ein Journaliſt, der von der Regierung mit hohen Monatsgeldern 
honoriert wurde. . 
Wir find weit davon entfernt, die zweifellos beträchtlichen fach⸗ 
männiſchen Eignungen des Prof. Kämmerer mit Herrn Goud gu 
vergleichen. Die Verpflichtung des Finanzminiſteriums birgt eine 
dreifache Gefahr für den Staat. Die erſten drei Ka⸗ 
lendermonate find für den Staatsfiskus immer die ſchwierigſten, 
ſchon im Hinblick auf die in der Zeit vor der Ernte geringen 
Stenereinkünfte. Der Finanzminiſter müßte angeſichts des T= 
trages des Herrn Mitnarski alle anderen Anleiheborſchläge zu⸗ 
rückweiſen und die weiteren Fortſchritte der WERE LT 
lichen Zerſtörung machtlos herankommen laſſen. e 
Verpachtung des Monopols ijt zweifellos eine peinliche Ope⸗ 
ration. Wenn wir uns zu ihr werden entſcheiden müſſen, 
dann nicht deshalb, um den Stock mit der Axt zu vertauſchen. Es 
beſteht die Gefahr, daß, wenn wir die Anleihe ſpät erhalten, 
nicht genügend Zeit fein wird, die Anleihevaluten im Inlande um- 
zuſetzen. Nach Ablauf der dreimonatigen Friſt können 
Zweifel eintreten: entweder gewährt uns die Finanzgruppe die 
Anleihe, oder fie verſagt uns die Gewährung des Kre⸗ 
dits. Im erſten Falle, der beſſer iſt, werden wir zweifellos 
der Gnade und Ungnade der Bankers Truſt Compagnie 


verſchaffen trachten, aber wir wiſſen, dah 


ſtirniger Chauvinismus noch manch Gehirn 
— — o a ee 


preisgegeben fein und alle Bedingungen, wenn ſie au 
noch fo ſchwer ſind, annehmen müſſen. \ 
Wenn wir die Bedingungen nicht annehmen, oder wenn 
uns die Gewährung der Anleihe überhaupt verſagt wird, 
kann keinde Rede davon fein, daß wir dann einen größeren 
i dkredit in lurzer Zeit erlangen könnten. Der Aus⸗ 
wäre uns für längere Zeit bera 
Man wird dann nämlich wiſſen, daß die Bankers 


Ausla 


ch für 


C — . 4 —— —2ñ——— — i —◻— ä1N— 
er í 


Lehrerpragmatik ſprachen die Abgeordneten Chrucki (Ukrainer) 
Pröſzynski (Nat. Volksverband), Nowicki (Wyzwolenie. 
Gruppe), Skraypa (Kommuniſt), Mendris (Chriſtl. Demo- 
fratie), Utta (Deutſche Vereinigung) und Haußner (Jüd. Klub). 
Es wurde eine lange Reihe von Verbeſſerungen eingebracht. Der 
Marſchall ſchloß die Sitzung mit dem Bemerken, daß der Tag der 
nächſten Sitzung und die Tagesordnung ſchriftlich zur Kennt⸗ 
nis gegeben werde. Die Pauſe in den Vollfinungen fol zu Kom⸗ 
miſſionsſitzungen ausgenutzt werden. Die Haushalts⸗ 
kommiſſion ſoll zum Beiſpiel täglich über die Berichte der 
Oberſten Kontrollkammer beraten. Die nöchſte Boll- 
ſitzung will der Marſchall Ende Januar einberufen. 


Die neue Partei zur Olongruppe? 


. 

Nach einer Warſchauer Meldung des „Aurjer Poz u.“ hat 
ſich der Abg. Waleran von der gebildeten VBauernpartei an die 
Okon⸗Gruppe mit dem Vorſchlag gewandt, ſich zur Konſolidierung 
der Arbeit der Volesparteien auf dem Boden des Parlaments zu 
vereinigen. Der Führer der Okoß⸗Gruppe fol bisher noch keine 
Untwort erteilt have u. 


die polnischen Arbeiter in Deutſchland. 


Geſtern ift in Berlin, wie dem „Kurjer Pozn.” von dort 
gemeldet wird, ein Proviforium zwiſchen Deutſchland und Polen 
für das Jahr 1926 in Sachen der Auswanderung polni⸗ 
ſcher Saiſon arbeiter nach Deutſchland unterzeichnet 
worden. Die Verhandlungen zum endgültigen Vertrag 
ſind für Anfang April vorgeſehen. Nach der „Kurjer“ Meldung 
rechnen die Deutſchen mit einer Einwanderung von 50 000 bis 
60 000 polniſchen Saiſonarbeitern. 


Was bringt das Tabaksmonopol? 


Im Zuſammenhang mit den Verhandlungen über eine even- 
tuelle Verpachtung des Tabakmonopols hat ſich nach 
der „Ageneja Wſchodnia“ das Gerücht verbreitet, daß ſämtliche 
Großhandels⸗ und Klein verkaufskonzeſſionen 
zur Verfügung der Pächter übergehen würden. Dieſe 
Nachricht ſoll in den intereſſierten Kreiſen große Beunruhi⸗ 


Republik Polen. 


Miniſter Sokal beim Völkerbund. 
Der Staats präſident hat durch Erlaß vom 11. d. Mis. den 
früheren Arbeits⸗ und Wohlfabrtsminiſter Sotal zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und Vollmachtsminiſter im dritten Dienſigrad ere 
nannt und ihm zugleich die endeiten des polniſchen 
Regierungsdelegierten beim Völkerbund übertragen, 
Neuorganiſation des Agrarreformminiſteriums. 


Im Zuſammenhang mit dem vom Seim beſchloſſenen Agrar. 
reformgeſetz und der jetzt durchgeführten Sparaktion hat der 
Miniſterrat auf Antrag des Leiters des Agrarreformminiſteriums 
ein i A ee, des Minen n = 
lofjen. Nach der neuen Organiſatio iſterium in 
e und das Bureau der Hauptlandkommiſſion geteilt. 


Um das Handelsmarinedepartement. 
Die „Rzeczpospolita* ſchreibt unter der Ueberſchrift „Was macht 
dieſes Departement?“ folgendes: „Während überall Sparmaßnahmen 
durchgeführt werden, fällt das Beſtehen des Hande smarinedepartemenise 
auf. Polen hat keine Handelsmarine, und wir möchten gerne hören, 
welche Zunftionen das Departement ausübt, und wieviel für feine 
Unterhaltung ausgegeben wird. 
Das . 
der geſtrigen Sitzung der Sejmkommiſſion Finang - 
— brachten die Abgg. 65 etwertynst . e Bollé- 
verband, Dunin von den Chriſtl.⸗Nationalen, Rosmarin von 
den 5 Poſadzki von der 
den 


Brylgruppe und Wis lie ki von 
uden einen Antrag ein, eine Sonde zung über die Wirt⸗ 


ſchaft im Spiritus monopol abzuhalten, da das Monopol 
nch bie angekündigten Einkünfte bringe. Der Antrag wurde von 
der Kommiſſion angenommen. 


Die Amerikaner dementieren. 
Die „Nzecgpospolita“ ſchreibt: „Die Delegi Gi RA 
Truſt und der American ierten Bant 
5 1 * Bea 
mu 
Da die amerikaniſchen Delegierten erklärt ns N 
au Korre 


Grundſätze 
Ber mit 13 gegen 13 


und der 5e eee genauere . der 
nahm den Artikel 7, in dem 


2 der Bori 
betta, wird. bah Die Sermalt 

mmt wird, ie Verwaltungs 
behörde erſter Inſtanz das Recht hat, zu jeder rſammlung 3 75 
Vertreter zu entſenden, und der Vorſitzende der Verſammlung 
die Pflicht hat, dieſem Vertreter einen zuzuweiſen, von dem 
er den Verſammlungsverlauf verfolgen kann, wurde im Sinne des 
Vorſchlags des Referenten Konopczyns ki vom Nat. Volks⸗ 
verband angenommen. Die Abgg. zapinski (Sozialiſten⸗ 
partei), Polakiewicg (Bauernpartei) und Pröſzyaski 
— 5 Volksverband) richteten an die Kommiſſion den Appell, die 
Diskuſſton über das Verſammlungsgeſetz wegen der Lage in den 
öſtlichen Wojewodſcha ten zu beſchleunigen. Die Kommiſſion 
beſchloß, die nächſte Sitzung am Tage der nächſten Vollſitzung dei 
Sejm abzuhalten. 


i Mieterſchutz. 
Die Rechtskommiſſion des Seim nahm zur Vorlage über die 


en lauteten, 
e Kommiſſion 


Novpelliſterung des Vieteri eſetzes Grundſatz der Ein⸗ 
ſtellung der automatiſchen f 17 der Mielen fle Arbeitsloſe, 
Einzimmerwonhungen ſowie diejenigen ale, die von 


t 

Mietern eingenommen werden, welche als Ledige 80 Zloty monat- 
lich und als Familienväter 120 Zloty verdienen, an. Ferner 
€ 155 der von der Regierung N Grundſatz zur 
nnahme, daß bei Exmiſſionsurteilen gegen rbeitsloſe und über⸗ 
haupt Mieter, deren Wir itölage dürftig ift, die Exmiſſions⸗ 
friſt nicht wie bisher auf 6 Monate, ſondern auf 12 Monate 
au verlängern ifi. 


Um die deutſche Regierung. 


Die politiſchen S:i;wierigfeiten. 


Die Verhandlungen, die zwiſchen dem früheren Reichskanzler 
Or. Luther und den Führern der für das Kabinett der Mitte in 
Frage kommenden Parteien abgehalten wurden, führten zu der 
Feſiſtellung, daß die Aufgabe, die der Reichspräſident Dr. Luther 
anbertraut hat, doch ſchwieriger zu löſen ift, als man 
nach der glatten Entſcheidung der Sozialdemokratie annehmen 
mußte. Zwar ſind ſich wohl alle bürgerlichen Mittel⸗ 
parteien darüber einig, daß das kommende Kabinett ein 
wurkliches Koalitionsfabinett fein foll, an das 
alle beteiligten Parteien verantwortlich gebunden find, und daß 
na nicht wieder einen Verſuch mit irgendeiner Spielart von 

a naar Vertrauensmännern ohne Verantwortung der Partei 
2 “le Die große Lehre des letzten Jahres geht dahin. 
run emeinſamkeitsregierung beſtimmter Parteien in der 
Ha! ang nicht möglich ift, wenn nicht die Führer dieſer Parteien 
mer raktionell eine Gemeinſchaftsverantwortung für ihre Ver⸗ 

Aber der Regierung auf ſich nehmen. 
des V r trob der Einigung über diefe Vorausſetzung bezüglich 
liche kat eS der Parteien zur Regierung beſtehen noch erheb⸗ 

politiſche Schwierigkeiten, die insbeſondere vom Zentrum auf⸗ 
ig das 
und fad onnte, 

ürgſchaften zu jchaffen, welche die Verbindung der Regierun 
mit der Sten ito ; N 


an. Dieſe ee a ten können aber nach der Auffaſſung des 
Zentrums auch dur ung auf beſtimmte ſachliche Forde 
Bogen hergeſtellt werden. begegnet ſich die bu ung des 
entrums mit N der Demokraten, we die be⸗ 
Sozialdemokratie formulierten Richtlinien Kochs 

1 des künftigen Regierungs ms machen 
Reidel Weder haben die Verhandlungen des Zentrums mit dem 
Reichskanzler Dr. Luther noch auch die 3 der Zentrums⸗ 
führt, wie den Wünſchen des Ben- 


ter 


zu einem Ergebnis 
ms praktiſch Rechnung getragen werden kann. 

Als zweifellos ſteht wohl eft, daß der Reichspräſident 
sine Anderung in der Perſon des Reichskanzlers 
nicht vornehmen wird. Die Einigung zwiſchen den Regie 
r wird alſo im Laufe des morgigen es weiter auf 

ichem und programmatiſchem Gebiet geſucht werden müſſen. 

ei it die Wir tſchafts partei bereits aus dem Ring der 
Regierungsparteien ausge n, da ſie ſich durch das Geſetz über 
den Preisaßbau mit feinen Rückwirkungen auf die 3 e 
berärgert fü Bevor die fachliche ci nicht gelungen fit, 
werden der Reichskanzler und die Parteien an die Perſonal 
ragen nicht herantreten. Man darf einstweilen nur mit 

Sicherheit annehmen, daß die zurzeit noch amtierenden Miniſter 
im Amt bleiben, wobei an zwei Stellen Zweifel anzumerken find: 
. E anea x hrminiſter Dr. Geßler neuerdings mit aller 

it erklärt, 3 ; 

“u de r zeige Des heiasmwehrminißeriums biei» 
en wolle. iſt jedoch zu hoffen, daß es den vereini Be⸗ 
— des Rei glers Dr. Luther und des Reichspräfi⸗ 
* en v. Hindenburg Hagen wird, den langjährigen be⸗ 
Iter die ſes wi 


n Miniſtertums auf 

Feng. Weniger e muß man das eiben 
rnährungsminiſters Grafen Kani 
da er in weiten Kreiſen der 


e 

h des Innern und der beſetzten 

Gebiet 2 2 rí 2 2 

TE TE 
anfammenlegt. f 


Aus dem Reichstag. 
Berlin, 16. Jannar. (R.) Reichskanzler Dr. Luther nahm 
heute um 10 Uhr die Bofpr mit ben Führern ber Mittel- 
parteien im Reichstag wieder auf. Die Fraktionen der Deutſchen 
Volkspartei, des Zentrums und ber Demokraten bleiben trotz der 
Vertagung des Reichstages in Berlin und treten heute um 11 bew. 
12 Uhr im Reichstage zuſammen. 


Die Lage. 


‚Dos „Berl. Tageblatt“ (Abendausgabe) meldet: 
Kabinettsbildung find noch 
Beſonders 
rage der Beſetzung des 
Se dere e e e ne 
n N . 

ares Neigen lende ßer. Offenbar fi uh Jes Bogen 


1 Ver lind gen ſehr A 
vor wenigen Tagen noch kaum gere werden. 

ungen über die ngsbildung wurden um 
wieder n r nachmittags 
nd eſultat ijt auch in den ndlungen 


wird, die 
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Deutihes Reich. 


Grubenunglück bei Dortmund. 


s Das Dortmunder Oberbergamt teilt mit, daß auf der 
„Vereinigte Trappe“ in Silſchede eine Exploſion ſtattgeſunden habe, 
durch die zwei Bergleute getötet und fünf weitere ſchwer verletzt 
wurden. Trotz aller Nachforſchungen wird bisher noch immer einer 
der Toten vermißt. Drei der Schwerverletzten befinden fih in Lebeng 
efahr. Die Zeche liegt ſtill. Es wird nur Material ausgebaut. Die 
plofion ift durch einen Dynamitſchuß in einem Querſchlag. wo fid 
zu große Mengen trockenen Kohlenſtaubes befanden, entſtanden. Eine 
behördliche Unterſuchung über dieſen Exploſtons fall ift im Gange. 


Ueberfall auf ein Poſtamt. 


Braunſchweig 16. Januar. (R.) Geſtern nachmittag um 5½ 
Uhr . und maskierte Männer in das Dienſi⸗ 
ammer des Poſtamtes Je ryheim em und verlangten unter Be- 

rohung mit dem Revolver die Herausgabe der Kaffe. Den an» 
weſenden drei Beamten blieb nichts anderes übrig, als die Schlüffel 


er nicht länger als Miniſter F 


inem Blat || 


05 wir, falls wir den 


—Voſener Tageblatt. +— 


heraus zugeben. Den Räubern ſielen 1500 bis 2000 Mark Bargeld, 
owie der geiamte Martenbeſtand in die Hände. Sie find unerkannt 
entkommen. 
Ein Bericht über die im Finniſchen Meerbuſen 
eingeſchloſſenen Schiffe. 

Das zur Hilfeleiſtung entſandte Linienſchiff „Heſſen“ gibt 
einen Funkbericht über die Lage der eingeſchloſſenen Schiffe und 
über das Vorbringen im Eiſe. Der Bericht lautet: „Heilen“ ijt 
trotz Warnung eſtländiſcher, finniſcher und e Kreiſe bis zur 
Mitte des Finniſchen Meerbuſens, etwa bis 26 Grad Oſtlänge vor⸗ 
geſtoßen. Zunächſt wurde leichtes Eis angetroffen, dann eine zähe 
1 Meter ſtarke, ſtarr in ſich zuſammenhängende Eisdecke, in der ein 
Vorwärtstommen ſelbſt mit geſamter Maſchinenleiſtung von 18 000 
Pferdeträften nur durch dauerndes Vor⸗ und Zurückgehen des 
Schiffes möglich iſt. Es wird verſucht, zunächſt den in Begleitung 
von zweit ruſſiſchen Eisbrechern nach Weiten fahrenden Konvoy 
zu erreichen, der bei Hogland ſteht und fih aus zwölf deutſchen, 
fünf ruſſiſchen, einem norwegiſchen und zwei anderen Dampfern 
zuſammenſetzt. Weiter weſtlich von Hogland liegt außerdem der 
geſtrandete Dampfer „Altengamme“, dem jedoch nicht geholfen 
werden kann, wie der 1 os Eisbrecher „Lenin“ berichtet. Fin⸗ 
niſche Armeeflieger aus Wiborg haben auch geitern wieder in be- 
ſonders anerkennenswerter Weſſe die Dampfer mit Proviant ver⸗ 
ehen. Die ruſſiſche Regierung ift in tatkräftiger Weiſe bemüht, 
Hilfe zu leiſten, ſoweit ſie es mit ihren geſamten Eisbrecherkräften 
vermag. Nach einem Telegramm bat das Linienſchiff „Heſſen“ 
die Unternehmung zur Befreiung der im Eiſe eingeſchloſſenen 
Schiffe vorläufig aufgegeben und geſtern nachmittag 5 Uhr bei 
23 Grad 21 Minuten Länge Kehrt gemacht. Es wurde eine zu⸗ 
ſammenhängende, durchſchnittlich 2 Fuß dicke Eisdecke angetroffen. 
Eine Verwendung der „Heſſen“ iſt deshalb zurzeit nicht möglich. 
Eine Unternehmung weſtlich von Hogland kommt außerdem wegen 
der dortigen Untiefen nicht in Frage. Dem geſtrandeten Dampfer 
„Altengamme“ kann nach einer Nachricht von dem ruſſiſchen Eis⸗ 
brecher Lenin vor dem Frühjahr nicht geholfen werden. Hſtlich 
von Hogland ſitzen 17 deutſche Schiffe, fünf ruſſiſche, ein norwegi⸗ 
ches und zwei weitere Dampfer zwiſchen Hogland und Leningrad 
eſt. 5 Linienſchiff „Heſſen“ beabſichtigt heute ein Anlaufen von 

eval. 


——— 
die Finanzſanierung in Frankreich. 
Paris, 16. Januar. (R.) Das „Petit Journal“ glaubt, daß 
die e die der Finanzausſchuß der R auf 
Drängen Briands unternommen hat, um eine vermittelnde Formel 
zwiſchen dem Regierungsgeſetzemwurf uber den Ausgleich des Budgets 
und die Tilgung der ſchwebenden Schuld auf der einen Seite und 
dem Entwurf des Steuerausfchuffes der Linksparteien auf der anderen 
Seite zu finden, einige Tage in Anſpruch nehmen werden, ſo daß 
das Plenum der Kammer ſich vermutlich mit der Frage früheſtens 
esitt am kommenden Donnerstag beſchäftigen könnte. 
——— — 


Poincaré ſchreibt Geſchichte. 


Entſchuldigungen. 


Die „Revue des deux Mondes“ veröffentlicht unter 
der Überſchrift Das deutſche Rätſel im Jahre 1912“ einen Artikel 
oincarés. Dieſer behandelt in dem Au die Schuld ⸗ 
frage, ein Problem, das ihn begreiflicherweiſe fehr beſchäf⸗ 
tigt und nicht losläßt. Er kommt dabei zu ſehr bemerkenswerten 
Feſtſtellungen. Er ſucht die Politik zu ſchildern, die von der deut⸗ 
ſchen Regierung, insbeſondere von Kaiſer Wilhelm II., in 
Elſaß⸗ BEE DEREN verfolgt wurde und erwähnt die Drohung 
des Kaiſers, dem E die ihm durch eine „ſogenannte Ver⸗ 
faſſung“ verliehene Scheinfreiheit wieder wegzunehmen. Poin⸗ 
care * dann wörtlich fort: 
„Wie weit geht doch heute die Harmloſigkeit oder der 8 
böſe Wille derjenigen Leute, welche die Behauptung wagen, da 
Krieg zu vermeiden gewußt hätten, eines 
ſchönen Tages unfere Provinzen wiederbekommen hätten! Auch 
dann, wenn Deutſchland den Elfäſſern eine grähere Autonomie 
gewährt hätte und wenn es ihrem Lande bie ichberechtigung 
mit den verſchiedenen Bundesſtaaten eftanden hätte, jo wäre 
doch im Jahre 1871 ebene e begane 
gene Unrecht nicht wieder gulgemacht geweſen. Aber auch 
nicht einmal die es halbe Zugeſtändnis wollte das Deutſche Reich 
regen und bei der geringiten Unabhängigkeitsneigung ſchmie⸗ 
es die Feſſeln feiner Gefangenen enger.“ 

das nicht eine neue Veſtätigung deffen, was Poincaré in 

der „Revue del Uniderſité“ vom Oktober 1920 bereits 
eingeſtanden * und woran das aulit an Blatt „La 
Volonté” erft neulich erinnert hat, daß es nämlich zum Kriege 
e kommen ift, weil Poincaré durch den aeg S Elſaß⸗ 
8 zu holen, gequält wurde Er ſucht 
zwar dieſe Abficht in dem neuen Artikel hinterher zu verſchleiern, 
doch gelingt es ihm ſchlecht. 
der „friedlichen Politik Frankreichs“ angeſichts des angeblich offen⸗ 
kundigen und unveränderlichen Kriegswillens in Deutſchland und 
jagt dazu u. a.: 


⸗Entſprechend den Weiſungen von Jules Kerry hat der Baron 
de Courel (der vom Jahre 1881 an franzöſiſcher Botſchafter in 
Berlin war) die von der franzöſiſchen Regierung ſtets beobachtete 
Politik der Zurückhaltung und der Würde in einem 
Brief vom 8. Dezember 1884 mit folgenden ausgezeichneten Wor⸗ 


Er gibt eine Darſtellung 


ten 3 „Befriedend auf die Gegenwart zu wirlen, mit 


vollem Vorbehalt für die Zukunft, das iſt das Programm, das ich 


tets vor Augen gehabt ren ſeit es ſich zwiſchen Deutſchland und 
vankreich darum handelt, die Eitelkeit und enren te 
voller Provokattonen, die auf beiden Seiten 
gleichermaßen unaufrichtig waren, durch eine Real- 
politik der gegenſeitigen 1 1 gu erſetzen. Gleich zu Anfang 
unſerer Beſprechungen habe ich dem Grafen Hatzfeldt und dem 
Reichskanzler auseinandergeſetzt, zwiſchen 
weder bom Elſaß noch von Lothringen die Rede 
ſein ſolle, daß das awen für die eine als auch für die andere 
Seite ein Gebiet des Vorbehalts ſei, das nicht berührt werden 
dürfe, weil darüber die beiden Staaten fi doch nie einigen 
könnten.“ „Befriedend auf die Gegenwart mit allem Vorbehalt 
— die gerant wirken.“ „Immer daran denken, niemals davon 
„ ee 
ein, Frankreich blieb durchaus folgerichtig, 
wenn es aus Sympathie für die ihrem Vaterland entriſſene Be⸗ 
g pietätvoll die Erinnerung an die Vergangenheit wahrte, 
und wenn es 1 wor infolge ferner Liebe zum Frieden und zur 
Menſchheit den Gedanken e beiſeite ie — 
Dieſe Gefühle waren tatſächlich diejenigen gang Frankreichs. Sie 
waren een di etigen der Grenzbevölkerung.“ 

Poincaré beruft ih dann wieder einmal auf das Zeugnis 
Maximilian Hardens, den er einen berühmten deutſchen Schrift⸗ 
feler nennt, und der dem franzöſiſchen Staatsmann das Zeugnis 
SE hat, daß dieſer niemals feine lothringiſche Heimat pum 

feld habe machen wollen. Poincaré kommt zu dem Schluß: 

„Bir ſagten uns nur, 


uns niemals 


wenn eines ſchönen 


[ cht zu erfüllen hätten, nämlich 
den Krieg bis zum Sieg und den ieg bis zur Befreiung der 
annektierten Provingen durchzuführen. In dieſer 
Stimmung waren fiğ weitaus die meiſten Franzoſen 
einig, und eine ſolche Auffaſſung war keineswegs zwieſpältig. 
Das hätte auch gar nicht den Argwohn Deutſchlands zu erwecken 
brauchen, wenn es ſelbſt aufrichtig für den Frieden K wäre.“ 

Das iſt der alte Poincaré, was auch niemand wundern wird. 
Nur muß man ihn an das 1 2 de Wort erinnern: 
Qui s'excuse, s accuse — wer ſich entſchuldigen will, 
beweiſt, daß er nicht ohne Schuld an der Sache iſt. 
Und er gibt ja zu, daß er nicht angreifen wollte, aber auf den 
Tag wartete, da Deutſchland den Vorwand liefern 
ſollte. Dieſe Haltung it {Hon bekannt und muß feſtge⸗ 
halten werden. ; 


ben jollte, wir eine große 


da 
che[ Tages der Friede 8 geftört wer⸗ 
t 
S 


Aus anderen Ländern. 


Streik der rumäniſchen Rechtsanwälte. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Bukareſt daß die Ver⸗ 
einigung der rumäniſchen Rechtsanwälte den Generalſtreik be⸗ 
ſchloffen hat. Als Grund für den Streik wird das völlige Chaos 
auf dem Gebiete der Rechtspflege bezeichnet, das durch die ſogenannte 
vorgenommene Vereinheulichung verurſacht worden iſt. Auch wurden 
Mißachtungen, Schikanierungen des Anwaltſtandes als Grund des 
Beſchluſſes angegeben. ; 

Eine verbotene Kundgebung. 

Paris 16. Januar. (R.) Für morgen, Sonntag, hatte die 
Vereinigung der gewerkſchaftlich organifierten ſtaatlichen und ſädtiſchen 
Beamten eine große Kundgebung auf dem Concordia⸗Platz zu Gunſten 
einer dem Stande des franzöſiſchen Franken angepaßten Erhöhung 
der Gehälter angeſetzt. Die Polizeſpräfektur hat diefe Kundgebung 
verboten. 

Vom Wölkerbund. 

Paris, 16. Januar. (R.) Der Völkerbundszausſchuß für geiſtige 
Zuſammenarbeit hat eine Eniſchließung ſeiner Unterkommiſſion für 
Kunſt und Literatur gebilligt, die ein Programm für die Arbeiten 
der Abteilung für Kunſt und Literatur der Völkerbundsakte fur 
geiſtige Zuſammenarbeit aufgeſtellt hat, deren feierliche Eröffnung 
heute erfolgen foll, 


Erhöhung des italieniſchen Kriegsbudgets. 


Rom, 16. Januar. (R.) Wie „Popolo di Roma“ meldet, 
das Kriegs bubget fetzt auf 401 Millionen Lire erhöht worden. 


Lord Chilſton geſtorben. 


London 16. Januar. (R.) Geiten ſtarb hier im Alter von 

74 Jahren Lord Chilſton, von 1900 bis 1904 Miniſter des Inneren. 
Tarifkrieg zwiſchen Indien und Japan? 

London, 16. Januar. R.) „Daily Telegraph” meldet aus 
Bombay. die Gefahr eines Tariſkrieges zwiſchen Japan und Indien 
werde akuter infolge der Mitteilung, daß das fapaniſche Kabinett er- 
wäge, eine höhere Abgabe auf indiſches Roheiſen zu legen. 

Vor neuen amerikaniſch⸗franzöſiſchen Schulden⸗ 

verhanblungen. 

London, 16. Januar. (R.) „Moprningpoſt“ meldet aus Washington. 
in amtlichen Kreiſen werde zu der Ankunft des neuen franzöſiſchen 
Botſchafters Beranger die Anſicht ausgeſprochen, daß eine 
Regelung der franzöſiſchen Schuld erreicht werden wird. Es jet an- 
gedeutet worden, daß Beranger günſtigere Bedingungen angeboten 
werden follen, als die ſeinerzeit Calllaux gewährten. Die amerikaniſche 
Schuldenkommiſſion hoffe, die einſtweilige fünfjährige Vereinbarung 
durch eine endgültige erſetzen zu können. 

f Das brennende Flugzeug. 

Ueber den Hafen von Cherbourg ſtürzte ein Flugzeug ab, das 
kurz vor dem Abſturz Feuer fing und den Tod eines der drei Piloten, 
die den Flug gemacht, derurſachte. Das Flugzeug haite in irgend 
einer Weile das Gleichgewicht verloren und die Steuerung verſagte. 
Das Unglück geſchah in dem Augenblick als das Flugzeug vom 
Waſſer auſſteigen wollte. Der Brand kam fo plötzlich, daß es den 
Piloten unmoglich war das Feuer zu löſchen, noch irgend welche 
Verſuche dazu zu machen jondern nur an die eigene Rettung zu 
denken. Ein Pilot war ſofort tot, die beiden anderen erlitten ſchwere 


Brandwunden. 
In kurzen Worten. 
= Kin „get befinden ſich in England noch 1500 Funktelegraphiſten 
treit. 


s 
Wie aus Mexiko berichtet wird, find dort neue 
eee, die einen ſcharfen Charakter annehmen. 
x * ; . 
Wie aus Leipzi emeldet wird, fol der deutſche Reichs ⸗ 
präſident v. Hindenburg dle Leipziger Seadiabremeſſe beſuchen. 


Der verhaftete Banknotenfälſcher Prinz Windiſchgrätz tit, wie 
gemeldet wird. in ein Krankenhaus eingeliefert De x 
g 


il} 


Unruhen ande 


„ Auf dringendes Anraten verſchiedener Aerzte fol Muffolint noch 
dieſem Monat operiert werden. 


* f 
Das Befinden Chamberlains hat ſich gebeſſert. Man rechnet mit 
der bolljiändigen Geneſung in a nachſten Tagen. 

* 


Nach verſchiedenen Meldungen der engliſchen Preſſe tft in der 
Provinz Sao Paolo in Braſilien eine Revolution ausgebrochen. Zwei 
Regimenter regulärer Truppen bekämpfen den Aufſtand. 


Letzte Meldungen. 


Albert Thomas kommt nach Berlin. 


Berlin, 16. Januar. (R.) Albert Thomas, der Direktor 
des Internationalen Arbeitsamtes in Genf, trifft Montag, den 
18. Januar, zu mehrtägigem Aufenthalt in Berlin ein. 

Gasvergiftung. 

Berlin, 16. Januar. (R.) Heute vormittag wurde der 
56 Jahre alte ſoztaldemokratiſche Reichstagsabgeordnete Georg 
Schoepflin aus Karlsruhe, der den 32. Wahlkreis vertritt, in 
ſeiner Wohnung, durch Gas vergiftet, bewußtlos aufgefunden. Die 
ſofort alarmierte Feuerwehr bemühte ſich um ihn und es gelang 
ihr mit großer Mühe, ihn ins Leben zurückzurufen. Es full ledig⸗ 
lich Fahrläſſigkeit vorliegen. 

Die neue Regierung in Oeſterreich. 

In der geſtrigen Sitzung des öſterreichiſchen Nationalrates iit 
die Wahl der neuen Regierung vorgenommen worden. Zum Hansker 
wurde mit 80 Stimmen der al hiagielen und der Alldeutſchen 
gegen 53 Stimmen wiedergewählt. ie Zuſammenſetzung der 
neuen Regierung hat fih im Vergleich zur früheren inſofern ge- 
ändert, als der Vürgermeiſter Kollmann das Finanzminiſterium, 
Abg. Thaler das Landwirtſchaftsminiſterium und Kanzler Name? 
das Außenminiſterium übernommen haben. Gleich nach der Bil- 
dung der neuen Regierung hielt der Kanzler ein kurzes Expoſé. 
Er wies darauf hin, daß das Gleichgewicht des öſterreichiſchen 
Budgets eigentlich ſchon wiederhergeſtellt fci, und daß die finan: 
ziellen und innerpolitiſchen Probleme jetzt faſt ganz erledigt 
wären. Es handelt ſich nur noch um bie Auslandsfragen, deren 
Löſung mit dem allgemeineuropäiſchen Wirtſchaftsproblem eng 
verbunden ſei. 5 

Keine Beſſerung im Befinden Merciers. 
i ; AR) Wie der „Matin“ aus Brüſſel 
e d . 42 Geſundheitszuſtand des Kardinals 
Merlier keine Beſſerung feſtſtellen können. Der Rare 
binal it immer noch nicht imftanbe, Nahrung zu ſich 
zu nehmen. 


Die heutige Ausgabe yai 12 Seiten, 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 

Styra; für Stadt und Sand: Rudolf Herbrechtsmeyerz 

für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſchen 

Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra, für 

den Angeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 

Tageblatt". Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
in Pognas. 
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Die glückliche Geburt ihres 


zweiten Sohnes 


Spielplan des „Teatr Wielli“. 


Sonnabend, den 16. 1., abends 714: „Der Evangeli 
mann“. 


Peizsachen II 


grober Inventur Ausverkauf! 


zeigen in dankbarer Freude an et | \ 0 s Sonntag, ir 17. i qop 2 i 51 Symphonie- 
d.hannes Walter, Pfarrer x Herren-Pelze, von 145—450 zł ‘i AIEEE UE Een OT SEF IAE EEIE 
s „ À sonntag. den 17. 1, 72: 5 
Hildegard Walter, gob-üregor. | P Damen-Peize, lange, von 425—690 „ Verne TOATA A D 
a 75 Damen- Pelze, kurze, von 250—450 „ i j Montag, den 18. 1., abends 714: „Othello“. 


Reisepelze und Decken, von 250- 450 „ 
J. Javsz, Pelzmagazin, Poznan, 


e Aleje Marcinkowskiego 21 (gegenüber dem Hotel 
A de France) und Aleje Marcinkowskiego 3a (gegen- 


\ ` Lwówek, den 15. Januar 1926. p 
BER 1 | A. II. S. E ©. Posen- 


Zusammenkunft 20.Januar, abends 8 Uhr 
Restaurant Zur Bauhütte Poznan, 
ul. Seweryna Mielzynskiego 23, 


Am 15. Januar verſchied nach vielem. ſchwerem 
Leiden im Bergerſtift 


Fräulein 


Alwine Kirihi 


im 78 Lebensjahre. 

Vojen, den 16. Januar 1926. 

Die Beerd gung findet am Dienstag, dem 
19. Januar na ihm itiggs 31% Uhr von der Leichen ⸗ 
halle des St. Matthäifriedhofes aus ſtatt. 


Pae? x E r 


. * r n 3 

85 - 5 

Zeilſchriſten, Journale, 
die etwa nicht mehr gewünſcht werden find, ſiets 
14 Tage v. Ablauf d. Kalender vierteljahres 
abzuvejtellen. Erfol it dies nicht, läuft d. Abonne nent 


ein Bier keljahr weiter. 
Derſandbuchgandlung der 


DRUKARNIA CONCORDIA, 


POZN AN, ul. Zwierzyniecka 6. 


Für Opfonten! EN 
Hausgrundstück. in Deulschland, 


Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, Kreisſtadt, mit allen Bequem- 
lichkeiten zu verkaufen. Auskunft bei 


J. Schore, Meseritz, Bismarckstraße 6. 
ss Speilezimmer, Tan 


hochherrſchaſtlich, Eiche, gediegen. Buffett zirka Z m m. Stand⸗ 
uhr, Tiſch für 24 Perſonen und 12 Stühle in ſchwerer 
Schnitzeret. zu verkaufen. 

ul. Glogowska 108, 


Adamska, Poznań, f See . 10 
Gelegenheitskauf! sg 


Empfehlen antiquariſch, gut erhalten, zur Anſchaffung 


der moderne Tech (1909) 


(Maſchineuban — Elettrotechnit). 
B Bände, gut gebunden mit Modellband einſchl. vielen groß⸗ 


artig illuſtrierten, Textabbildungen. i 
er 
CORDIA, 


Verſandbuchhandlun 


DRUKARNIA CO 


— — 


POZNAN, ul. Zwierzyniecka 6. 


TD 
verheirateler Brennereiverwalter 
der Praxis in Kartoffeltrocknung befigt und kleinere Reparaturen 
loſt erledigen kann. Polniſche Sprachkenntniſſe mündlich und 

chriftlich erforderlich. 


Bewerbungen an den Vorſtand der Brennereigenoffen- 
ſchaft Marzenin, Poft u. Bahn Marzenin, pow Wilkowo. 


| Geſucht zum 1. April b. 33. 


Jüngerer Jörſier, 
unverheiratet, polniſche Sprache Bedingung, ſofort geſucht. 
Dom. Przylepki, poezia Manieezki, pow. Śrem. 


Zum 1. April 1926 
Rechnungsführer, 
evtl. Sekretärin geſucht, 


firm in doppelter Buchführung. Schreibmaſchine. Stenographie 
Zeugnisabſchriften mit Gehaltsanſprüchen erbeten 


Ernst Buettner, 


Dominium Jeziorki—oſtowskie, p. Niezichowo, 
- Staton Biakosliwie, Kreis Wyrz ust. 


Heſucht zum 1. April d. J. verheirateten, zuberläffigen 


Kutscher l. Dhaulien 


ür 18/42 PS Stey Wagen. Zeugniſſe Empfehlungen und 
Gehaltsanſprüche an von Aries Rittergut Slawtowo 
b. Oftaſzewo, pow. Toruń. 


Geſucht zum 1. 2. oder fofort unberheirateter, 


zuverläſſiger Diener und 
erfahrene Jungfer, 
reip erites Stubenmädchen 


IERT Beugniffe und Gehaltsanfprüche an ? 
| ara Sit, Bei, pon. hai, 
Aalchtige Stenoiypiitin 


indt größeres Bro in Bojer Stadt. Polnisch nur erwünſcht, 
engniſſe, Lebenslauf, . t. 
G latte distes r ſprüche unter 2806 an die 


xis in Deutſchland. 


Drakarnia 


| Sime 


Dyha w 


durch die 


Coneordia Sp Ale. 


Bestellungen 


Reichhaltiges Lager 


Sne für fofort oder 1 2. 1926 engl, gewandtes Hicht, 


erites Stubenmädchen. 


Nähen und Glanzplätten erwünſcht. ; 
Frau Ritterguisbef. Hecker, Trzebowa, p. Kozminiec. 


Gefl. Off. erb. 


Geſucht zum 1. Februar d. J. evangelische 


Mamſell, 


durchaus erfahren, 


perfekt i. Kochen, Backen, Einmachen, 


Einſchlachten und Federviehzucht. Zeugniſſe und Gehalts⸗ 


anſprüche an Frau von Kcies, Aitiergut Slawtowo 


b. Oſtaſzewo. pow. Torun (Bommerellen). 


Anſtändiges, jüngeres, engh. 
Mädchen für kleinen bürgerl. 


Hausha.t (kinderlieb) von ſof. 


geſucht. Offerten unt. K. 3. 
2889 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Aelterer, einfacher 
landwirt- 
schaftlich. 


ohne Familie, poln. Staats⸗ 
bürger, der polniſchen Sprache 


Beamter 


in Wort und Schrift mächtig, 
eftügt auf gute Zeugniſſe u. 
Empfehlungen ſucht per bald 
oder vom 1. 4. Stellung. 
Gefl. Angeb. unt. B. 2859 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Gärtner — Jäger. 
verheiratet, 30 7 alt, ſucht 
Stellung von ſofort oder 
I. 4. 26, mit Biähriger Pra⸗ 

ewandert 
in Bienenzucht, Fiſcherei, Topf⸗ 


pflanzen, Gemüſebau uſw. 


Erſtklaſſige Zeugniſſe und 
Empfehlungen. Angebote an 
Gärtner St. Kurtiewicz. 
Piotrowo, p. Arzefing, 

powiat Poznanski. 


Für unſere 15-t- Mühle 


ſuchen wir für ſoſork emen i p 


unverheirat. Müller. 
Nur auf erſte Kräfte wird re⸗ 
flektiert. Meld. m. Gehalts- 
anſpr, u. Referenzen u. W. R. 
2853 a. d Geſchäftsſt. d. Bl. 


Aellerer 


Maſchinenſchloſſer, 


vertraut in allen Reparaturen 
ſucht Stellung. Angebote 
unter W. 2875 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


— 


Herrſchaftsgäriner, 
verh., erf. in Gewächshaus. 
Frühdeet⸗ u. Freilandkulturen, 
uht, geitügt auf gute Zeugn. 
Empfehlungen, inf Betriebs⸗ 
änderung zum 1. April 1926 
Dauerſtellung. \ 
ngebote erbitte an 
J. Ha ns, Sandomierske, WX. 
Hodowla Nasion, 
Antoniny-Leszno. 


Selbſtänd. Köchin ſucht] deutſche 


; verheirateter 


Diener 


mit guten Empfehlungen ſucht 
zum 1. Januar od. fpäter, evtl. 
1. April Dauerſtellung. Ang. u. 
B. 230 5 d. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 

Landw. Eleve, der deutſch. 
u. poln. Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht 

Stellung. 
Angebote unter 2887 an die 
Geſchäftſtelle d. Bl. 
Fräulein. 

erfahrene Bürokraft mit mehr⸗ 
jähriger Praxis, in deutſcher u. 
Br Schrift u. Sprache per 

kt welches auch die Schreib⸗ 
maſchine bedient ſucht Stel- 
lung. Näheres Poznan, ul. 
Rolna 5 II. 


Züdfige gelernte 


Verkäuferin 


mit guten Zeugniſſen d. poln. 
und deutſch. Sprache mächti 
ſucht Stellung vom 1. 2. 28, 
evil. als Stütze. Koch⸗Kennt⸗ 
niſſe vorhand. Angeb. u. D. 
2833 a. d. Geſchäſte ſt. d. Bl. 
Deulſch. früh. Fabrikdeſſher⸗ 
tochter 22 J. alt evgl., muſik. 
ſucht Stellung als 


Hauslochler 


auf größerem Gute, wo ſie ſich 

Wirtſchaft vervollkomm⸗ 
nen kann. Angeb u. N 2857 
an die Geſchäftsſt d. Blattes. 


Junges, gebildetes 


Mädchen, 


22 IJ. alt, evgl., muſik, ſucht 
Stellung in frauenl. Guts⸗ 
haus hall, wo fie fih unt. Qei 
tung der Wirtin in d. Haus- 
wiriſch. vervollkommnen 
kann. An eb. unt. R. 2858 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 
Landwiris tochter, ſucht 
zum 1. 2. Stellung als Sıüge, 
am liebſten Landhauahalt. 
Gefl. Angeb. unt. T 2881 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 
Anſtellge jg. Konkoriſtin, 
% Jahre Praxis, mit höherer 
Schulbildung, ſucht im Büro 
für Buchhaltung und Korre⸗ 
pondenz Stellung zu gleich od. 
päter. Angeb. unt. 2889 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 
Waſchſtellen ſucht faub,, 
aſchfrau, auch 2— 


— 


z. 1. 2. in einem Stadthaus halt 3 mal wöchentlich Bedienung. 


Stellung. 


Angebote unt. 
2888 a. d. Geſchüts 


Gefl. Angeb. unter 2909 


ft. d. Bl. Lan die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


über nem Gerichtsgebäude). 


liste Beschafum me 

Bücher, Zeitschriften 
und Musikalien 

(fr. Posener Bnehdruekerei 


dun Lerlagsaustalt T. A.) 
Abteilg.: Versand buchhandlung, Poznan. 


werden jederzeit angenommen 
und prompt ausgeführt. 


‚antıquarischer Werke 
aus verschiedenen Literaturen 


——— ee nl mn nn een nn nennen 


hypolhel von 10000 Mk. 


mündelſicher auf gr. Geſchäfts⸗ zu verkaufen. 


geundft. mitten im Zentr. d. Stadt 
Gefl. Offerten unt. 2589 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


r 


. 17 w, 


panaman — _ — — 


© Heirat! 
Kaufmann, Anfang 40er, evgl., ſehr ſolide mit ruhigem, edelem 
Charakter und eigenem Mauufaktucwarengeſchäft, 
wünſcht fromm⸗geſinnte, evgl. Dame im Alter von 28- 35 C. 
zwecks ſpäterer Heirat kennen zu lernen. (Witwe ohne 
Anhang nicht ausgeſchloſſen.) Erwünſcht: etwas Vermögen, 
ſymp. Erſcheinung, edler Charatter, wirtſchaftlich erzogen, mufi- 
kaliſch, blaue Augen und makelloſe Vergangenheit. Damen, 
die das obengenannte Geſchäft ſelbſtändig leiten können werden 
bevorzugt. Ernſtgemeinte Offerten nebſt Bild und genaue An⸗ 
gaben unter A. 3. 2873 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Diskretion zugeſichert und verlangt. 
Anonym zwecklos. 


Geb. junge Dame, 22 Jahre alt, hübſche Erſcheinung, 
ſehnt ſich 


BE Flügel WM ag n kT. Lebensgefährten, 
nur gut erhalt. zu kaufen gef. Bed.: Herr in geſicherten Position. Angebote erbeten unter 


Angeb. unt. M. m. 2883 


an die Geſchaftsſt. d. Blattes „5. 9. 2870“ an die Geſchäftsſtelle diefes Blattes. 


7 agel -Technikon g 
Pianino, . ee 
Zuſtande od. reparaturbedürftig 7 y 
kauft Dybalski, Eoman; ; Binz. Sond.-Abt. 


Górna Wilda 15. l. 1625. 


f. Landm. u. Flugtechn. $ 


— 


Policen Untere 
erteilt Lehrerin. 


Gefl. Off. unt. 2866 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. 


Privafſchulzirkel 


2 
wa Hülsgrundſtück 
mit Opftgarten in Bnin (Stadt) 
gelegen, paſſend für penilos 
nierten Beamten, billig zu ver⸗ 
kaufen. G. Scherfke, Poznań, 

ul. Dabrowskiego 93. 


2—3000 zł auf I. Hypothek 


auf Haus u. Grund in Poznan. 
| neu. Geale} Gef. Off unt 2878 a. d. nimmt noch einige Kinder anf, 
Herrengehpe J, fragen, Geſchäftsſteue dieſes Blattes | Offerten unt. 2868 an bu 


Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. 
— — 
Schneiderin "ER 


übernimmt Damen- u. Mindere 
garderobe, Damen» und Herrene 
wäſche, zur Anfertigung Na⸗ 
menſticken und Ausbeſſerun an 
Wäſche pp., Anderung v. Klei⸗ 
dern und dergleichen in und 
außer d. Haufe. C. Spottag, 
Poznań, Way Bygmunta 
Auguna 2 IV, Hof links. 

Landw. Beamter, 43 Jahre, 
evang., aus guter Fam. und 
in guter Stellung, ſucht zwecks 
baldige Heirat Fräulein od. 
Witwe mit Vermögen kennen zu 
lernen. Vermittlung durch 
Verwandte angenehm. Diskret. 
Ehrenſache. Lichtbild erbeten. 
Gefl. Angebote unter 2897 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Mitielfigur. 32, zl, verkauft 
Poznań, Polna í II I. 


Wanzenausgasung, 


auer 6 Stunden — 
Einzige wirksame Methode. 
AMECUS,Kammerjäger, 
Poznań. ul. Małeckiego 15 IL 


12 Kipplowren 
800 m Spaldingleis 
Beſchickungsappargt 
(Rundbeſchicker für Ziegeleien) 
3 Anfzüge f. Ziegeleien uſw. 
1 Drahlſeil 
450 m lang, 14 m/m 
verkauft. Smolin, 
Koza Wielka, p. Kepno. 


i Eine 
Vieſenegge, 
wenig gebraucht, faſt nen. 
habe billig abzugeben. Paul 


Seler, Boznan, ul. Prze- 
mysloma 23. 


H irat wünsch. reiche Aus- 
g länderinnen, vermög. 
deutsche Damen, Herren 
auch ohne Vermögen. Aus- 
kunft sofort i 

Stabrey. Berlin, Postamt 113. 


Geſchäfte 


jeder Branche, wie Lebens- 
mittel. Konfitüren, Ji- 
arcen, Ladengeichälte, 
ſtaurants uſw., lauſchlos, 
eine und zweizuamrig, in guten 
Geſchäftslagen unter befter Ab⸗ 
ſchluß beratung bietet an Spe- 
Aether von falle, Bes 


ur von Halle, Ber- 


lin O. 112, Gürtelſtr. 34. 
Teleph.: Königſtadt 9887, 
Zahlungsbedingungen bitte an» 
zugeben. 


„.estellschein 

n b er erſan an 

der DRORARNIA CONCORDIA, Zwierzyniecka i 
Heutiger Preis. 

folgende praltiſchen Bücher A 1,50 Gm. 


Ibar in Zkoty. — U 
der RN gültigen ee folgt nach der zu 


. . . Stück Aebelacker, „Geſchäſtsbriefſteller⸗. 
„ Muſterbriefſteller“. 

Schulze, Gut Rechnen“. . 

Bachmann, „Hanbelstorrefpondenz*. 


Möbl. Frontzimmer von 
ſoſort evtl. ab 1. 2. 26 zu ver⸗ 
mieten oznań, Wan 
Jana III 10 pir. 


Gin möbliertes]... 
Zimmer 


3 


n bermieien Poznań, ul.. 2 „Einfache Buchführung. 
akoma 18 L En SU N ji „Doppelte Buchführung“. 
1—2 Bunmer gut möbl. an M 

foliden 8 evil. an kinder „ Buſch. „Reden und Toaſte“. 

loſes Ehepaar zu vermieten „ „ Geſellſchaftsſpielbuch⸗. 


Gefl. Angeb. unter 2908 
an die Geidne. d. Blattes.. 


Kontorraum (Vorderhaus) 


ogleich zu vermieten, f.. 
Pa ul. Wronieckai2ll. 


Schramm. „Das richtige Benehmen“ 
Buſch, „Humoriſtiſche Vorträge”. 
Aebelacker, „Liebesbriefſteller“. 


eines. möbl. Zimmer Flatow, Polterabend und Hochzeit. 
Bean an be⸗⸗ Dr. to A rer Koena ia Hausbuch oder 


jstätiger Dame ab 1. 2. zu der Arzt 
br — Angeb. unt. 2880 nach auswärts mit Portozuſchlag. 
Ort, Datum. 


an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


a Zimmer 


ſofort zu vermieten Poznan, 
Matejki 65 a, I. Etage rechts.! 


. 


Name (recht deutlich) 
O Poßamfal, 


N 2 
„ Li.. ren 
| 


» ee 22 „„ „„ „ „ „ 0% 


eins 


ohne jegliche Garantien bezüglich der 
ſchaftspolitik des polniſchen Staates bei uns 


Sliwinsti hätte es wirklich nicht nötig, für diefe 


5 wie ein Virtuoſe von Weltr 


$ 


9 


SA 
g 2 


Ab. 


d beach wäre eine Kontrolle das Beſte. 


der Wunſch aus polniſchem Munde. 


Der „Cas“ in Krakau vom 9. Januar ſchreibt: 

Der Vizepräfident der Bank Polski, Dr. Feliks M tynarzki, 
bat im „Dezember mit einem der namhafteſten Bankhäuſer in Neus 
hort, den Bankers Truſt, einen Vertrag unterzeichnet, auf Grund 


85 jene Bank ſich für den Verlauf von drei Monaten das Recht 
er Option für die Pacht des Tabakmonopols refer 
diert hat. Eine - 


a N : 
> folge dieſes Vertrages war Delegiert 8 
Bankers Trust a p i š A2 . 

agen in Polen eint 
chen Vertrages i 
Zum erite 
Staates 


Neuyork abgereist find und in den nächſten 
eintreffen folen. Die Unterzeichnung eines fol- 
5 ijt für Polen zweifellos ein ſehr günſtiges Ereignis. 
n Male in der Geſchichte unferes wiedergeborenen 


Int itoen wir auf einen fo greifbaren Beweis des 
tereſſes des Großkapitals für Polen, zum erſten Mal treten 
ic n direkte Fühlung mit einer 


er t i r gropen Weltfirma, 
ie es der Bankers Truſt zweifellos it. Man müßte mit Blind- 
en geſchlagen fein, wenn man behaupten wollte, daß dieſe An⸗ 
Ee gang irreal fei, Im Gegenteil, fie hat ern fte Nea- 
iſierunggausſichten. In Amerika ift die Tabakproduk⸗ 
tion bermäßig. Der Abſatz fertiger amerikaniſcher Tabakser eug⸗ 
nijje ſtößt in Europa auf beträchtliche Schwierigkeiten. Die . 
tung des Tabakmpnopols durch den Bankers Truſt würde den 
Amerikanern geſtatten, nach Polen ſeinen billigen Rohſtoff zu ex⸗ 
portieren, ihn bier mit ber im Verhältnis zur amerifanifchen 
Arbeit in den gieſigen Tabakfabriten zu kombinieren und diefe 
Erzeugniſſe in Polen zu verkaufen. Solches Geſchäft könnten den 
ame rikaniſchen Tabakfabrikanten durchaus verlockend erſcheinen. 
Obwohl Amerika nicht im eigenen Golde faſt „erſtickt“, wie wir 
uns naiv vorſtellen — der innere Markt der Vereinigten 
Staaten nimmt 90 E der Kredite der Wallſtreet auf, und 
wi um 10 Prozent ſchlägt ſich ganz Europa —, ſo werden die 
merifaner doch immer gern auf jedes gute Geſchäft eingehen, 
und ein ſolches wäre für ſie zweifellos unſer 
zonopol. Auch pol niſcherſeits ſieht die Transaktion 
gu al ig aus. 
ieſe Anleihe würde nicht unſere wirt chaftliche 
Unabhängigkeit ſchmälern und wäre 3 feglichen 
dein politiſchen ‚oder wirtſchaftspolitiſchen Momenten. Es würden 
ich ohne Widerſtand alle mit der Verpachtung des Tabakmonopols 
snderitanden erklären. Gelbft der Parteikollege Moracgemwati, 
r in ſeiner Keniophobie gegenüber dem Auslandskapital ſelbſt 
anſere tabilalen Nationaliſten vom Schlage der Brüder Grabski 
* hat und noch immer in die Luftſpiegelung der Inflation 
delt iſt, ohne ſcheinbar zu derſtehen, daß dieſelbe nur die 
wiredlichfte Kataſtrophe für die Arbeiterklaſſe wäre. Der 
~) 9% Barlicki erklärte ſich auf dem Sozialiſtenkongreß für die 
Fenn des Tabakmonopols. Es wäre aber verfrüht, zu 
poen, daß die Anleihe fchon ficher ftünde, daß wir ſchon im Fe- 
er 100 Millionen Dollar haben werden, wie es die kritikloſe 
ſche fid in den Finanzangelegenheiten nicht orientierende War- 
8 Preſſe tut. Zum Skeptizismus, zumindeſt aber zu ab. 
= RR Zurückhaltung müßten uns drei fehr wih- 
— 5 ‘> nbe bewegen. Zu allererſt nn wir die Anleihe über- 
Bao cht bekommen. Der Bankers Truſt hat mit Herrn Miy⸗ 
an zine Option unterzeichnet, die ſie erſt nach 
Ne den d des Berichts ihrer Delegierten ausüben wird, 
chwerli * nächſten Tagen nach Polen kommen follen. Nun if 
1 ieh anzunehmen, daß dieſer Bericht ſehr roſig ausfällt. Die 
ertreter des Bankers 
wiegten Finanzmann und 
er zu tun, wie es zweifellos He 
n fte mit unſerm gangen Geim aft, mit unferer fa- 
len Verwaltung, mit unſe anarchiſtiſchen Ver 
Itniffen, mit unferer bellagenswerten Wirt- 
aftslage, ‚mit unſerem ſchwankenden Valuta⸗ 
ande und mit dem fajt unvermeidlichen Haushaltsdefizit in 
Fühlung treten müſſen. Werden fie unter ſolchen Bedingungen 
künftigen Wirt⸗ 
gar 100 Millionen 
dieſe Frage heute 
die Antwort trotz 


geſchickten Unterhänd⸗ 
. iſt; jet aber wer- 
ri all 


Dollar engagieren wollen! War kann auf 
antworten! Alle ſollten daran glaube, dak 
allem beja hend ausfällt; aber wir können darauf nicht mit 
unbedingter Sicherheit rechnen. Nehmen wir aber an, daß der 
Panters Truß die Option wirlich ausübt. Es bleibt dann 
weiter die Gefahr, daß der Pachtkontrakt ſchlecht und ungünſtig 
abgeſchloſſen werden kann, wie es bei der Verpachtung des Streich⸗ 
bolamonobals oder bei der Dilfonanleihe der Fall war. Durch 


Aus den Konzertiälen. 
Ada Sari — Jozef Sliwinski — Operuſchule Miklaſzewsli. 


Uda Sari ift eine Koloratu ängerin, deren Geſangskunſt 
bad einer Vollkommenheit e, wie ſie nur eure 
gnadete en haben. Ihre muſikaliſche Sprachgewandt⸗ 

it wirit derart feſſelnd, ihre ſtimmlichen Ausdrucksmittel werden 
o lukrativ geſtallet, daß ein Konzert dieſer ſeltenen Künſtlerin 
gu einer Quelle ungetrübten Genuſſes werden muß. Auch harts 
lr Seelen werden durch einen Tonzauber von fold exqui⸗ 
ingungen geſetzt, der 


iter Güte in angenehm empfundene 
feinfühlige Hörer aber in einen Zuſtand außergewöhnlicher Be⸗ 
geiſerung verſetzt. Am 11. Januar gab dieſes beneidens⸗ 
werte Mitglied exkluſiven Künſtlertums im ausverkauften Ver⸗ 
einshausſaal durchſchlagende Beweiſe ihrer Vollblutkunſt. Um es 
gaia àu jagen, fte bildeten eine Kette von Senſationen, ein 
criumph löſte den anderen ab. Am prägnanteſten kam das muſika⸗ 
liſche Machtbewußtſein der durchaus nach Großzü igkeit trachten ⸗ 
den Stimme in drei Arien von Bellini hhoandlerin), Delibes 
(Lakmé) und Verdi (Traviata) zur Geltung. Schönheit der Kanti⸗ 
lenen, Adel im Ausdruck, klar gliedern Rhythmik, glänzende 
Zeichnung der Tonlinien und — last not least — die mitunter 
1 Sicherheit, mit der die Fiorituren (Verzierungen) 
elbſt durch die gefährlichſten Paſſagen hüpften, das waren die 
markanteſten Charakteriſtika, die ſich hier verbanden, um zu⸗ 
ſammen Herrliches zu vollbringen. Die geniale Sängerin iſt nicht 
etwa eſſeltſüchtig, die Art, wie fie ſich ſtimmbildneriſch und tons 
zeichneriſch gibt, entſpricht in höchſtem Maße einem tenzierten 
tondramatiſchen Empfinden. Schade, daß man keine Gelegenheit 
hatte, Ada Sari auf der Bühne zu hören, wo ihre arg ehen⸗ 
erregende Reife ſich ſicherlich noch üppiger erweiſen dürfte. Kleine 
Meiſterleiſtungen für ſich waren einige Noten im Werte von zwei 
Gangen, deren allmähliches An» und Abſchwellen als muſikaliſche 
Rarität zu gelten hat. Nicht minder bewunderungswürdig und 
köſtlich war die vornehme Ausgeglichenheit und Reinheit, mit der 
unjere Geſangskoryphäe tonpoekiſch darſtellt. In mehreren Liedern, 
jo von Karlowicz, wurde der lyriſche 1 reſtlos und nads 
drücklichſt aufgedeckt. Natürlich war der X iderhall im Saale ein 
großartiger, man war angeſichts dieſes Virtuoſentums mitgeriſſen 
und feierte den Gaſt dementſprechend. Herr M. Mikkaſzewsk! 
war ein Begleiter, der fih trefflich in dieje Kunſtdarbietung aller⸗ 
eriten Ranges hineinfand. — Jozef Sliwis ski gilt nicht zu 
Unrecht als einer der beſten gegenwärtigen Chopininterpreten, 
er iſt ein Romantiker am Klavier im beſten Sinne des Wortes. 


Daß er in der Hinſicht die bisher behauptete hohe Stellung inne⸗ 


aus. Um ſo unbegreiflicher war es daher für mich. wie ein 
Btanift von dieſer Sidenor fade en bn b 
> Ralla $ a togramm . 
e Balla und Granados auf ſein Progr Í 1 9 
dennen Größen — es find tatſächli 9 7 mu uber En 
En Schrittmacher zu ſpielen. Und verwunderlich genu 
ira Wel ug derartigen Banalitäten, die in 


oui bewies jein Poſener Konzert am 13, Januar im Vereins⸗ 


t 


Truſt hatten es bisher nur mit dem ge- 


TIERTERRNRSESTFORTNBSAIETETSERBRESTTSOTEHERTFESSSERSTRE 


folge Kontraktfehler könnte es paffieren, daß wir ſtatt derer 
warteten 100 Nene o nur die Hälfte 
dieſer Summe erhalten (wie zum Veiſpiel bei der Dillon⸗ 
anleihe), und es iſt klar, daß wir mit 50 Millionen Dollar nicht 
auf die Dauer aus den heutigen Schwierigkeiten 
herauskommen würden. 

Im Falle einer ſchlechten Aufſetzung des Kontraktes könnten 
wir auch ungeheuer ausgebeutet werden, wie es leider beim 
Streichholzmonopol iſt. (Siebenmal hat man den Streichholzpreis 
binnen vier Monaten erhöht.) Zum Veiſpiel könnten die Ameri⸗ 
kaner, wenn entſprechende Vorbehalte fehlten, ihre Fertigfabrikate 
einführen, was alle polniſchen Tabakfabriken zum Ruin bringen 
würde. Der dritte Vorwurf gegen die Konzeption der Verpachtung 
des Tabakmonopols ift der ernſthafteſte, fo ernſthaft, daß wir ſelbſt, 
wenn wir die „Tabakanleihe“ unter den günſtigſten Bedingungen 
erhielten, noch nicht von Befürchtungen und von Ün- 
ruhe befreit wären. Es beſteht die große Gefahr, daß eine 
ohne Kontrolle erhaltene Anleihe bis auf den Grund vergeudet 
würde, wie die Dillon⸗Anleihe. Die Erlangung einer Anleihe ohne 
Kontrolle würde ſogleich die Sparluſt, die Reduktion der Amter 
und der Beamten aufhalten, die Gehälter überaus ſteigern und die 
gegenwärtige erlöſende Erſchütterung der Preiſe hemmen. Dieſe 
Anleihe würde man wahrſcheinlich dazu verwenden, das Haushalts⸗ 
defizit zu ftopfen (Eiſenbahn) und geradezu ſchädliche Finanzkredite 
zwecks künſtlicher Aufrechterhaltung oder Neuſchaffung von Unter- 
nehmen, die ſich nicht halten können, zu gewühren. Man würde 
wieder ſicherlich ganz unnötig eine Reihe geſtürzter Unternehmen 
retten, man würde alle Summen, die von der Anleihe herrühren, 
mobilunfähig machen, wieder die Preiſe in die Höhe ſchrauben, 
und wir könnten nach kurzer übergangszeit ſcheinbaren Wohlſtan⸗ 
des (in der Zeit des Verbrauchs der Anleihe) ſehr bald vor einer 
neuen Kataſtrophe fiehen. Die Anleihe wird uns nur dann retten, 
wenn wir zugleich eine geſunde Wiriſchaftspolitik durchführen, die 
weder von den antikapitaliſtiſchen Tendenzen unſerer Linken, noch 
von dem wirtſchaftsfeindlichen Antiſemitismus unſerer Rechten bes 
einflußt wäre. Leider weiſt alles darauf hin, daß das polniſche 
Volk nur unter dem Zwange der drohenden Kataſtrophe ſich zu be⸗ 
ſinnen beginnt, um zu einer ſinnvolleren Wirtſchaftspolitik umzu ⸗ 
kehren. Denn es träumt immer noch davon, daß es zu feinen 
alten beliebten Torheiten wird zurückkehren künnen. 

Selbſt der Senator Geiſtl. Adamski hat vor kurzem in der Nam- 
mer geſagt, daß „der Kapitalismus das Pferd ſein werde, das uns 
aus dem Druck herausbringen werde, und, ſowie das geſchehen ſei, 
man ihm ſchon den 1 anlegen werde. So ſprach ein Bere 
treter der Rechten. ift höchſtwahrſcheinlich, daß der Sejm, 
ſowie wir eine Anleihe ohne Kontrolle erhalten hätten, dahin er⸗ 
kennen würde, daß wir ſchon aus dem Druck heraus ſeien, um 
dann ſchnell auf ſeine beliebte Beſchäftigung zurückzukommen, das 
heißt das „Zaumzeug“ für den Kapitalismus zu verfertigen. Man 
würde wieder alle 1 ee Torheiten begehen, die 
allen Grundſätzen einer gefunden Finanzpolitik ſpotten. Eine 
Anleihe ohne Kontrolle ift eine große Gefahr und ein großes Riſiko 
angeſichts unſerer wirtſchaftlichen Unfertigkeit. Sie wird nur dann 
günſtig fein, wenn der Sejm keinen Einfluß auf ihre Verwendung 
haben und die Regierung nach ihrem Empfang eine folche Wirte 
ſchaftspolitik führen wird, als ob fie unter der Bedingung der Ron- 
trolle erlangt wäre. „Selbſtkontrolle“ — fo ſchrieb Prof. Adam 
eee SEN — „ift das einzige Mittel zur Ver⸗ 
meidung der Kontrolle von Fremden“, und diefer Saß ift bom 
Finanzminiſter Zdziechowski ins Erpoie au f8%& nommen 
wo was, wie der „Il. Kurjer Codzienny” meldet, „frene⸗ 
tiſchen Beifall“ in der Kammer hervorrief. Leider fehlt 
es in Polen an dieſer self- control“. 

Kein Wunder elfo, wenn der Gedanke, fih an den Völkerbund 
mit der Bitte um eine Anleihe unter feiner Kontrolle zu wenden, 
trotz der Stimmen über eine „Tabakanſeihe“, immer mehr die Ge- 
müter beſchäftigt und leider immer aktueller wird.“ 


Ein Raubangebot? 


Der „Auſtrowany Kurjer Codzienny” erklärt, daß weit 
beſſere Anleiheangebote beſtünden, als das amerikaniſche 
Angebot, wie 3. B. die holländiſche und italieniſche 
Offerte, vor allem aber das franzöſiſche ch Angebot, das 
der „Kurer“ dann mit dem amerikaniſchen vergleicht. 
Die amerikaniſche Anleihe reduzſere ſich zunächſt durch den p hans 


moderner Manier von tonalen De triefen, Geſchmack 
abgewinnen kann. Die Stimmung war vielen Beſuchern ob 
ſolchen Novitäten von Nullwert — ſpaniſch kamen fie einem aller⸗ 
dings zur Genüge vor — etwas verſchnupft, der Abend te 
anders ausklingen können. Der Schwerpunkt der Vortrags folge 
lag, wie zu erwarten war, bei Chopin, und hier war es wieder 
die felten gehörte F.moll- Ballade, wo Herr Sliwiaski den geſamten 
ns ie feines hochtalentierten Klaviermeijtertums heranzog: 
roßartig im Entwurf und Organismus, außerordentlich in der 
Sttliſtierung und ſgeniſchen Anordnung (mit Einſchluß der ſoge⸗ 
nannten Hoi chenfälle ), fo wurde diefe herbe, nur gelegentlich 
durch wenig füß⸗ſchmerzliche BI sitrahlen aufgehellte Seelen: 
beichte angefangen bei den n Einleitungstakten bis zu den 
rten Stretto-Akkorden des Schluſſes entrollt. Uberreiche An⸗ 
. im Verein mit einem ſtreng erwogenen und bis 
ins kleinſte Titelchen ſich erjtredenden Pedalgebrauch find es ins 
ſonderheit, die dieſer Tondeklamation zu ihrer illuſtriexenden Fülle 
verhelfen, von der Fingertechnit gang zu ſchweigen. Von den drei 
Etüden gefiel mir beſonders diejenige in F-moll, „das muſikaliſche 
Abbild der Seele des Fräulein arie“, wie Chopin ſelbſt fie 
benannte. (Marie Wodgias ka mit der ſich Chopin in Dresden 
verlobt hatte). Sliwisski fpielte je in zartem Legato, das inter» 
1 egeneinanderſpiel der chteltriolen der rechten und der 
ierteltriolen der linken Hand vollzog ſich in vollſter Ordnung. 
In der Tarantella dagegen erklangen einige Takte berwiſcht, 5 
wäre eine mehr mäßigere Hinzuziehung des Pedals von Nutzen 
gel. Der leidenj fene bis zu wildem Wirbel geſteigerte 
harakter des aus harmoniſchen Kühnheiten zuſammengeſetzten 
Napolitanertanges wurde aber gewahrt. „Man ſieht den wire 
belnden, vom Wahnſinn erfaßten Tänzer vor *. wird einem 
pon wirblich dabei zumute, konnte man mit Schumann fagen; 
es 1 „Sinfoniſche Etüden“ leiteten den Abend ein. Präch⸗ 
tig koloriert, i koſtümert und blendend 
diſponiert, ſo kennzeichnete ſich die Wiedergabe dieſer zu einer 
Einheit verflochtenen ektion geiſtreicher Einfälle. Mit Tida 
tomsin barock-bombaſtiſcher Rieſen⸗Songte (mehr ſchon eine 
Klavierſinfonie) beſchäftigte ſich der Pianiſt 3 i 
Seinem Naturell am nächſten lag das Scherzo, das mit launigem 
Übermut auf die Taſten übertragen wurde. Es gab die begeisterten 
Huldigungen, auf die Herr Sliwinsti immer mit tödlicher Gider- 
heit rechnen kann. Saal herrſchte eine drückende Fülle, ich 
vermute, daß mehr U l 
war. — Die Opernſchule von Prof. M. Miklaſzewski ge- 
währte am 10. Januar im Vereinshausſaal lohnende Einblicke 
die während eines Jahres geleiſtete künſtleriſche Arbeit. Eine 
ganze Reihe von Damen und Herren allein und im Enſemble be⸗ 
trat das Podium und legte Zeugnis davon ab, daß die empfangenen 
Bin rzeige und das aufgewendete Studium nicht vergebli 
legen teilweiſe ſogar äußerſt früchtetragend geweſen ſind. Man 
fab auf dem Podium ſelbſtverſtändlich noch keine keimenden Primas 
onnen oder Stars, aber man mußte feine aufrichtige Freude be» 


ſein können —, bon der zu fagen geweſen wäre. es handele jich I 
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mehr rein akademiſch. 


x 
m 
erjonen bineingelafjen wurden, als zuläſſig 
| 


zun 
ge- 8 


kunden über die muſikaliſche Sachkenntnis, mit der durchweg ge⸗ g 5 
jungen wurde. Es gab eigentlich nicht eine einzige Vortrags- |N 
nummer — das Programm hätte mindejten um ein Viertel 1e f 3 


Erſte Beilage zu Nr. 13 


taſtiſch niedrigen Emiſftons kurs von 100 auf 75 Mil⸗ 
onen Dollar. Dann kämen 3 Millionen als Probiſtons⸗ 
toſten in Fortfall. Polen würde alfo eigentlich aus 72 Millionen 
erhalten. Der Zinsfuß betrage 87. Das fran öſiſche Angebot tehe 
einen Emiſſionskurs von 86. einen Zinsfuß von 7 vor und räume 
der Regierung eine jährliche Monopoleinnahme von 150 Midlionen 
Ztoiy ein. während das amerikaniſche auf ungefähr 110 Millionen 
laute. Die Ffranzoſen wollten auch verdienen, aber Polen 
nicht das Leder über die Ohren ziehen. Das amerika⸗ 
niſche Angebot jet ein RNaubangevot. Der Jaupt⸗Tabaks-Ditetror 
Siechel, der etzt in Warſchau went, habe orei Monate Zeit, 
die Konkurrenz fet unſchädlich gemacht und der politiſche Eu flug des 
Herrn Miynarskt jei nicht gering. Aber ſeloſt in dem 10 jündigen 
Sejm würden ſich Faktoren finden, die es nicht zu einem neuen 
Standal kommen laſſen. 


Marſchall Piliudsti und feine Nücklehi 


zum Heere. 


Der „Kurjer Poranny” hat ſich an den Marſchall Pil- 
ſudski mit der Bitte gewandt, ihm sangus zu geben über bie 
Frage feiner Rückkehr zum Heere. Der Marſchall erklärte, 
daß er jetzt gezwungen ſei, jegliche öffentliche Auslaſſungen ab⸗ 
dulegnen, und zwar mit Rückſicht auf feine» Verpflichtung 
gegenüber gewiſſen eee Der „Kurjer Poranny” ſchreibt 
nun in der Sache weiter: „Als wir uns an den Marſchall Pit- 
ludski mit der Bitte wandten, zu den Vorgängen im Miniſterrat 
ſeine Meinung zu äußern, waren wir von vornherein davon über⸗ 
zeugt, daß ſich der rſchall aller öffentlichen Aus⸗ 
tal lungen enthalten werde. Es ift uns aus der Erfah⸗ 
rung der tiefe Unwille des Marſchalls bekannt, mili⸗ 
täriſche Angelegenheiten, die naturgemäß Diskretion erfordern, 
auf das Forum öffentlicher Diskuſſion zu tragen. Wir erinnern 
uns daran, mit welch . Konſequenz er ſich in 
Zeiten, da er oberſter Heerführer oder Chef des Stabes war, an 
dieſe Methode hielt. Von ſeinen Grundſätzen ging er damals nicht 
ab, obwohl ſkrupelloſe Elemente dieſe ſeine Diskretion und Loya⸗ 
lat gegenüber den Staatsgeſchäften in zyniſcher Weiſe 
aus nutzten. Wenn fih der. Marſchall bei der letzten Kriſe 
genötigt fühlte, die dem Staatspräſidenten abgegebene Erklärung 
zu veröffentlichen, jo war dieſer Schritt zugleich ein 
Maßſtab für die Größe des Übels, das vom politiſchen 
Intrigantenweſen in das Heer getragen worden iſt, eines Übels, 
gegenüber dem das Gewiſſen des früheren oberſten Heerführer 
nicht länger zu ſchweigen . Dieſe Tat des Marſchalls 
Pilſudski, die der tiefen Sorge und der 47 6. um das moraliſche 
Leben des Heeres entiprang, hatte 1 ihre offenbare und 
erlöſende Wirkung. i ildung des 
Kabinetts griff man endlich zur früheren 
gu rück, die in der Zeit der Herrſchaft des erſten Staatschefs — 
Die che wurde klar und deutlich ſo hingeſtellt, daß darüber, 
wer Kriegsminiſter fein ſollte, nicht die Sejmfaltoren 
entſcheiden könnten, und daß dieſer Poſten im Gefühl der 
Sorge um die Wehrkraft des Staates kein Gegenſtand von Partei- 
händeln ſein dürfte, ſondern daß über die Beſetzung dieſes Reſſorts 
einzig und allein der Staatspräſident enticheidet. 

Auf diefe Nachricht hin atmeten die Soldaten er- 
leichtert auf und mit ihnen die poss geſunde pol- 
niſche Meinung. Es wurde zum Kriegsminiſter der General 


. 
radition 


politik fern ſtand und deſſen Charakter die Gewähr bot, daß er 
niemals ein Werkzeug politiſcher Intrigen werden 
würde. Es war bekannt, daß der Marſchall Birfudsfi auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Staatöpräfidenten gerade die Kandidatur 
dieſes Generals zum Kriegsmini porbrachte. Dieſe Tatſachen 
wurden von der Pevölkerung freudig aufgenommen. Man er⸗ 
lärte das allgemein als ſpäte n, aber endgültigen Sieg 
des gefunden Staatsgedankens über ben Schmutz 

olitiſcher a Me WA die im Heere gemacht wur⸗ 
den. Daraus floß die bisherige Ruhe und das Vertrauen der 
öffentlichen Meinung, daß, wenn der frühere oberſte Heerführer 
bisher in die ihn erſehnenden N des Heeres noch nicht zurück⸗ 
kehrte, die Verzögerung nur das Ergebnis einer Verſtän⸗ 
digung Marf u Pifſudskis mit den entſcheidenden 
Faktoren fei, die, wie man ſich dachte, in engſter Fühlung 
mit dem Marſchall ſtehen müßten. Nun ſind unklare Nachrichten 
über den Verlauf der Beratungen des Miniſterrates verbreitet 
worden, die, wenn fie wahr find, hö ch ſt e Verwunderung 
und Unruhe wecken müſſen. Die Frage der Rückkehr des erſten 
Marſchalls Polens zur militäriſchen Arbeit ift angeblich als poli- 
tiſche Frage qualifiziert worden. Da wir keine genauen Mittei- 


um eine künſtleriſche Untat, keinen Sänger und leine Sängerin, 
denen Rat zu erteilen wäre, von der näheren Beſchäftigung 
mit Opernpartien 1 die Hände zu laſſen. Die Damen 
E. Kowalska, S. 3 735 równa und M. Soſnows ka 
28 ee ear Int eber ee ne 
ehr p su en eine günſti iterentwicklung 
erhoffen. Herrn Prof. in der am gleichen Abend 
anläßlich feines Wjährigen Muſikerjubiläums Gegenſtand mannige 
cher at en war, gebührt das Anerkenntis, daß ſein Be Haren 
3 muſikaliſche Denken zu wecken und das dramatiſche Geſtalten 
ſinngemäß dem Geſang . a. umſonſt wax. Man 
lernt bei ihm etwas. 8 bewfeſen auch drei mitwirkende 1 75 
malige Schülerinnen des Inſtituts, von denen beſonders der Alt 
des Fräulein 3. Chludgizska ein gefälliges Gepräge hatte. 
Blumenkörbe und andere noch weit nettere Sachen in Hülle und 
Fülle, wie konnte es anders ſein. Alfred Lonte. 


gie ſchädigenſichſa. 


wenn Sie loſe ausgewogene, ein⸗ 
fach gebrannte Gerſte kaufen. Der 
echte Kathreiners Malzkaffee iſt 
wirkliches „Malz“ und deshalb ſo 
x wohlſchmeckend und geſund. 

der Gehalt macht's. 


Zeligowski ernannt, ein braver Soldat, der der Partei- 


— - n . 
lungen haben, können wir ſchwer darauf kommen, welche hochbe⸗ 
rühmte „jury dieſes erſtaunliche Urteil gefällt hat. Unſere Ge⸗ 
danken könnten auf Grund der Geſchichte der gedanklichen Ent⸗ 
wicklung der Partei der Nationaldemokraten gegen den Miniſter 
Stanislaw Grabski gerichtet jein, wenn nicht das eine wäre, 
daß er bor kaum zwei Wochen in gang öffentlicher und demon⸗ 
ſtrativer Weiſe gegen die Einmiſchung polftiſcher 
Faktoren in die Frage der Beſetzung militärſſcher Posten 
wetterte. Sollte ber Führer der Partei, nachdem ihm von der 
Redaktion des eigenen Organs die Ohren gerieben worden find, 
jetzt den Weg eines Parteikanoſſas gegangen fein und das 
tun, wopos⸗ er das nationale Lager fo leidenſchaftlich warnte? 
Wir müſſen auch unſeren größten Zweifel äußern, daß ſich im 
Kreiſe derjenigen, die die Rügkehr des Marſchalls Pirſudstis zum 
Heere als „Politikum“ qualifigieren, der Premier Skrzynski 
geweſen jein könnte, der nach langer Kollegenſchaft mit 
dem früheren Kriegsminiſter in der Zeit der letzten Kriſe zu der 
tiefen und ſicher feſten Überzeugung gekommen iſt, daß es für 
die Staatsgeſchicke nichts Schlimmeres und 
Schädlicheres gibt, als das Heer durch Parteiintrigen 
zu verderben. Von der Überzeugung der Notwendigkeit der Muse 
ſchaltung von Parteieinflüſſen hat er ſich jedenfalls bei der Er⸗ 
nennung des Kriegsminiſters leiten laſſen. Wir können uns keinen 
logiſchen Beweggrund denken, der den Premier ſeine Anſchauung 
ändern hieß, ſoßern es ſich um — den Marſchall Pifſudski handelte. 


Oftrecht, Monatsſchrift für das Recht 


der oſteuropäiſchen Staaten. 

Das zweite del, dieſer neuen 
ein reiches Material aus dem Rechtsg 5 
D ne 05 = AA weki⸗ Moskau beſpricht bie Staatsverträge im Ver⸗ 


mben 
welcher Genauigkeit auch der fo wenig bekannte rufis 
der Ae a dat (ee 


tun haben, unentbehrli ein genaue 
feil über das bei diefem Gerichte Erreſchbare EAE h Be- 
bon Ulmenſtein, Frauendeteine Czarni- 
chm in, t Paulinum, Landwirtſchaftlicher Zentral⸗ 
verband in Polen und olmet und Genoſſen. mentlich werden 
Die darin ni rg bisher aufgeſtellten allgemeinen Rechts⸗ 
ee des Gerichts mitgeteilt. Prof. Weiß⸗Prag berichtet 
è n und Geſetzgebung auf biete 
Vurgerli echtes in i 
Ben eh Er 
etunion rge richts tat i 
Rech n Bangiger Obergerichts, 
Gericht Dr. i-Warſchau berichtet über die Rechts⸗ 


ichen Teilgebiet erlaffelen Perl ehen 


2 
gierun 
ber Schieb vectesge im Gebiet der ruſſiſchen Set Ra ie 


mu des deu i R tirage, und t 
e (. 
angenommen wird ts in Kraft getreten iſt. Es 


folgen dann Mitteilungen über die Ne 

Fare Staaten, für Polen über die Re 

h tungsgerichts in Warſchau über das 

der früheren Tei — .. das Diſgiplinarre 
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Das Agrarreformgeſetz. 
Dab polniſche Agrarreformgeſetz (veröffentlicht im De. Uſtaw 
Ne, 1), das in deutſcher Sprache erſcheint, befindet ſich im 
in Seim und Senat, Poſen, Waly Leſzezysskiege 2, zu beziehen 


Wortlaut nachgeprüft. Im Kaufe der nächſten Woche 
veröffentlichen wir in unſerer Zeitung bie wichtigſten A 
titel aus dem Beten. 


Aus Stadt und Land. 
Poſen, den 16. Januar. 
Wichtig für Reutenanſiedler. 

Die Staatliche Bandhan? (Paaſtwowtz Bank Rolny) erinnert 
die Rentenanſiedler daran, daß laut $ 6 der Verordnung des 
Miniſters für Landreform vom 6. 11. 1925 die Einreichung 
don Eingaben um Erleichterung in der Renten» 
zahlung oder um Ermäßigung der Aufrechnungsquote die 
zwangsweiſe Einziehung des vierten Teils der Ren» 
tentate nicht aufhält. Daher werden die fälligen Beträge 
gekutiviſch eingetrieben werden, die Rentenanſiedler aber vor 
ben Folgen der Verweigerung der Rentenzahlungen gewarnt. 


der iti de i 
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men nichts pean 
t 


neh t Rückſich 
des äftheti Aus 3 d 
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geiverordn erinnert, 
dem es heißt, daß jegliche Rellamen und Bekanntmachungen 
nur an den dazu beſtimmten Säulen an ern werden dürfen. 
Die sbeſitzer und die Geſchäfts inhaber dürfen in Schaufenstern 
nur ſolche Reklamen aushängen, die das eigene Unternehmen be» 

n. Zumiderhandlungen werden mit dementſprechenden Geld- 

n geahndet. 

x — — Palacowy wird in der kommenden Woche wieder 
èm Film mit Wiera Chotobna g Nei die ein großes 
Heer von Anhängern bt; das Stüc heißt „Chryſanthemen 
und wird mit Geſangsvorträgen bern ir werden. 

x Ein Kraftwagen in Flammen. ſtern end 11% Uhr 
wurde =, re Ka no i Hauſe pe eg er 56 (te. 
Große iner Straße) gerufen, vor dem ein Kraftwagen 
Brand geraten war. Vor a Eintreffen der Wehr war der Kraft⸗ 
wagen bereits ga verbrannt. 

X Spurlos erldnsunden iſt ſeit e en Sonntag, wo es 

ur Kirche begab, das 27 Jahre alte Dienſtmädchen Marja 

kieger aus Kriewen, das im Haufe ul. Niegolewskich 6 (fr. 
ſtaf bedtenitet war. Sie tit mittelgroß, hat blaſſes Ge⸗ 
war eidet mit 4 em Kleide, ebenſolchem Umhang, 
dem Dort mit einem lürkiſchen Tuch. 
Wer it der Tote? Am 33. p. Mis. wurde im Walde in 
bei Vochnia in Galigien bie völlig nackig Leiche eines unbe⸗ 
tennten 28 jährigen Mannes aufgefunden. Nicht weit davon 
ein Revolver, mit dem der Mann zweifellos 
Vent. Der Tote n 1,86 Meier rel da Honba 


e Schnurrbart; er 
n. 
bann, 
x Hertenloſe Uhr. Im Zimmer 37 der Kriminalpolizei bes 
findet ſich eine filberne 
und innen dem Namen 
X Lem Warthebochwaſſer.“ Heut, Sonnabend, früh betrug] d0. Lomb. „ 1 4 
der Waſſerſtand der Warthe in Poſen 4. 2,35 Meter, gegen -+ 2,48 Beipfen e a 4 12.25 
Meter geſtern früh. 
* Vom Wetter. Heute. Sonnabend, früh ſtand das Thermo⸗ Danzig .... „ 3. 3. 28 9 
meter auf dem Nullpunkte bei ſchwachem Schneeſall. 
—— eee 


* Bromberg, 18. var. Auf der Suche nach Mitteln zur g 
Heleifung für bie . che nach ur Finnland .. „ 29. 10.25 7% Schweden . „ 8. 10. 25 3% 


gittat im Einverſtändnis mit der Straßenbahnditeftion nach Griechenland“ 11. 8. 25 10 
ur din Nane e DIE ee | Holland , „ f 10.29 3%, | ae 2 
der Straßenbahn um 5 gr für die Perſon erhöht. Die piai 


e 
Dem früheren langjährigen deut ade Fare wurde die Pach⸗ 
tung entzogen, r fein Na 0 

Der Wechſel 


findet am Dienstag, dem 26. d. Mi., vor dem Dijsiplinarg 
1 arr EEA A ei ya- i rih i mmungen 
or de enſeminars in Inowrociaw, Herrn ar, ist Gegenstand einer Verordnung des Finanzministers y 
ſtatt. Die Verhandlung wurde bereits einmal vertagt. i 3 i N 1 ern 
1 8. Rolmar, 14. 1 5 Die Strecke der Treibjagd in] Danach ist es Reisenden gestattet, ohne besondere Erlaubnis zur 
to 
2 Fü 


lichem Ausgange kereignete fig geſtern auf 
broma, Der erite Gutsbeamte kauf 
damit beſchäftigt, die Waffe in feiner 
Pa ALA n A MaA ofaa apie dem Mann | Waren, die in den Positionen 3, 4, 5, 6, 8, 10, 11, 12, 14 und 15 des 
n en. t na 
Krankenhaus geſchafft, verſtarb aber bereits gegen Abend. 
S. Ritſchenwalde, 14. Januar. Der Bauernverein hatte onne besondere Gene hin 


Deu und wirt von ber Geſchäfteſtelle der Deutſchen Bereinigung | $e rigen: ee, 3 S Her werden. Die zollfreie Abfertigung der in den Pos, 1 unsd 16 aut- 


1 z Erd ag hielt einen Vortrag über das ma; „Wie gezahlten Gegenstande erfolgt auf Grund einer besonderen 8. 


in 


rt 
fein. Die überſetzung iſt auf juciſtiſch einwandfreien ip 


Neumühle einen S ai über: „ 

Einzelkornſaat“. Mit größt 

den intereſſanten Ausführungen. In der 7 ta 

verſchiedene Fragen behande rag wird 

; netz daß viele Verſuche in der bon Herrn ar: ng angeregten 
eziehung f 


lungen und 
leihen (zu denen nicht nur die Kriegsanleihen, ſondern au 

andere, A B. bie prenhi n Konſols, gehören) wurden Bay. Ver» — Son i in Zo 
einsange egen ten er W te 
pa auf die 


Dienstag, 28. 
a bend 


e Samter, 14. eig Der prakt. Arzt Dr. Mrutows?i |ohne Angabe des Gewichts der Packungen im einzelnen oder rohes | 
bon hier tft zum Kreis a er 


8. Bufen, 16. Januar. In und bei Birnbaum e te fi 
Bahr naty Dotozata des Rufes eines 
Man eii ti 
— lie sn 

nen Hunderter, fo 

nne ver or Nich. 26615 FH D. ge a Menfchen, | wird der Ministerrat ermächtigt, die Ausfuhr von Brotgetreide 
U au ieh. ie aber der „ y 

— „fand geſtern vor der hi — Strafkammer. Der Staats- rih ferner steht ihm die Regelung des Ausmahlens von Brot- 
anma 2, bas Gericht 

n zu 10 Monaten. 


üi Polniſche Sporterfolge im Ausland. Das Debut der polntfğen | tragen. 
8 
ausgefallen. Die Warſchauer Studenten machten einen ſehr guten | 10000 Zioty belegt. Die auf Grund dieses Gesetzes zu erlassenden 
Eindruck. Gegen N und Oſterreich verloren fe in allen] Verordnungen werden, sofern keine kürzere Frist angegeben wird, 


ſpiel nach den ketten Meldungen einen Gieg von 8: 1 buchen. Die] Warschau erfahren, hat der Ministerrat bereits den Entwurf einer 
polniſche Tennismannicaft für die Bartier Kämpfe um den „Weih-| Verörfdnung über das Weizenausfuhrverbot 
nadtspotal” (Kleinadel. Czetwertynekt uſw.) hielt ſich dr brav.] angenommen, 


unmittelbare 
wieder die Meiſterſchaft des Nizzaer Tenniöllubs und machte bem | Sniatyn ist auf Grund des seinerzeit von uns gemeldeten Abkommens 
Internationalen Grignon im miernationalen Turnen feye viel] am 1. Januar aufgenommen worden. Die Transportgebühren können 


Wellervorausſage für Sonntag, 17. Jannar, 
1 de Berlin, 16. Januar. Nach vorübergehender Unterbrechung u 

Abſtmord verübt erneute Schuecefälle, mäßiger ruft, ſyäter 

Haar, turg ge um Null. 


— PONET ganemnmn. &. 


Mei 


Donnerstag, den 21. Januar 1926 


Damen- Konfektion 


verkaufe ich zu beispiellos billigen Preisen aus. 


Reste spottbillig! 


Dom Jedwabiu (Seidenhaus) M.GMUROWSKI | . 


Poznan, pl. Wolności. 10, 


— 
Handels nachrichten. 


Die offiziellen Diskontsätze der wichtigsten Länder, 


art; er hatte im linten Dbertigfer einen Gold⸗ 
Wer über die Perf 1 ei des Toten Auskunft geben 
wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei zu melden. 


errenuhr mit dem Monogramm A. G. 


© 
riß Kümmelken. Dt.Reichsb. seit 12. 1. 1026 9 Lettland®), . seit 18. 2 24 


7 
26 10 Litauen .,, 3 $ | 
Norwegen . „ 12. 1.26 6 

Bulgarien s. „ h arten „ 9. 25 9 

Danemark . „ 8. 925 5% Polen ) . „ 13. 8. 25 12 

Portugal.. „ 12. 9.23 9 

Rumänien . „ 1920 6 


England .. „ 3. 12. 25 5 
Rußland .. „ I. 1. 24 10 


Estland.. „ 1. 7.25 10 


der Bromberger Ma- | prankreich. Schweiz .. . „ 22. 10. 25 


Spanien . . „ 29. 3. 23 5 | 


Japan un „ 18. 425 PholTschech.-St. „ 13. 1.26 6 | 
ndien ... „ 25. 9.25 Ungarn . „ 21. 10,25 7 | 
gu italien .... „ 18. 6.25 7 [Vet. Staaten), 7. 1. 28 4 | 
be angenommen, und eine Silfeletitung für | Südslawien „„ 23. 6.22 7 
1) Lombard 8%, ) Rediskont e) Lombard 14 pCt. ) F.-R. B. ot 


ſtrats, zu deren Löſfung zweifellos auch die Bürgerſchaft beitragen | New York, 


Schaffung einer Bundesreser vebank für Europa. London, 


* Graudeng, 15. Januar. Wenig Glück ſcheint die Stadt 16. Januar. (R) Der Vertreter der a in Neuyork f 


n. Nachdem schreibt: Von den zahlreichen Gerüchten, zu denen die Amerikas 


im Vorjahre bereits der Bun: des Gutes Voedlerazöhe wegen reise des Gouverneurs der Bank von England, Mantagu Norman, 


ung aufgeben mußte und Le e Anlaß gab, erscheint folgendes als das glaubvrürdigste: Mit Rück- 
tothof | sicht auf die Tatsache, daß Amerika und Großbritannien die einzigen 
Verpachtung erfolgen. | Nationen seien, die Darlehen gewähren können, sollen, wie man be- 
hauptet, die vereinigten Bankhilfsquellen dieser beiden Länder ! 
j olger konnte fid nicht halten. benutzt werden, eine Bundesreservebank für Europa zu errichten, \ 
irtſchaft natürlich keine ortelle. die den Nationen in wirtschaftlicher Beziehung auf die Beine helfen | 
Januar. Wie der „Dag. Ruj Beier was wer isn eine Steigerung der Nachfrage nach Waren hervor 
n soll. 
Eine Änderung der polnischen Tollabfertigungsbesti 


ringt der 
Inowroclaw, 16. 


zember 1925, die im „Dziennik Ustaw“ 30 veröffentlicht wird, 
en ergab 120 afen, in Strelitz 281 Hafen und Verzollung Monopolgegenstände zum eigenen Gebrauch beim Greng- 
e. übertritt mit sich zu führen, und zwar Tabak- und -erzeugnisse | 
Mogilna, 14. Januar. Gin r mit töd- sowie Spiritusfabrikate bis zu 1 Kilogramm, Zucker bis zu 5 Kilo- 
r Domäne Da- gramm. Bäumchen, Sträucher, Setzlinge und Schnittlinge mit Ein. 
e ſich einen Revolder und war schluß von Weinreben können unter sonst gleichbleibenden Be- Í 
ohnung zu reinigen. Durch dingungen mit der Post eingeführt werden. Die Gegenstande und 
Verunglückte wurde noch Poſen ins Art. 10 der Verordnun 
Ust.“ Nr. 51, Pos. 3140 nannt sind, können von den Zollämtern 
ung des Finanzministerjums abgeferti 


En 11. Juni 1920 Über den Zolltarif („De 
rentabel?!“ Der Vortrag zeitigte eine rege Aus- nehmigung des Flnanzministefs. Für die Gegenstände in Pos. 2 und 


Nogafen, 14. Januar. Am Sonnabend hielt der Bauern. J ertellen | gung zur zollfreien Ab- 


A ferti í Gege 
Ver J it be ee e Mole ee gan den Intemationalen Verträgen abgefertigt. Pie dee erden laut 
es, 


3 m ie Genehmigung zur 
enna Ëo eg N SRi zollfrelen Abfertigung von Maschinen und Fabrikeinrichtungen kann 
ielt 


: nur das Finanzministerium erteilen. Ohne besondere Genehmigun 
ichen ſe geehrt. . t i 0 können die Zollämter inländische Sendungen, die aus dem er 
er Yufmertfamteit folgten die Zuhörer | Zuflckgesandt werden, vom Zoli befreien, sofem sie im Laufe von | 

wurden noch | sechs Monaten nach der Ausfuhr eintreffen und sich im Auslande 

cher zur Folge nicht im freien Verkehr befanden, und wenn die Zollgebühren 2000 
Zloty nicht übersteigen, Ferner enthalt die Verordnung umfang- 

filichen Mittet | Teiche Bestimmungen über die Ermittlung des Reingewichts von 
öffentlichen An. Waren, die in Fässern bzw. Kisten bzw. Glasballons, lechgefäßen, 
viele | Säcken usw. — sind. Die Tabelle der Waren, die zur Ab- 

* y W 9 e aa larer sind, ist bedeutend 

ed n Wintervergnügen fol mit Rück. | erwe n mit Angabe des zulässigen 
ie Selm jas nicht veranflaltet werden — | Fehlens einiger näherer Bezeichnungen in der Faktura bei der 


utsbeſitzer 
bl 


Der Vort 


angeſtellt werden. Nach einigen 
ufklärung über die A bien Y 


er Frauen deranſtaltet am schriftlichen Anmeldung, wobei dieses Fehlen keine Bemessung 
n „einer Zusatzmanipulationsgebühr nach sich zieht, hat ebenfal 
BURN eee eine Erweiterung erfahren (z. B. können fortan Erden und Farben 


ılföberein dent 
vr, im 


tat ben Kreis Gam ter | Ammonlakwasser ohne Angabe des Prozentgehalts deklariert werden. 
; 5 1 3 1928 ia Kraft treten, während 297 
eic m > mber j 

1025 aufge ber wo n Sind, f P 924 und 16. Jul 

Die Fris n polnise Infuhrgene! n, die 
ae as g bis 21. Januar 1026 verlängert werden, 

Ein polnisches Gesetz über die Sıcherstellung des Angebots von 
Segenständen des täglichen Bedarfs ist im „Dziennik Ustaw“ Nr. 1 ° 
veröffentlicht worden und am 9. januar in Kraft getreten. Danach 


Aus dem Gerichtsſaal. 


bet 

fBemich um ihn, Er magte fi) bie Citnatlon Aus 

mlich um ihn. ma itua us 
ch 80-55 z} für eine „Konſultation“ zahlen. 

te er don einem fo „berühmten“ 


g” und Doros nach Feststellung einer übermäßigen Verringerung der Vorräte zu 


ide und der Normen des Brotbackens, der Preise für Getreide, 
eisch und Erzeugnisse daraus, sowie für Kleidungsstücke auf Grund 
der Produktionskosten und der wirtschaftlic gerechtfertigten 
Handelskosten zu. Auch wird ihm die Regelung des Handels mit j 
den obengenannten Gegenständen des täglichen Bedarfs über- | 
erstöße gegen zu erlassende Verordnungen werden mit 
odeymannihaft ın Davos tft zur vollen Zufriedenheit hohen Strafen bis zu 6 Wochen Haft bzw. mit Geldbußen bis zu 


beantragte ein Jahr ngit berurteilte 


Sport und Spiel. 


ara Dat 


alten konnten fie in einem Geſellſchofts⸗ dis zum 31. August 1926 in Kraft bleiben. — Wie wir weiter aus 


polnisch-rumänische Warenverkehr über 


aut alſen polnischen und rumänischen Bahnstationen ohne jeden 
Zuschlag entrichtet werden. Für die Verrechnung ist das Verhält- 
nis 1 Zioty == 30 Lei festgesetzt worden. Wie verlautet, beabsich- 
das Warschauer Eisenbahnministerium, eine Revision des 
Nisch-rumänischen Eisenbahntarifs, namentlich Teil II, Heft 1 
betr. die Transportbestimmungen sowie besondere Tarif- i 


| d 
j s 
1 f 
wa 


gg 


Temperatur | 


—Voſener Waqeblaf. S. 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


Deutsche Konjunktur wende? 
Von Or. fer. pol. Dr. jur, Gerhard Schacher-Berlin. 


Das Bild der deutschen Effektenmärkte hat sich nach der 
Jahreswende völlig verändert, Das Geschäft in den verödeten 
Börsensälen zeigt wenigstens zeitweise wieder einen Grad von Leb- 
haftigkeit, der manchmal geradezu an das Inflationsgeschäft er- 
innert, und der objektive Beobachter hat bei alledem das Gefühl, daß 
es sich diesmal nicht so wie schon mehrfach in der letzten Hälfte 

j u regnen Jahres um einen verzweifelten Ansatz der Speku- 
— ng andelt, sondern daß diese vielmehr diesmal nur mitgefissen 

8 während die Ausgangspunkte der neuen Bewegung ganz 
zu ld der Böfsens ale liegen. 
A hes steht diese Entwicklung mit der eigenartigen Lage, 
unit 1 der Geldmarkt schon seit längerer Zeit befindet, 
gi sich neuerdings immer mehr verschärft hat, im Zusammen- 
sich, Je ungünstiger die Verhältnisse der industriellen Konjunktur 

gestalten, umso mehr trat das Bestreben auf allen Seiten her- 


iel Kapitalien aus der Industrie zurückzuziehen und sie kurz- 
fig S am Geldmarkt auszuleihen. Die außerordentliche Nach- 


Se nach Privatdiskonten, also jene mit der ausgezeichneten 
Si erheit zweier Bankgiren versehenen Wechsel, die angesichts 
vs ammer mehr zunehmenden Schwierigkeiten in der Privát- 
ia schaft bald geradezu Seltenheitswert erlangten, und in weiterer 
olge der ständig sinkende Zinssatz für solche Papiere steht hier- 
15 in engem Zusammenhange. Letzthin hat diese Entwicklung 
2 dazu geführt, daß deutsche Kapitalisten, um ihr Geld in 
Tivatdiskonten anzulegen, solche in Neuyork und London ankaufen 
5 hierfür einen Zinssatz erhalten, der immer noch kaum die 
älfte desjenigen ausmacht, der am deutschen Privatdiskontmarkt 
erzielt werden könnte, wenn — das verlangte Privatdiskonten- 
eee überhaupt beschaffbar sein würde. schwieriger 
ne Geld unterzubringen ist, um so näher rückt nun aber 
fi 2 Zeitpunkt, wo man sich doch langsam wieder für den eigent- 
y en Kapitalmarkt, d. h. für die Anlage flüssiger Mittel in A k- 
enwerten zu interessieren beginnt. 

s Auf der anderen Seite beginnt die Welle emer internatio- 
ne Börsenhausse, wir wie sie seit Jahrzehnten an 
der Neuyorker, Londoner und sterdamer Börse, besonders aber 
amerika nicht erlebt haben, einige Spritzer auch für die deutschen 
— * zu werfen. Es sind geradezu ungeheure Gewinne im Laufe 
Fr etzten Monate an den Weltbörsen eingestrichen worden, und 
are haben besonders in Neuyork auf vielen Gebieten eine 
+ ne erreicht, die immer wieder die Neigung auslöst, die erzielten 
105. gewinne glattzustellen und wenigstens teilweise dort anzu- 
gen, wo man von dem großen Konjunkturaufschwung bisher so 
X wie unberührt geblieben ist, und daher noch erstklassige Effek- 
25 niedrigen Kursen anzubieten vermag. 
Dia rotzdem wäre es verfehlt, den Szenenwechsel, der sich 
5 Offenbar abspielt, nur von der rein finanziellen und markt- 
nischen Seite aus zu betrachten. Das Bild der neuen großen 
deunsiktionen, die das Auslandskapital in Zusammenarbeit mit der 
—— > chen Banlcwelt letzthin eingeleitet hat, und das aller Voraus- 
ürte ach in der nächsten Zeit noch manche Ergänzung erfahren 
k iai Malit sich ganz anders dar als die Anleihebereitschaft, die 
seit 98 peh Oder minder großen Unterbrechungen eigentlich schon 
der amer jahren zu verzeichnen vermögen. Besonders die Absichten 
weiter anischen Interessentengruppen dürften bedeutend 
günstiger Zinas d e n als nur bis zu einer 1 maenas 
lien, die į nssätze und zur Unterbringung recht großer Kapita« 
re m eigenen Lande nur schwer und zu nuf sehr geringen 
amerik: + ausgeliehen werden können. Im Gummikrieg haben die 
y inischen Wirtschaftskreise zum erstenmal Nr vollem ip 


ine erkannt, wie große Schwie ten tür ameri 
i 8 aus der che erwachsen n, daß ausländisches, 
nsbesondere also englisches Kapital ganze wichtige Marktgebiete 


monopolartig auszubauen vermag, um dann auf solcher 
Produktionsmonopole den amerikanischen Fabrikanten die Preise 
vorzuschreiben. Mehr und mehr scheint man in den amerikanischen 
Finanzkreisen davon überzeugt zu sein, wie viel in der nächsten 
Zeit darauf ankommen wird, sich außerhalb der Ver- 
einigten Staaten elgene Produktionsnie- 
derlassungen zu schaffen, und sich durch eine möglichst weit- 
reichende Beteiligung an europäischen Industriezweigen so unab- 
u wie nur irgend möglich zu machen. Daß solche Beteiligungen 
in Anbetracht der in den mitteleuropäischen Ländern herrschenden 
Wirtschaftskrise heute besonders leicht zu erlangen sind, ist eine 
ägung, die die Intentionen von Wallstreet zweitellos in hohem 
Maße unterstützt, die man aber ar als den Aus- 
gangspunkt der neuen groß] igen eu ischen Industriepolitik, 
die man in Amerika jetat offenbar aufzunehmen bestrebt ist, ansehen 
Alle diese Transaktionen einer umfangreichen Beteil 
Suorikanischer Industrie- und Finanzgruppen an der europäischen 
tahl-, Petroleum-, Film- usw. Produktion sind also keineswegs 
vom ee ar des aktuellen Nutzens, sondern vielmehr von dem 
einer weitsichtigen amerikanischen Industrie. 
Politik auf weitere Sicht zu betrachten. Es handelt sich, anders 
Pngedrückt, für die Amerikaner heute nicht um ein europäisches 
nanzprogramm, sondern vielmehr um ein Wirtschafts- 
ten amm, d. h. um die Angliederung wichtiger Teile der 
mitteleuropaiscnen Produktionswi t an die großen ameri- 
kanischen Industriekonzerne. į 
!bstverständlich hat man diese Tendenzen in der Londo- 

ner City von Anfang an mit größtem Interesse beobachtet, und 
gerade die englischen nzkreise, die erst vor kurzer Zeit nach 
der Stabilisierung des Pfundes und der Öffnung des Londoner An- 
leihemarktes mit allen Mitteln zu versuchen begonnen haben, im 
kontinentaleuropälschen Geschäft wieder die alte führende Stellung 
zurückzugewinnen, werden von diesen amerikanischen Konkurrenz- 
plänen in erster Reihe betroffen. Alles scheint dafür zu sprechen, 
daß der zunächst noch im ersten Stadium befindliche englisch- 
amerikanische Wirtschaftskampf um die mittel- 
europäischen Produktionsstätten nunmehr in das erste akute Sta- 
dium zu treten beginnt. Unter diesem Gesichtswinkel gesehen ge- 
winnt det Konjunkturumschwung an den deutschen und osteuro- 
päischen Effektenmärkten — die Prager und Wiener Börse haben 
auf die Bildung der amerikanischen investierungsgesellschaften in 
fast der gleichen Weise reagiert wie die deutschen Börsen — eine 
ganz andere und viel weittragendere Bedeutung, 
Als dies bei einer Betrachtung dieser Dinge vom rein finanziellen 
und börsentechnischen Standpunkte aus der Fall sein würde. Schon 
viele Monate vor dem Zeitpunkte, an dem die deutsche Wirtschafts- 
„krise faßbar in Erscheinung trat, reagierten unsere Effektenmärkte 
mit scharfen Kursrückgängen. Wenn sich heute an den Börsen 
Scheinbar im Widerspruch zur Wirtschafts — denn von einer 
Erleichterung der Krisenverhältnisse ist vorläufig kaum zu sprechen, 
ein Umschwung vorbereitet, so handelt es sich hierbei um Er- 
Scheinungen, die für die erh Entwicklung unserer Wirtschaft 
von größter Wichtigkeit sind und die zu verkennen 
Sefährlieh sein würde. 


Die letzte polnische ee ee hat, wie uns aus War- 
schau berichtet wird, in den Valutenverkehr eine starke Unordnung 
Nineingebracht. Die Praxis hat gezeigt, daß die Devisenvorschriften 
1 den schon bestehenden Baer 1 5 . n ern 
rechen. So gestatten Paragrap r Wechselordnung un 
Paragraph 33 der I e vom Mai 1925 die Ausstellun, 
von Wechseln in fremden Valuten nicht nur im Auslande sondern 
auch im Inland. indessen verbieten die neuen Vorschriften die Er- 
werbung von Valuten zur Bezahlung inländischer Valutenwechsel. 
in weiteres Beispiel: Während zur Versicherung bei einer aus- 
ländischen Versicherungsgeselischaft die erforderlichen Valuten 
erworben werden können, ist dies zur Entrichtung der Prämien Br 


Versicherung. bei inländischen Gesellschaften laut der neuen 


ti 


visenverordnung verboten. Hier werden ausländische Gesellschaften 
auf Kosten der inländischen begünstigt. Ein bedeutender Rück- 
gang der Diskonttransaktionen ist dadurch herbeigeführt worden, 
daß die Devisenverordnung die Abzahlung von Verpflichtungen in 
ausländischer Valuta an den inländischen Gläubiger verhindert. 
Derartige unnormale Verhältnisse, die diese Verordnung verur- 
sacht hat, können das ohnehin erschütterte Vertrauen des Auslandes 
zuf polnischen Finanzwirtschaft nicht stärken. Von einer Kon- 
zentrierung der Valutenmengen, die sich in Privatbesitz befinden, 
durch Einlagen und Errichtung laufender Konten bei den Banken 
kann nicht die Rede sein. In dieser Beziehung ist also der Zweck 
der Verordnung völlig verfehlt. 

Das polnische Tabakmonopol hat sich bekanntlich bisher recht 
wenig beliebt gemacht, da die Qualität der von ihm auf den Markt 
gebrachten Zigarren und Zigaretten, namentlich bei den billigeren 
und mittleren Sorten, sehr viel zu wünschen übrig läßt. Aber auch 
die Rentabilität dieses staatlichen Unternehmens erscheint nur 
recht mäßig, obwohl die Preise der Monopolerzeugnisse wiederholt 
erheblich heraufgesetzt worden sind. Eine polnische Nachrichten- 
79 — weist darauf hin, daß in dem nur 6 Millionen Einwohner 
zählenden Österreich das king ng en im vergangenen Jahr 
200 Millionen Schilling, d. h. etwa 260 Millionen Zloty Reingewinn 
abgeworfen habe, während das polnische Tabakmonopol bei 28 
Millionen Einwohnern eine Reineinnahme von 172 Millionen Zioty 
ar anscheinend schon die Beträge zur Tilgung und Verzinsung 

t italienischen Tabakanleihe abgezogen sind. d. Red.) erbrachte. 

s. Die Pleszewskie Miyny Parowe T. A., Pleschen zahlt für 
1924/25 1.50 zł Dividende für die 1000 Mark-Aktie. 

Die Gefahr der Betriebseinstellung der ostoberschlesisehen 
Eisenhütten ist auf dringliche Vorstellungen des Wojewoden da- 
durch besaitigt worden, daß das Warschauer Eisenbahnministerium 
ihnen, besönders der Friedenshütte und der Vereinigten Königs- 
und Laurahütte, Aufträge für eine Beschäftigungsdauer von 5 Mo- 
naten zugewiesen hat. 

Die Entwieklung der russischen Naphthaausfuhr nach Deutsch- 
land. Im Jahre 1923 wurden aus der UdSSR 81 000 to Naphtha- 
produkte nach Deutschland ausgeführt, im Jahre 1924 63 500 to, 
im 7 1925 stieg die Naphthaausfuhr der UdSSR nach Deutsch- 
land auf 180000 to, (300%, der Ausfuhr des Vorjahres); davon 
waren 65 000 to Benzin, 98 to Schmieröle, 15000 to Gasöle und 
2000 to andere Naphthaprodukte. Infolge dieser außerordentlichen 
Steigerung der Ausfuhr hat sich das Allrussische Naphthasyndikat 
veranlaßt gesehen, bei seiner Vertretung in Hamburg eine Schmier- 
ölvertriebsstelle einzurichten, durch die die Schmieröle direkt dem 
Verbraucher zugeführt werden. Die bei dieser Vertriebsstelle be- 
kindlichen Tanks haben einen Fassungsraum von 20 000 to. 

Die polnisch-tschechosiowakischen Verhandlungen über den 
Abschluß eines Handelsvertrages zwischen den beiden Staaten 
haben am 12. d. Mts in Prag wieder begonnen. 

Herabsetzung des tschechischen Diskonts. Das Bankamt des 
tschechischen Finanzministeriums meldet, daß auf Grund einer 
dem Bankausschuß des Finanzministeriums erteilten Ermächtigun 
dieser eine Herabsetzung des Diskont- und Lombardsatzes um 1⁄4% 
beschlossen dabe. Am 13. Januar 1926 tritt der Diskontsatz von 
6% und der Lombardzinstuß von 7 bzw. 7% in Kraft. 


Märkte. ; 
Getreide. Warschau, 15. Januar. Für 100 kg fr. Verlade- 
station (fr. Warschau). Kongr.-Weizen 126 f hol 34%, 127 f hol 
2. Kongr.-Roggen 117 f hol (23.25), Einh.-Hafer 23, Braugerste 
K 


23, Faupengorste 20. 
attowitz, 15. Januar. Weizen 32—34, Roggen 20-22 


Hafer 21--23, Gerste 20—25, fr. Empfangsstation, Leinkuchen 38 
bis 40, Rapskuchen 25—29, Weizenkleie 17—18, Roggenkleie 15% 
bis 16%. Tendenz | 
Lemberg jener. Weißweizen 32—34, Rotweizen 35 
bis 8, R 2122, Braugerste 21—22, Futtergerste 17—18, 
Hafer 21—22 (ohne ft 

Thorn, 15. uar. Für 100 kg: Roggen 18-19, Weizen 
33—35, Braugerste 24, Hafer 21, ‚Speiseerbsen 28, Viktoriaerbsen 


39—42, Luxusweizenmehl 
52, 50proz. R.-Mehl 42 ½, 
W.-Kleie 20. 
Danzig; 15 
weizen 13.25— 13.50, 
88.50, Hater 8—8.50, 


E A ret 67, „000“ 64, 65proz. W.-Mehl 
foz. 40, 6bproz. 39, Roggenkleie 17, 


anuar. Weißweizen 13 —13.62½, Rot- 
n 8.25, Gerste 8.50—9.25, Futtergerste 
bsen 10—11, Viktoriaerbsen 15, Roggen- 


W.-Mehl 41.50 
Berlin, 15. Januar. Getreide- und Ölsaaten f. 1000 
Verladestation. Mehl und Kleie für 100 kg loko Berlin. Märk. Weizen 


kuchen 15.25, 


bis 23, blaue Lupinen 12—121, gelbe 14—15 
chen 23 vA artoftelfiocken 


Ra 
8.20--8.40, 


d. Haferflocken, 
eltiocken fr. Station Schlesien. Weizen 252— 
158—168, Wintergerste 166 — 170, ausl. 168—171, Hafer 168—174, 
Mais fr. Hamburger Hafen 186—189, Weizenmehl 48%,, Backmehl 
213%, Inlandsmehl 38.50-41.50, 70proz. 33% 35%, amerik. fr. 
Hamburger Hafen 9—10 Dollar, 70proz. Roggenmehl 27.25--29, 
Grobmehl 22.25--22.50, 70proz. Inlandsmehi 23—25, Grobmehl 
19—20, Tendenz für Mehl fest, für Futtermittel ruhig. 
Chikago, 15. Januar. Cts. für 1 bushel. Weizen Redwinter 
Nr. IV 10ko 183, Hardwinter Nr. II loko 18 1½, Mai alt 17454, neu 
176%, Inli neu 152%, September neu 145, mixed Nr. l lob 181, 
Mai 111.25, Br. II loko 106.50, Juli 109.75, Mais Mai 87, 
ib Nr. V loko 73—75, weiß Nr. II loko 10 „gemischt Nr. IV loko 
weiß Nr 


uli „September „ Hafer . II 10ko 4314, Mai 
250 Jan Py Rar loko 67—78. Frachten Bei Eng- 
and und dem Kontinent unverändert, 


Metalle, Bielitz-Biata, 15. Januar. Eisenbalken 30 zł, 
Flachbalken 30, Bandeisen 36, Flacheisen 30, Rundeisen 30, - 
stahl 125, Zinkblech 200, verzinktes 110, Draht 70—120, Weich- 
blei 175, Zinn 1600, Zink 185, Kupfer 595 zt für 100 kg. 
Neu-Beuthen, 15, Januar. Rohguß Friedenshütte Nr. 9 
200 21 pro Tonne loko Station Neu-Beuthen. 
Berlin, 15. Januar. Amtliche. Notierungen in deutscher 
. Elektrolytkupfer sofort. Lieferung cyf. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam (f. 100 kg) 134 ½, Raffinadekupfer 99 bis 
99.3% 1.18— 1.19, Originalhüttenröhzink f. fr. Verkehr 0,76--0.77, 
Remelted-Plattenzink gew. Handelsgüte 0.66--0.67, Original- 
hüttenalluminium 98-- in Blocks, Barren, gew. und gez. 2.40 
bis 2.50, Reinnickel 98— 00%, 3.40—3.50, Antimon Regulus 2--2.10, 
Silber mind. 0.900 f in Barren 93.75—94,75 Mk. für 1 kg, Gold i. fr. 
Verkehr 2,80-2.82 Mk. für 1 Gramm, Platin i. fr. Verkehr 2.80 
bis 2.82 Mk. für 1 Gramm, Platin i. fr. Verkehr 14.25 — 14.50 Mk. 
für 1 Gramm. 
Kolonialwaren. Warschau, 14. Januar. Für 1 kg fr. 
w Warschau: Bufmareis 11 0.85, Patua 1.20, Guatemala- 
Kaffee 7.90, Guatemala Perl 8 zł, Marag e 111 zt, II 7.90, 
Santo Superior 6,40, Rio Typ Nr. V 5.75 z Rio VI 5.40, Guate- 
mala gebrannt 9.80, Guatemala Perl 9.90, Maragogy 1 13.75, 
Maragogype II 8.80, Santo Superior 8 , Santos 6.75 zł. 
aumwolle. Bremen, 15. er Amtliche 3 
in Cts, für 1 engl. Pfund (453 Gramm). 1. Ziffer bed. Verkauf, 2. 
kauf. Amerik. Baumwolle Januar 20.28, März 20.36-20.28, Mai 
20.45 — 20.36, Juli 20.30-20.24, N 19.88. 19. 70, Oktober 
19.61 — 19.50, ber 19.44 19.55. Tendenz ruhig. 


kleie 5.24, W.-Kleie 6.50 —7.00, 600% Mehl 27, „000 W.-Mehl alt] O 
mit einer 25proz. ausl. W.-Mehl-Mischung 49, „000“ neues Inlands- Dis 


tr. A. 


Posener Börse, 


6. 1.] 15.1. 18. 1.4 15. 1. 
4 Pos. Pfdbr. alt | — | . Hartwig IL VII. 
6 listyzbogowe ..| 4.90 4.70 Hlartw. Kant. I-II. — | 250 
4.80 4.90 [Hlerzi. Vikt I.- III. — | — 
8 dolar. Hsty ... . 2.65 2.40 Hurtown. Skór I. IV“ — 
2.80 2.60 Juno I.-III. ... er big 
5 Po2. konwere.. | 0.301 0.50 Luban I-IV. ee.) — — 
0.29 Dr. R. MayL-V, ... f 19. — 
10 Pos. kolejowa | = | = 
Bk. Kw. Pot. L-VIE] — | — IA. i Tart. Was. | — | — 
Bk. Przemyst. I-II. 1.00| 1.00 Mtyn Pozn. II TV. — | — 
Bk. Sp. Zar. I.-XI. . 4.00 4.00 Mtyn Ziom, I-II. . . — | 1.30 
Bk. Ziemian LV. | — | 2.40] Plötno LI. . . . . 0.07 0.07 
Arkona l- V..... . = | neumatyk I. IV. — I — 
Barcikowski I- VI] — | Sp. Drzewna J. VII. .I — | — 
Brow. Krotosz L-V.| — | — Sp. Stolarssa LN.. | — | — 
Brzeski-Auto I-III. — f Star. Fab. Mebl. I-II. — 
Cegielski I.- IX.. s. — — Tri I-III. RETER T] an zer 
Centr. Rolnik. I-VIL| — 0.60 [Unja I-III. . . 3.500 356 
Contr.. Skór I. V... Vag., OstrowoLl-IV.| — | — 
Debienko ITW. — — Wisla, Bydg. I-III. — 4 — 
Goplana I-III... . . 1.00] — [Wytw. Chem. L-VI.| =] = 
0.90 Zj. Brow. rod. .- IVI 


Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. 


Devisen (Geldk.):] 16. 1. 15.1. 16. 1.] 15. 1. 
Amsterdam . . 1394.43] 290.37 Haris. 27.74] 27.04 
Berlin?) . . 1172.00] 172.00 Prag. 21.30] 21.36 
Helsingtors. — — [Stockholm — 4 ~ 
London . . . 35.59 35.09 Wien . . . 103.00 101.55 
Neuyork TR | 7.32 7.22 Zürich 141.50 139.60 

é) über London errechnet. 

Bifekten: 16. 1.} 15. 1. 16. 1.115. 1. 
6% P. P. Konwers.] 100 | 100 Nobel III. V... . | — 
50% 5 43.50 43.50 Lilpop I—IV.. .. . | 0.56 | 0.60 
6% Pos Bolar . 63.75 64.50 Modrzejow. I- VIII 2.30 2.35 
10% Po2.Kolej. S. l.] 121 | 119 [Ostrowfeckle I-VII. 4.40 4.60 
Bank Dysk. I- VII] 5.40 — [Starachow. I. VIII. 0.90 0.05 
B. Handi. W.XL-XIL| 1.955 — Zieleniewski IVS. = | — 
B. Zachodnil.-VL...| 1.00} 1.00 Zyrardew . .. == | 7.25 
Chodoröw I.- VII... — | 5.501 Borkowski L-VIIL , | 0.70] 0.70 
W. T. F Cukru.....| 1.75] 1.80 Haberbusch i Sch.. 5,15] 5.15 
Kop. Wegli I-III... . 1.55 1.67 Majewski. „%%% % == | — 


Tendenz: schwächer. 
Danziger Börse. 


Devisen: 16. 1. 15. 1. f 10 1,6% 18. 1. 
Geoid | Geld Geld | Brief | Geld | Brie! 
London. |25.205/25.205| Berlin . . 1123.375] 123.6971 123. 123.704 
Neuyork | — — [Warschau 72.01] 72.19| 72010 72.19 
en: 
London . | 25.22] 25.22) Berlin — dl — | 123.346) 123.654 
Neuyork | — = Polen. 72.16| 72.34 72.410 72.59 


Berliner Börse. 


Devisen (Geldk.) J 16. 1. J 18. 1. J Devisen (Oeldk.) J 16. 1.7 15.1. 
Lo Oln » 20.386 Kopenhagen “os. 104. 104.57 
Neurork . 4.195] 4.195 f Oslo . . „ .85. 

Rio de Janeiro ..| 0,6 0.633 J Paris 6 15, 15.% 
Amsterdam 1 168.66 Prag. „ osso. 12.41 12.419 
Brüssel „„ 19.04 Scnwelg. “nur. 81. 81.05 
Danzig.. csseses. 1 į Bulgarien 2. 2.915 
Helsingfor br 10. Stockholm — 112.310 11 
Ital (on 16.953 16.93 Budapest.... 5 5. 
Jugoslawien 7.41 7.41 | Wien 59 59.04 


(Anfangskurse) bedeutet ultimo brw. medio. 


Karg b 105 164% Gör. W 185 
arp. rs a MES 
Katte. Beb, Wr r T re a 30 
Laurahüt 23 * 3 er Kablvdaum 23 32 93% 
Obsohl. Bisenb. . — f 411, | schulth. Pt. 114 
bschl. Ind . . 43% 40 tsch. Petr. 14% 
ch. Kall. * — 113 Hapag. ù s s/e 106 
Farbenindustrie . 121 ½ 115 [Dtsch. Bk., . . 47 114 
I: 7, 92% Diso. Com. 47 110 
Tendenz: f. 


Ostdevisen. Berlin, 16. Januar, 1 nachm. Auszahlung 
Warschau 58.18-58.48, Große Polen 57.21-57.79, Kleine Polen 


Börsen - Anfangsstimmungsbild. Berlin, 16. Januar, 
mittags 11% Uhr. (R.) Durch die ar | einer neuen ameri- 
kanischen Finanzierungsgesellschatt zur Kreditgewährung ax 
kleinere deutsche Industrieunternohmungen bleibt die Börse bei 
lebhaftem Geschäft welter recht fest. bei Kurssteigerungen von durch- 
schnittlich 2 bis 8 Prozent, vereinzelt auch mehr, Bevorzugt sind 
wiederum Montan- und Schiffahrtswerte. Letzere eind aber nur 
wenig höher. Ferner Farbenindustrie, die 5 Prozent stiegen, und 
Bankaktien bei bis einprozentigen Besserungen. Auch Renten 
durchweg anziehend. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 16. Januar, 10 Uhr 
vormittags für 1 Dollar 7.18 zł, 1 engl. Pfund 34.89 at, 1 
schweizer Franken 138.65 zł, 100 franz. Franken 26.75 z, 100 Reiche- 
mark 170 80 zł. 

Der Zloty am 18. Januar 1926. Zürich: Überw. Warschau 78. 
London: Überw. Warschau 38, Neuyorkt Überw. Warschau 14, 
Wien: Zio tere Überw. Warschau 98.48, Prag: Zloty 
458 ½ 461%, Uberw. Warschau 475 — 481, Tschernowitz Oberw. 
re ee berw. Warschau 27.20, Budapest: Zloty 


1 Gramm Feingold für den 16. 1. 1926 wurde auf 4.7820 zi 
festgesetzt, (M. P. Nr. 11 vom 15. 1. 1926.) (1 Goldatoty gleich 


1.3151 N. À 
Dollarparitäten am 16. Januar in Warschau 7.32 M, 


Dansig 7.22 st Berlin 7.22 zł. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 16. Januar 1926. 
(Dio e verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 


Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 
Weisen. . 2.50 —84.50 Hafer. . .. 20.00-21.06 
N 18.00 — 19.00 Blaue Lupinen . . 12.00 —14.00 
Weizenmehl (65 Gelbe Lupinen . 15,00—17.00 
Inkl. Säcke) 51.50—34.50 Weizenkleie. . . 15.00—16.00 
Roggenmehl I. Sorte Roggenklele . . + 18.00-14.08 
(70% inkl.Säcke) 30.50 —31.50 Kartoftelflocken . 18.00-14.09 
ehl (65 % Getr.Rübenschnitzel 8.50 — 9.50 
inkl. Säcke). . . 82.00-83.00 | Sorad lila . . 22.00-25.06 
Braugerste 21:50--28.50] Stroh, loses . 1.80 2.06 
Gersto 20.00 —2 1.00 Stroh, gepreßt. . 2853.08 
Eelderbsen 28002900 Heu, lose . 6.507. 
Viktorlaerbsen 36.00 — 40.00 Heu, gepreßt. 8.09.46 
Tendenz: r £ 
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Kur bedeutend herabgesetzten Preisen. Hos 72 Rey KR und deppen 
e ès 2 billig. 


Peize mit 2000 Ermässigung Pelz =% 2 5 
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DEIN ee e ee 
verkaufe, solange der Keen reicht. Hosen wu Br 3% EL 
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, \eler-Paletots 


deshalb billig, weil ich Geld und 


ROZIMIOIZ / me naen — ren 


K in] ulica 27. Grudnia 9 
l (bisher Poznański Bank Ziemian). 


rag los | Woina Aus diesem Anlass veragstalteter a ur * = A \ 
5 Räumungsverkauf M Weine und Spirituosen 5 
3 Karol Ribbeck | 


bietet Gelegenheit zu besonders günstigem Kauf. 


7 Läufer : Ueb 
dealster Teppich-Zentrale Gardinen Ueberwürte 


Arbeits-Kleidung 


ller für jeden Beruf. 
Arbeitshosen, sowie Wäsche, 


Socken, Trikotagen. 
ourenwagen Fa. Bernhard Hildebrandt | Invenlur III all | 15 


sowie konkurrenzlos in Leistungsfähigkeit, i Geschäft sAr Berufskleidung. l N Br 
Zuverlässigkeit und Sparsamkeit im Betriebe. Poznań, ul. Pocztowa 33. ze ee bekannt an, Vom 
Neueste Type f ief durch : esten Preise gewähre ic 

> n sofort lieferbar während des Ausverkaufes auf 


Drukarnia Concordia Sp. Akc. 
Abteilung: Maschinen- Reparatur 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


Ausführung von Maschinenreparaturen 
Feinmechanik 
Schweisserei Dreherei 
Mechanische Messerschleiferei 


für Messer wa Länge für Pappscheren, Blechscheren 
und Messer von Hobelmaschinen usw. 


Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, 
Schneilpressen und Falzmaschinen u. s. w. 
unter lachmännischer Leitung eines Ingenieurs. 


r ETAREN - 
BERNER BD Pa N; > 


Makoto, 


Poznan, ul, Dabrowskiego 29 


Gegr. 1894 Tel. 6365, 6323, 3417. 


Größtes Aud ältes'es Snezialnnternehmen Polens 
Stets günstige Gelepenheilskäufe am 3 


(iterstatte 20 % * 


Ale anderen 10), 7 | 
Rabatt. 8 


Meinem Grundsatze treu. führe 


auch der blade dull dal 20° bi 
Kazimierz Kuzaf 


Stary Rynek 

Alter Markt 58. i 

Größte Spezial-Tuchhandlung. iR 
gründet 1896. n 
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Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Ausſchneiden! Ausſchneiden 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


St. Wenzlik, Poznań, 
% 119 Aleje Mareinkowskiego19. 


= Bei Hebamme Unterzeichneter beſtellt hiermit 
| 


Unterzeichneter beftellt hiermit 
1 Posener Tageblatt Poſener Warte 
ir die Monate 
Februar und März 1926 


Wenn Sie Ihre 


Druckarbeiten 


finden Damen liebevolle Auf⸗ t Bofener Tageblatt Poſener Warte) 
nahme (Diskretion zugeſichert) 


in Poznań Zentrum für den Monai Februar 1926 


wirkungsvoll haben wollen | Romana Szymaúskie 0 55 ; 
Name — —UTU—VUPMGRBꝓP＋P P DI dann wenden Sie ſich an die l u, eine Ahira $ Name —*— An Ke „ 
t „5 . i 
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11 8 enfrei! lfulai { ohne Verm diskret u. kosten e : 3 
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gegen die Zeit. 
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‚17. Janu 
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Doſener Tageblatt. 
erfien geſtern und heute, | 


Vortrag des Konſuls Litten im Naturwiſſenſchaftlichen Verein. 


Der nahe und der 
eſſes der Welt. Das 1 
rgenland glaubt die 


r Oſten find im Mittelpunkt des Inter⸗ 
a E eier drein, und das 
rgenröte aufſteigen zu ſehen. Im 

A d und der umwäl nden en 5 
20 dle die Erde zuſammengeſchrumpft. Sie iſt klein 
in die Fortſchritte des Verkehrsweſens. Was einſt 
: wenn hinten fern in der Türkei die Völker 
i das ift heute nicht mehr jo. Heute 
e viel mehr und viel enger wie einit. 

ulfrage denken, die einen neuen Welt⸗ 
ſo fühlen wir die Bedeutung dieſer 
Land, mit den ungeheuren 

hat immer im Mittelpunkt des Welt⸗ 
den, wenn ein Mann, wie der Amerikaner 
inem Buch „Mit 3 und Kamel zum 


zum 
großen Anziehu 


deutſche 


t, in 


t Tage. Riza 
n Pfauenthron 


1 

8, er iſt von 
gland. Gerüchte 
Ven kannte Ri 
ier war, und er 


für jetzigen Ma fah ihn emp: 


T 
Tag... Ronjat Mitte bal ein 
n” geſchrieben und veröffentlicht. 
einen Verehrern neue Freunde 


+ 
aem gE 


Gefdjidte des Neuperfiicien, Neies 
dah 


Sturz der Saſſaniden Den email 
edeutung des Scha. 
Staatsle ben 


Die 
aſſans. Er den Titel d 
Könige wieder Dee e Be 

b ſich das biah 


ge 
del bi 

zerſer vorſtellen und ve rtigen. 
Schaht ; gegenwärtigen 


Macht des f 
allein, ſonder 
die Unterſtützung 
in Perſien immer 
lam die 

— möchten îi 

mu 
i wird und 


en und ihm 


rn, tber den 


nwi 
tei, 


regierten. 


z t 
ee de 
at genannt), die in Die 
esfü i 
Sun Ju, für den a z fiel die 
4, Wer die felt 5 i z 
infaa dem Iet er Stellung >s Pinis a 2 des Schah 
tron in e n fibt, fi Be rile e des 
zentriert, der wird 8 * i 
merkwürdige Einſtellu N E. 
beobachtet werden, dieſe Aale 
inſchah gegenüber maßgebend iſt, 
mesfürſten durchaus mit aller Verehrung archängt, 
Stammes fürſten über die Liebe zur Perſon 
lebendig gegenüber ſteht. Die amtliche 
Könige bef ſetzte ſich aus ganz merkwürdigen Geſtalten zu⸗ 
ſammen. Eine Armee war fie eg) nicht. ihr berrſchte 
die Meinung, daß der Krieg gwe eine Sat 
nicht mit Lebensgefahr verbunden iſt. Dieſe 
. Wie bewaffnet 
mmen elt, n e 
tand an tuff Ser roeg ee 5 
nji 


"Tolle 


der herr Generaldireklor. 


Roman von Eruſt Klein. 
(72. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Behrens war ein guter Redner. 
allzu ſachgemäß für den Geſchmack aller Damen und vieler 
Herren, aber klar, zielbewußt und haarſcharf auf den 
Inſtinkt losgehend, der in der Maſſe immer am leichteſten 
zu erwecken ift — dem Inſtinkt nach Geld. 
Er begann mit der Entwicklungsgeſchichte der Deut⸗ 
ſchen Bankgeſellſchaft. Entrollte ein Bild von der Per 
ſönlichkeit und dem Genius ihres Begründers, wie es kein 
zum hatte leuchtender malen können. Ein Mann, wie 
ihn die deutſche Finanzwelt nicht oft hervorbringt. Aber 
ein Mann, der die Fehler ſeiner Größe hat. Die Ein- 
ſeitigteit und den Eigenſinn des Genies. Er ſtemmt ſich 
f Stemmt ſich gegen die he ee 12 
Notwendigkeiten. Und vergißt dabei, daß ſeine Aktionäre 
allen. . ikonia Die le 
kauft und bezahlt. Sie wollen Divi n. Die letzte 
Bilanz hat . Sure Dividende gegeben. Und 
anderen Banken cht, zehn, zwölf Prozent — — — 
Zwiſchenrufe ertönten. Von da, von dort. Zuſtim⸗ 
mende, bekräftigende war 
an allen möglichen en waren die Mannen der Oppo⸗ 
ſition verteil. So trieben fie die Stimmung langſam für 
ihre Sache vorwärts. 


Alle Banken, fuhr Behrens fort, widmen ihr Haupt⸗ 
augenmerk dem Depoſitengeſchäft. Sie müſſen es, denn 
die Zeit verlangt es. Das Geld iſt da, es muß im Rollen 
erhalten bleiben, da dies das einzige Mittel gegar die 
unagufhaltſame Entwertung iſt. Die anten erfü n alfo 
eine wirtſchaftliche Pitit, indem fie all das Geld in ſich 
aufnehmen und im Rollen erhalten. Und die Aktionäre 

machen zufriedene Geſichter, denn die Geſchüfte gehen gut, 
die Dividenden ſind hoch. Nur die Aktionäre der Deut 

a eee bekommen magere zwei Prozent. Was 
da he, u A AN ae ER 
iR y utet, zahlreicher die Bravos. Die andere Partei 

zu rühren. Gegenrufe werden laut. In einer 


. 
0 


Laute 
innt ſich 


N 


2. amen, es 
hänger, glaubt, daß der 


Ri n 
8 Ae Aber 
moderne 


Riga, 
„die der König der und 


Monarchie, es 


Kühl ſprach er zwar, d 


haben Aktien ge⸗ S 


ie 


e Die Regie war An 


könnte ſcheinen, als ob das nun dem all 
entſpräche. Doch dem ſei nicht jo. 
beſaßen in ihrer Wehrmacht ausgezeichnet berittene und mutige 
Soldaten, die mit den modernſten Schußwaffen ausgerüſtet waren 
und durchaus nicht ae geweſen ſind. Auf dieſe Kräfte nun 
ſtützte ſich ihr Einfluß. 


Das perſiſche Reich, das dreimal fo groß wie Deutſchland ift, 
t in ſeinen Grenzen, die an Afghaniſtan, Indien und Rußland 
en und im Weiten auch die Türkei berühren, eine ganze Reihe 
timme nainen, die ihren Bedürfniſſen angemeſſen ſich auf 
verſchiedene Weiſe rg en. Teils daß fie als Nomaden das 
Land durchſtreifen, teils daß ſie von den durch ihr Gebiet hindurch⸗ 
en Karawanen Steuern erheben, teils durch Viehzucht und 
Ackerbau. Die wichtigſten Stämme, die Kurden (Nordweſten 
Luren e Kaſchgai und Kaſchgulis (Süden), 
die Turkmenen (im Often), die Belutſchen (Südoſten) und 
die Bachtiaren (um Iſpahan) bilden je eine beſondere Volks⸗ 
ruppe unter Anführung eines Stammesfürſten, eines Chan. 
on ſind die 5 und angeſehenſten Chans, die der 
Turkmenen und Bachtiaren, mit ungeheurem Reichtum 
geſegnet. 
Die Perſer find in religiöſer Be 
die Anhänger jener Mohammedaner, ürde des I mam 
u Heiligen, Kalifen) von Ali in direkter Linie 
9 55 bis auf den 11. Abkömmling, den Imam 
Hafan al⸗Askari (873 geſtorben), forterben laffen. Deſſen Sohn 
r 12. Imam, verſchwand als Knabe vor der 
Verfolgung der Abbaſiden. Die Schijiten, die Anhänger der Lehre 
der b ift der überwiegende Teil dieſer An⸗ 
t letzte Imam ſich verborgen halte, um 
wiederzukehren, wenn feine Zeit erfüllt fein wird. Wir finden 
bier in dieſer e die merkwürdige Ahnlichkeit mit 
der Kyff! * rbavoffa. Von dieſen 
a (d. 


gemeinen Volkschargkter 
Die Stammesfürſten 


+ 


— 


ziehung Schijiten, d. h. 
bie dier a 


cha f den . 
chijitiſche Fraktionen, z ie Zeiditen, die in der Nachfolge der 
mäme beim 5. Imam abzweigen, und die Ismailiten, die vom 
5 am andere Imame rechnen als die übrigen ſchijitiſchen 
Mohammedaner. ; 


Das Wort Imam wird bei den Fig 


Imämen gab zu le vielen Streitigkeiten Veranlaſſung. 
e ae der ſunnitiſche Islam den Imämen aus der freien Über⸗ 
einſtimmung der mohammedaniſchen Welt erwachſen läßt, laſſen 
die iji ü nach dem Tode Mohammeds auf ſeinen 
nach deſſen Tode auf ſeine Nachkommen durch 


Schi 
Schwiege 
meds, übergehen. Sie erkennen daher 


Fatima, die Tochter 
die Rechtmäßigkeit des i 
an. Doch auch hier bleibt wieder für viele Meinungsverſchieden⸗ 
heiten und für Parteibildungen Raum. 

Über dieſem Lande ſtand nun als Schahinſt der Letzte 
bom Stamme der Kadjaren, Achmed Schah, der jetzt durch 
abgeſetzt worden ift. Und hier gleitet nun Konſul 


Leben Perſiens hinein. 1 


Riza Khan iit einfacher Soldat in der unter ruffiſcher Füh⸗ 
rung ebenen Enans efen. Sein Aufſtieg bis zum 
utigen Tage i uer. Schon nach drei Jahren wurde er 

ser. die Perfönlide Tüchtigfeit, die genaue Cinfhäbung 

nicht e Überſchätzung ferner Kraft, der 

net dieſen Mann aus, der er 
chte Perſien 


ens ſo ungeheure 
Da 


in 
uf⸗ 


Khan hat aus dem Nichts eine feſtſtehende, ſtark 
ſtraff organtſierte Armee geſchaffen, und er hat mit 
dieſer Armee das verwirklicht, was ihm vorgeſchwebt. Perſien 
war zerriſſen und keine ſelbſtändige Staatsmacht im Sinne mo⸗ 
derner Staaten. Im Norden waren die Ruſſen mit ihrer Koſaken⸗ 
i „im Süden die Engländer tätig, um ihre Intereſſen au 
eten. Die Engländer rückten immer weiter vor, da fie die 


tete ( r „fe 
u ee 

an as 
en Reihen entſteht ein 


b 
f zwei Jahre [tes 

792 Disput. Vorn 
ganz in der Nähe des Präſidententiſches gerät Adolf Wolf 
mit einem N 1 Herrn, der oſten⸗ 
tativ pa yi tert, hart aneinander. 
Heidenberg ſchlägt an ſeine Glocke. 
„Ich bitte um Ruhe!“ i 3 
Scharf ſchneidet ſeine Stimme in den Tumult. Bän⸗ 


ihn. 
Höflich lächelnd beugt er ſich zu Behrens. 
Ich dies r g 1 
Hehrens ſpricht weiter. Er gest auf die Konzernpläne 
der Deutſchen Bankgeſellſchaft ein. Sie ſind groß, weit 
aus greifend, und wenn fie gelingen, gewiß von der größten 
Bedeutung ie die Entwicklung der deutſchen Induſtrie! 
Wenn ſie gelingen — —! 
Heidenberg erhob ſich. i 
„Sie werden gelingen, Herr Doktor. Denn ich habe 
dem Konzern einen Kredit von fünfzehn Millionen Dollar 
geſichert. Ich mache keine Pläne ins Blaue hinein.“ 
Da bricht neuer Sturm los. Die Menge ſchwenkt auf 
die Seite des Starken ein. Ihr * . raſt durch den 
ſch. * ſind alle 


en — — — 


der rückwärti 


Sein Blick af Behrens. Suchte hinter dieſem Rein⸗ 


Behrens war ein gewandter Gegner. Er beglück⸗ 
wünſchte den Herrn Generaldirektor, leitete aber gerade 
aus der Konzerngründung die Notwendigkeit her, ſeinen 
und ſeiner Freunde eh} anzunehmen. Hätte die Deutſche 
Bankgeſellſchaft Depoſitenkaſſen, wäre ſie nicht gezwungen 
geweſen, in der Fremde Geld zu hohen Zinſen ſuchen zu 


ehen — — 

er 10910 zahle fünfeinhalb Prozent, Herr Doktor! Sit 

das viel?“ lächelte Heidenberg. ö 2 
Behrens parierte auch er Hieb. „Nein, es iſt nicht 

viel, aber mit dieſen fünfeinhalb Prozent wird ein Prinzip 

bezahlt und keine Dividende. iefe, 

Prozent kürzen die Dividende der Aktionäre.“ 


ho 


age des alten 
h. Ser r) unterſcheiden ſich noch andere T 


amates en drei Kalifen nicht N 


die Entwicklung der hiſtoriſchen Ereigniſſe in das Mo 


Denn dieſe fünfeinhalb | 


Zweite Beilage zu Nr. 13. 


ment. Das Wahlgeſetz ift nach franzöſiſchem 
und paßt nicht ganz zu den Verhältniſſen. 
Taktit Perſien gegenüber war nun, auf 
des hinzuarbeiten, um dadurch die M 
Einfluſſes durch Anleihen zu erhalten, 


eee 


Muſter aufgebaut 
n. Die engliſch⸗ruſſiſche 
die Verſchuldung des Lan⸗ 
oglichkeit des finanziellen 
die durch die Naturreich⸗ 


tümer, beſonders Petroleum, ſichergeſtellt wurden. Desgleichen 
ſollten die wichtigſten Einnahmequellen, Zölle und Hafengebühren, 
in fremde Hände gelangen. In Nordperſien iſt engliſches und 


amerikaniſches Geld inveſtiert. 


Riza Khans Gedanken waren im weiteren Verlauf ſeiner 
Karriere darauf gerichtet, Perſien vom Auslande un ab än: 


gig zu machen. Er ift ein Mann von hohem Nationalbewußtſein, 
der zunächſt daran ging, nachdem die politiſchen Ereigniſſe (Rück⸗ 
zug der ruſſiſchen und engliſchen Truppen) den Boden vorbereitet 
hatten, das Fürſtenweſen abzuſchaffen, um es in einer Hand 


f4 
nie 
zu vereinigen. oe ſah er den Weg in der Konzentrierun 


der 
Heeresmacht. Die höchſten Poſten im Heere waren gewüßnlich 
durch Engländer und Ruſſen beſetzt. Syſtematiſch arbeitete er 


daran, daß bei Rücktritt oder Fortgang irgend eines Kommandie⸗ 
renden niemals ein Fremder mehr in dieſe Stellung 
gelangte, jo daß die Hauptkommandogewalt langſam und ſtetig 
in perſiſche Hände kam, um ſchließlich tn ſeiner Hand 
[bereinigt zu fein. Er wurde früh General und vervoll⸗ 
kommnete die Organiſation in ganz bedeutendem Maße. 
Mit der Zeit entwaffnete er — durch die konzentrierte und gut 
ausgebildete Armee war er dazu in der Lage — die Stammes⸗ 
fürſten mit ihrer Sondermacht und mit ihren irregulären Trup⸗ 
pen. Die Chans, die ſich nicht unterwerfen wollten, amang er, 
wie es die ſchier allmächtigen Fürſten ſonſt nie zu ſpüren bes 
kamen. Beſonders der allmächtige Chan, der über das Petro⸗ 
leumgebiet herrſchte, mußte mit drakoniſchen Mitteln an efaßt 
werden. Teheran ift weit, nach der Methode kümmerte ſich der 
Chan nicht um Riza Khans Anordnungen als Kriegsminiſter. 
Eines Tages hand Riza mit feinen Truppen vor ſeinem Gebiet, 
berlangte die bedingungsloſe Unterwerfung, da er ſonſt mit 
Kanonen die Petroleumgebiete in Brand 
ſchießen würde. Das war ein gewaltiger Schreck für die 
Engländer, die ihr rieſiges Kapital bereits emporlodern fahen, 
und darum lieferten ſie den Chan, trotz aller Liebe und Freund⸗ 
De zu ihm, aus. Riza brachte ihn im Triumph nach 
eheran. 

Der gewaltige Glücksumſtand aber war der, daß an dem Tage, 
da er in Teheran einzog, die ruſſiſchen und engliſchen Truppen 
wegen finanzieller Nöte das Land räumten. Dieſe Tat- 
ſache ließ ihm die Herzen des perſiſchen Volkes ge Jubel 
entgegenſchlagen. Achmed Schah, der letzte Schahinſ 85 reiſte in 
den Zeiten der Wirren nach Paris, er wollte ſich in Europa er- 
holen. Seine kurze Reiſe aber wurde auf vo. ausgedehnt, und 
in dieſer Zeit drang Riga mit ſeinen Reformen mächtig durch. 
Er wurde Miniſterpräſident und leitete die geſamten Staats⸗ 
geſchäfte. Ungehorſam duldete er nicht; um das Parlament und 
die Reden, die dort * — wurden, kümmerte er ſich nicht. Mit 

lugem ſtaatsmänniſchen Gefühl warf er ſich 
n- 


er Beiſpiele, die im 
3 das perſiſche Volks 
Er ordnet den neuen Kalender an, der man das 
x die 
ege 


Unerhörte 
bildet eine 
der Einheit 


anke Vlg. 
nationalen 


die 
fte beauffi 


chten mit 
Spitze erreicht. 
Achmed Schal, der in Paris feinen Beugen Baggehl. ollie guri, 
denn das verlangte das Volk. Durch Gerüchte 4 0 5 gemacht 
bas Een e PR nie Me er nicht auf 
das bereits wartende Schiff. i 3 
Da beruft Riza die Konſtituante zuſammen, die 
mit dem Parlament nichts zu tun hat. Dieſe Konſtituante ber- 
„Sehr richtig,“ rief Reinhold, laut, trotzig, und Frau 
Geſine drückte ihm aufmunternd die Hand. 
Behrens war zu Ende. Er IN feinen ſchrift⸗ 
lich formulierten Antrag und ſetzte ſich. Kronau ſtand auf 
und polterte gegen ihn los — — — 
$ 
In ihrem Zimmer fap währenddeſſen Hannah. Allein, 
gezerrt, gequält von ihrer wahnſinnigen Erregung. Sie TE 
verſuchte zu arbeiten. Der große Organifationsentmwuri j 
für den Rhein⸗Main⸗Konzern war abzuſchreiben. Sie 
wang ſich an die Maſchine, ſchrieb zwei, drei Zeilen, ver⸗ 
ſchrieh ſich. Riß die Blätter heraus. Wollte neue ein⸗ 
legen. Konnte es nicht. Die Hände zitterten ihr zu 
r. — —— 
Sie lehnte ſich ans Fenſter. Blickte hinaus auf die 
Linden — — fah nichts — hörte nichts. — — — 
O Gott — wie lange noch — — 2 
Jäh fuhr fie zuſammen. Das Telephon hatte ge 
klingelt. So erjchroden war fie, daß fie fih mit der Hand 
auf den Tiſch ſtützen mußte — — — 
Die Zentrale war es. i 
„Fräulein Weyl?“ fr 127 die Telephoniſtin. 
„Ja, hier Wehl?“ Kaum, daß ihre Stimme klang 


„Entſchuldigen Sie, wenn ich anläute, aber ich weiß 
mir nicht hpk zu helfen. Auf dem Korridor bei Ihnen 
iſt doch der Saal der Generalverſammlunge i 


e 

Die lasen Sie ſofort Juſtizrat Gläßner, an den 
Apparat rufen. Er wird aus Hamburg verlangt. 

Hannah taumelte. Mit verſagendem Herzen kam fie 
zur Türe — Da ſtand der alte Sl 

Bitten Sie 1 9995 R 7 hierher! Er 

ird amburg verlangt,“ ſtammelte ſie. 0 

ade 8 Votes willen, Fräulein, ift Ihnen ſchlecht“? 
rief der Diener und ſtarrte fie an. 

„Nein — nein — —! So eilen Sie doch — ſchnell —“ 

Marx haſtete davon. , 

Mit ächzendem Laut fant fie auf den Rohrſeſſel neben 


ſeinem Tiſche. Sie war mit ihrer Kraft zu Ende. 10 
Gläßner kam an, ſtolperte an ihr vorbei, ohne fe 
anzuſehen, in ihr Zimmer — — i 
„Lieber Marx, bat fie, „ein Glas Waſſer — — ““ 


Haſtig trank fie. Hochetzung folgt.) 


Macht auch formal durch Anerkennung der 88 
hn auf den Pfauenthron in Teheran 7 

; Jahres wird Riza Khan Pahlawi I. den 
zeſteig Eine neue Zeit beginnt mit ihm, die Dynaſtie i] p 
ahlawi beſteigt den Thron. Die Vergangenheit ſank ins Rig 
Grab in dief Zeitalter der Ereigniſſe. Eine neue 5 j 
ſche Geſchichte beginnt emporzuſteigen. Europa hat allen EA 
Grund, dieſem Manne Vertrauen zu ſchenken, denn die Inter⸗⸗ 

$ 


— 


eſſen find für alle Länder groß. Auch Polen arbeitet ja 
gegenwärtig an einem Handelsabkommen mit Perſien. 55 * 
Riza iſt eine lebende Macht, aber er iſt mehr, er iſt das 1 
Symbol⸗der Stärke und des Willens. Seine Arbeit tft noch nicht 1 
getan, ſie beginnt jeden Tag von neuem. Daß er ſie vollenden ; 
möge, das wünſcht ihm nicht nur das deutſche Volk, das ja ſo i 
eine merkwürdige Ahnlichkeit mit dieſem Lande hat. Riza baut 
auf den Trümmern, die er ſelbſt geſchlagen, Hindenburg auf den 
Trümmern, die man ihm zurückgekaſſen. Das Symbol des Frie- 
dens, des Aufbaus vollzieht fth in Perſien, eines neuen nationalen Wi 
Leben, nach Tagen des Stillſtandes, der ein Niedergang war. 


Der Vortrag wurde von den verhältnismäßig zahlreich er⸗ 
ſchienenen Zuhörern mit großem Beifall aufgenommen. Auch an 
dieſer Stelle ſei Herrn Konſul Litten für ſeine Ausführungen 
allerherzlichſt Dank abgeſtattet. Wir machen ſchon heute 
darauf aufmerkſam, daß Herr Konſul Litten im April noch 
einmal nach Poſen kommt, um einen Lichtbilder vortrag 
über Perſien zu halten. Schon heute fei jedem Deutſchen 
in Poſen dieſer Vortrag ins Gedüchtnis geprägt. rst. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 16. Januar. 


Agrarreformgeſetz in deutſcher Ueberſetzung. 

Das Llait „Polniſche Geſetze und Verordnungen in deutſcher 
Überſetzung“, Poznan, Wam Leſzezynskiego 2, Geſchäftsſtelle der] 
deutſchen Gejm- und Senatsabgeordneten, hat den ganzen Text] 
des Agrarreformgeſetzes (Dg. U. R. P. Nr. 1, 1926), 
ſowie das vollſtändige Namen verzeichnis des dem Zwangs⸗ * 
aufkauf unterliegenden Bodens (Dz. U. Nr. 2, 1926) überſetzt. 
Nichtabonnenten können die betreffende Nummer zum Preiſe von 
2,35 zł (bzw. in Deutſchland für 1,60 Rmk., Danzig 1,60 Gld.) IM 
ſofort beziehen. 

Außerdem erſcheinen u. a. in Nr. 2/1926 vom 20. 1. 1926 
des oben genannten Blattes folgende Verordnungen und Geſetze: 
1. Perſonen⸗ und Gepäcktarif der polniſchen 
normalſpurigen Eiſen bahnen (Dg. U. Nr. 128 vom 
29. 12. 1925). 2. Geſetz vom 25. 11. 1925 über den Kompetenz⸗ 
gerichtshof (Da. U. Nr. 126, 1925). In Nr. 8 erſcheint u. a. 
die Verordnung vom 21. 12. 1925 über die Reinigung und 
Magazinierung des Spiritus (Da. U. Nr. 182 vom 
31. 12. 1925). 


LL A N 


Die Ford-Lieferwagen sind für den modernen 
Maufmann, der billig und zuverlässig transpor- 
tieren will, unentbehrlich. Sie sind billig, wirt- 
schaftlich im Betrieb, unbedingt zuverlässig, 


überall zu verwenden und leicht zuhandhaben. 


Neue Liquidierungen. 


Zur Liquidation beſtimmt find laut „Monitor Polskl“ Nr. 301 
und 302 nachſtehende Liegenſchaften: die Rentenanſiedlungen 
Biechswko, Kr. Schwetz. Bei. Wilhelm Göring; Klodzin Nr. 1, 
Kr. Wongrowitz, Bei. Marie Gille, geb. Horſtmann; Lankowice i | 
Nr. 26, Kr. Shubin, Bef. Auguſ Dettmer; Popowo Wonies ko, 
Kr. Schmiegel. Bel. Hermann Siegert; Tuch ow ka, Kr. Wollſtein. 
Bef. Karl Steicke; Grabow o, Kr. Wongrowitz, Bef. Franz Schramm: 
Plocicy, Kr. Zempelburg, Bef. Hulda Bonin; Pore ba, Kr. Jarotichin, 
Def. Karl Fiſcher; Dominow o. Kr. Schroda, Bei. Wilhelm Beckmeyer: 
Lednogora Kr. 28. Kr. Gneſen, Bef. Gerhard Lahrmann; Lan fo- 
mice Nr. 7, Kr. Schubin, Bei. Hemrich Denler; Qantowice 
Nr. 21, Kr. Shubin, Bef. Albert Galiebe; Lomin, Kr. Schwetz, 
Beſ. Wilhelmine Wieſe; ebendort, Beſ. Ostar Gretzinger und 
Frau; Mate Lunawy, Kr. Culm, Bel. Franz Bartlau und 
Jau; Olſzew to, Kr. Mirſitz, Bei. Friedrich Heinemann und Frau; 
Pruſzez. Kr. Schwetz, Bei. Johann Bitzer; Gnieżdżewo, IW 
Kreis Putzig, Bef. Albert Mag dick und Frau; Kruſzyny Kreis 
Strasburg. Bef. Robert Drozella und Frau; Lomin, Kr. Schwetz 
Bei. Fritz Klepel; Lobplo, Kr. Berent, Bef, Robert Beitel; ferner 
folgende Grundſtacke: in Voſen⸗Lazarus, Beſitzer Kurt 

Matern; in Samotſchin, Kr. Kolmar, Beſ. Erben von Paul 
Kleh und Charlotte Fiſch geb. Kley; in Liſſa, Bei. Brune Prüfer; 
in Briefen, Bei. Hermann Meyer; in Wongrowitz. Bef. Erben 
von Karl Knopf; in Sierakowo, Kr. Birnbaum. Bef. Erben von 
Otto Fiſch; in Oberſitzko, Kr. Samter, Bef. Karl Stein und 
rau; in Bromberg, Bei. Auguſtin Cornelius; in Poſen⸗ 
ilba, Bef. Moriz Huppauf. — Bei den vorbezeichneten neun 
Srundſtücken datiert das Beſitzrecht vom 10. Januar 1920, alſo vom 
Tage der Beſitznayme des Gebiets durch den polniſchen Staat. 


Die Beiträge für die landwirtſchaftliche 
nfallverfiherung. 
Der Landesausſchuß hat die Beiträge für die landwirtſchaft⸗ 


Auskunft über Aufbauten und Besichtigung 
der Chassis beim nächs’en FORD-Vertreter. 


„ 


Autorisierte FORD. Ver reter in Polen und Danzig: 
Poznań, Bydgoszez, Borystaw, Bielsko, Brześć n/Bugiem, Chojnice, 
Gniezno, Grudziądz, Inowrocław, Katowice, Kalisz, Kielce, Kraków, 
Kutno, Lublin, Lwów, Lódź, Olkusz, Oströw (Wielkp.), Plock, Przemyśl, 
Rzeszów, Radom, Równe, Sanok, Stanisławów, Starogard, Sosnowiec, 
Stryj, Toruń, Tarnopol, Tarnów, Warszawa, Wioclawek, Wilno, 

Września (Wielkp.), Gdańsk, Nytiych- 


j 


wünſche aus 


i s 1 für „Land zuteil, Die feierliche Eimfegnung 

liche Unfallverſicherung für das Jahr 1926 wie folgt feſtgeſetzt: and nachmittags 4 Uhr in der hiet | en Kirche ſtatt.. 

a) die Beiträge in bon 85 gr im Verhältnis zu 12 — Stanislaw Morzkows ki. Biene en gegen 8 ihe fate goan A ce N 

beugen 1000 21 Bag e grd in Böge von 1 zi bon jeden ange- | X Die Bant Gufromnietwe Ep, Ake. (Buderdanf) beruft aut| bo m an bon Wg en lg mad) Paige kowo in der Rahe von 
g 5 a 

Fachurdeiter im 3 Nee hat. Die Peitragsliſten liegen den 5. Februar eine außerordentliche Generalverſammlung ein. deren en, 14, und war ſofort to 


in der Zeit vom 17. bis 31. Januar bei den Gemeinde⸗ und ee ſich im Anzeigenteile der vorliegenden Nummer be⸗ 
Gutsvorſtänden zur Einſicht aus. Die Beiträ t müſſen big | findet. 
Been 10. Februar E ert fien pe ir x Cukrownia — Zuckerfabrik Dpalenlea T. A. hält am 
Katt rechtzeitig eingezahlte Beiträge werden nebit Hufen zwangs⸗ = in ihre ordentliche Generalverſammlung in der Zucker⸗ 
2 ; tabrif ab. 
RR ME . X Die Seiſenpreiſe, beſonders die für Toiletteſeifen, find 
Arbeitsloſenverſicherung der Geiſtesarbeiter. |in den letzten Wochen in unerhörter Weiſe geitiegen; bie 
Verordnung des Miniſters für Arbeit und fogielen Schutz vom F Somer ong ieit noch em Deshalb e bie; 3 
4. Januar 1926 über die Kategorien der Geiſtesarbeiter, die der ef derung Kram! . igt 44 12 1 pfung 
Verſicherungspflicht für den Fall der Arbeitsloſigteit unterliegen. T ii Ton alpoligei zur De 


> des Wucher, dem Vernehmen nach, der Angelegenheit mit 
(Ds. Nft, 1926 Nr. 1, Bof. 12 vom 9. Januar 1926). ang Sede Energie annehmen, — einer Abernorteilung der 
Auf Grund des Art. 1 des Geſetzes vom 18. Juli 1924 über ] evölkerung einen Riegel vorzuſchieben. 


die Verſicherung für den Fall von Arbeitsloſigkeit (Dz. Wit. Nr. 67, n milien Diakoniſſen 8. inter. ; ý 
Poſ. 650) in der in Art. 1 des Geſetzes vom 28. Oktober 1925 aia ei —— 3 „ er le des Evans e waren die 7 „ ata . geraten. Der 
. . Mole har BE. De he 
verfügt: tnnt, fei nochmals empfehlend mit dem Hinweis at ? 4 5 p3 
er Zu der Kategorie der Geiftesarbeiter, die der Verſiche⸗ macht. daß Einteitte anten zu 1 24 und zu 80 gr heut noch in der kürzen ant er e N Eh 
cungspflicht für den Fal von Xrbeitßlofigteit unterliegen, gehören | Evangeliihen Bereinsnughandiung und morgen an einigen Tagen wurde er als uno, geriet anf ein Zorige anbe, Mat 
die Perſonen, die in einem Dienſtverhältnis ſtehen, zu Bat gen der Abendkaſſe au haben find. ; digung ee ae Zuckerſabrit And fegt 100 0 N. 
Dienſtleiſtungen verpflichtet find und folgende Tätigkeit ausüben: X Das Kino Apollo bringt feit dem geftzioen Freitag unter oſe in Samter. P f 5. 
% ee ei ig erg 1 por et dem Titel „Tie Dame aus der Schenke“ das l 
waltern u ettern aller Unternehmen u nſtalten, Inge⸗ Lady, die ihrem Kinde in d ierigſten gen — — — 
— E 8 den een e ee de de Se geg Ei eng ne 1 A aian echte È aha Brieft oft en N er 5 chriftl eitunz. 
aufſehern, Kontrolleuren, Meiſtern, die techniſch die Arbeit in zeigt. Die Trägerin der uptrolle iſt Norme adge, deren À S j 
einer Arbeitsanſtalt leiten und für die Geſamtheit diefer Arbeit reifte Darſtellungskunſt d uer in ihren Bann zwingt. Ausfünfte were nniczen, sejen gegen eme ver F 
verantwortlich Hang von Expeditoren, Intendanten und Leitern geren ee Neun 1 eg Suleſsantes iprogramm, Er ber oßne Gewäbr erteilt. Jeder Aufrage it ein Bric'umſchlag mit Freimarle 


Swiba hat fid, wie das „Kemp. Wochenbl. berichtet, Bein 
era, 3 ſeiner Flinte aus noo iati keit erſchoſſen. Er 
hinterläßt tine Frau mit mehreren Kindern. 

815 15. Januar. In der Eröffnungsſitzung des 
3 tadtperordnetenkollegiums wurde zum 
k ih en mit 10 von 11 Stimmen Apotheker Franciſzet N.o- 
wat bre zum Vizevorſißenden ğrancijaet Lovtienwica, zum 
Schriftführer Staniszſaw Mocek und gum, fte vert ch 
führer Herr Slacheial. In den Krei i 

ino wurden gewählt: bon der — S Liſte 5, von der polni⸗ 
ER rechtsſtehenden Partei 4, von den Piaſten 5 und bon der 


M : fi 5 Jube feier der War ie ep ae eantwortung berzule ven.) 

U eee REN i war Filmvorführungen von der 10jährıgen „Sprechſtunden ber Schriſtleitung nur werktäglich von 2176 Uhr 
2. Bureau⸗ und Kanzleitätigkeiten, Rechnungs⸗, Zeichnungs⸗ Í , Polizei, weiter eine ulfige amerilaniſche Farce und ſchlleß⸗ ; 1 | 5 50 

und Kalkulationstätigkeiten; n pe 2 8 W. Kl. in OD. Wir find nicht in der Lage. Fme Anfrage 


ich ein ausgezeichnetes Ballett. Der Beſu nos kann au ; ver ER 
3. von Verkäufern in Läden und Buchhandlungen mit pe- für dieſe a Wader auf das wärmſte empfohlen werden. a ro Vielleicht wenden Ste ſich emma! an Ihr Bezir 
— A 


endigter Berufsſchule oder Mittelſchule oder auch mit beendigter 
vorgeſchriebener Praxis, von Pharmazeuten, Drogiſten, Kaſſierern, Vereine Veranſtaltungen uſw. 
Diſponenten reiſenden Verkäufern, Akquiſiteuren; $ > d 5 “ des Diakon 
4. von ärztlichem, zahnärztlichem, tierärztlichem Perjonal je Sonntag, 17. 1. 26: Beranitaltung, 2 ma iffenhaufes 
pie von ausgebildeten ärztlichen, zahn⸗ und tierärztlichen Qil ; ( Crom Germania’ 3 Uhr ek 
verſonal; 1 . 5 ii $ 2 
5. von Muſikern, Bühnenkünſtlern, Souffleuren und Theater: im Boote bhauſe Familienkaffce. 


8 
Ss 


„Posener Tageblatt" 
(Posener Warte) 


kovate R — raa x 8 

6. bon. Sescern und Erziehern; * Bartſchin, 15. 1 1 bw 45 x 1 ft : ; Tapie Auflage, 

T. von Redaktionsangeſtellten von Zeitſchriften (Journaliſten); [gen bisher unermittelte Diebe ei 8 K ' | Ik 

8. von € itfefütern, Deck⸗ eee Ver- bon awsti und ftahlen a dann ira ` II 300 Sc = 
„altern und Aſſiſtenten der Verwaltung von Fluß⸗ und Seejchiffen, von Trotz der energiſchſten . eden gen der Polige! ; 
iomie von den eine Tätigkeit ausübenden Perſonen, die mit ^em konnte x noch keine Spur von x 1215 en gefunden werden. Eng ve ; n 
Linnehmen einer gleichſtufigen Stellung verbunden ift, * Bojanuwo, 15. poue: Am Nenstag feierte das E töl Wahaa ¥ 1% ee 

$ 2. Deje Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent: Igingerihe Ehepaar in Golaſzyn das Feſt der Gol- ; ANN 
schung in Kraft. enen Lochgelt. Dem Jubelvaare wurden zahlreiche Glück ⸗ $ 


Unterhalt 


... Wenn Du aber gar nichts haf, 

Ach, ſo laſſe Dich begraben — 

Denn ein Recht zum Leben, Lump, 

Baben nur, die etwas haben. 

B. Beine. 

Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden, 
wenn unerträglich wird die Laſt — greift er 
Hinauf getroßßen Mutes in den Himmel 
Und holt herunter feine ewgen Rechte, 
Die droben hangen underäußerlich 
Und nazerbrechlich, wie die Sterne ſelbſt. 
Friedrich v. Schitter. 


Arnold Böcklin. 


Zum 28. Todestag bes Malers: gejt. 18. Jan. 1901, 
Von Prof. De. Aust Gerfienderg (Univerfität Halle). 
(Nachdruck verboten.) 
fe Böcklin alljährlich 


In heise sen Lebensj 
einmal nach Colmar zu erg 
ehen. etwas Wahlver⸗ 


nach 
tar 5 fi r [pürie er 
. ie er titer tdeutſchen Malerei wollte 
. durch die Ausdr der Formen ng Darin zeigt ſich 
10 ſpezrfiſch Deutſche feiner Kunſt, die, obwohl er Jahrzehnte 
eins — Italien gelebt und geſchaffen hat, den Romanen bis heute 
toa mit ſieben Siegeln ebbede n Ebenjo ging die 
chte Polemik, die in der Vorkriegszeit gegen Böcklin einſetzte, 


enheimer Als 


den Leijten vom Knie, ſäuberte fi 


© | mujierten den Jungen, der frank und frei vor ihm ſtand und 
Anrede wartete. 


8 


4 


— Voſener Cagehlatt. 4- 


„Leupolt!“ rief er, und ein junger, blonder Burſch ſchnallte 


die Hände am Schurz und trat 
gen 

t 

„Du willſt nun fort, mein Sohn,“ begann er, „haft Du au 
alles wohl bedacht und Für und Wider fein a 1 

»Ja, Meiſter, das tat ich wohl! Aber das Sprichwort brummt 
mir in den Ohren: Ungeſchmalzen Kraut und ungewanderter 
Geſell ſind nichtſen wert auf keiner Stell!“ 

Hans Sachs nickte. ar auch mein Einred geweſen, als ich 
mir vom Herrn Vater Exlaubnis hab geholt zur Wanderſchaft 
Doch Leupolt, das mein ich nit. Fort ſollſt Du und darfſt nit 
ſäumen. Aber ob Dein Sinn auf Tugend und Wohlfahrt gerichtet 
tft, das wollt ich wiſſen; denn es lauern der böſen Feind gar viel 
in der weiten Welt. Nit mein ich die falſchen und lügneriſchen 
Menſchen, als da find: fahrend Polk, wilde Landsknecht und böfe 
Geſellen. Ein kräftig Fauſt und ſchlagfertige Red fährt damit wohl 
ab. Vielmehr hab ich die nichtsnutzigen Teufel im Sinn, die in⸗ 
Bein ee in unſerer Bruſt all unſerer Tugend und gaci ein 
Bein ſtellen, dann, wenn wir's nit merken. — Da iſt die Hoffart 

um "pa eite! geflügelt mit Pfauenfedern und gegieret mit gole 

nen Ketten. Iſt ein gar ſtolzes und ſchönes Weib, daß man 
chier glaubet: ei — wie wohl gefallet mir dieſe. — Aber ich 
age Dich, Leupolt, was täteſt Du, wenn ſie Dir winkte und Deine 

enjte wollte? k a 

„Ei, Meiſter, ich ſehe ja. daß fie einen garſtigen Drachen⸗ 
ſchwanz hinter ſich ſtecket,“ erwiderte der Junge mit friſcher 

imme. 7 f 
Recht jo“ ſprach Meiſter Hans. „Doch wenn nun die zweite 
kömmt, die ſchöne Schmeichlerin, die Dich ſänftiglich ſtreichelt und 
ſüß und wohigefällig ſpricht: wenn Du mir dienſt, will ich Dir 
eine gar glatte Red und ein umgängliches Weſen geben, allen 
zur Freud und keinem zu Leid.“ 


in die Kammer. ! g 
Meiſter Hans legte die Feder weg, und ſeine klaren Au 


77 


„Allen zur Freud und keinem zu Leid iſt trügliche Red und 
dezeichnenderweile von den Anbängern des ö 1 1 
5 3 as der unbe⸗ nur des Heuchlers Sinn iſt auswendig ſüß und ſchmackhaft, 
3 . der fvang een en ſich I ie Bi nne, ſchwätzt kad bem unbe‘ hen 
as man auch gegen Böcklins Kunft vo ine ich mich wohl hüten will, Meiſter,“ antwortete der andere. 

Sin ta und eee bat ihm . bieten „Wie aber willſt Du es halten, Leupolt? Bedenk es gut, 
nen. iſt mit i r Festigkeit ſeinen Weg gegangen. wer Jetzund ſchmeicheln kann, der ich liebwert bei jedermann.“ 
Seine äußere Lebensbahn wirkt unru 309 zwiſchen Baſel, Da lachte der Junge und ſah den Alten ſchelmiſch an. „Müßt 
Düſſeldorf, Paris, Mom, Weimar, München, Florenz und Zürich nit geweſen fein bei Han? Sachs in der Lehr, wollt ichs 

hin und r. Aufrecht mit nackenfe m Stol war er niemals nit heiten genau M wie er, 5 ; y 
2. Kon en bereit und reundſchaften ab, die ihm „Ei — wie da des alten Poeten Herz fih freute ob der flinken, 
— er jen wie die mit q rdt, mit dem er in vechtſchaffenen und wohlgereimten Antwort. Aber feine Miene 
edigiger Jahren in Baſel lebte, und die mit Lenbach in Mün⸗ blieb ernſt und väterlich fragte er weiter: „Wenn aber im Auf 
„ Aber er exreichte dadurch, daß er niemals etwas von dem und Ab, im Schritt und Trab durch Stadt und Land Du aller 
yon in ihm preisgab. Di En Pedra ne ia 929 755 d if Br 112 
in } A hren La draht und Leiſten, zu den ellen, ſie 
Antipos war eſſionismus und zugleich der warten im Wirtshaus mit Würfel und Karben. e und 


dieſer S. De. Jade N te di 
ionismus verleugnete die 
Bir des Inha igen in der Malerei und ließ das Bild 
it als Produkt der Augenfinnlichkeit gelten. Böcklin aber fagte: 
gen, f toll etwas erzählen und dem Beſchauer zu denken 
— ein Wut eine er ug A und ihm einen Eindruck machen 
l uſtück. In allen Künſten rechnet die indung des 
Werten erſier Ordnung, und es war Einſeitigkeit 
Erk Snpreffiomis mus, je 14 ber I zei 
ti dung e e . e ſtimmungsgewal⸗ 
4 ‚gen Stoffe waren es, ie ten zuerſt zu Ruhm gebracht n, 
\ inſel t die Villa am Meer ge⸗ 
* 2 des 75 80 190 
N è A eigentümli 
Eaumbafte Stimmung unmittelbar Durchichlägt in folden Bildern, 
auf fehe Haren und e Aberlegungen au 
no 4 man patia. Gemä 
itlichen chen &efamtvoritell Sen bervor⸗ 
y i Stimmu 
n von Fabelweſen noch einma 
dem Walde, der Meeres brandung oder ſchon 
dem pfeifenden Pan, der im windbewegten Schilf fibt. 

Alle dieſe Bilder Böcklins find nicht nach der Natur, ſondern 
aus der inneren Vorſtellung heraus gemalt worden. Als junger 
r 

oft n ge emalt, und er äter 
— a von biefem Kapital . Aan ondern er fand . 
daß das Urbeiten nach der ir den freien Blügeifclag 
ne k 12 ** en ünitler, 

3 3 neinve en, war ihm 
zu daher Auf der ſeines Schaffens erſchloß ſich Salin 
er Seyra on 8 £ e polei wit aem neuen 
Ink . am die heide ndung zu dem gan 
— nden. "batiin pb Pa bear am Meer Mivand An 
Mpythmen des Meeres faa agg, My 
vor allem mit feinen ke en und Nereiden 2 
finnen, ‚Die denen des tertums im Sehnſuchtsausdrud 


ngen er- 
verwandt 
gase d fo almbend wirit im Senne Bildern, in niemals ein 
zaſch Yingemalter Einfall geweſen, ſondern die un am gereifte 
Gp- einer langen gleichmäßigen Entwicklung. Stets herrſcht 
bei Böcklin ein bildneriſch npfundenes Thema, dad immer wieder 
neu durchgearbeitet, í er ge und dekorativer 
Stan tt gebracht wit. zugleich wird der pineiologifche In 
des Bildes zu k r Prägnanz gebracht, bis beides auf den 
Das Dekorative iſt in der Kunſt die 


erſten Blick dentlich iſt. „Da or 
Hauptſache.“ war Böcklins Theſe. Vom Geſichtspunkte der Deto- 
ı früh dazu gekommen, auf manches 


ration aus ijt Böcklin fğoa 
zu verzichten, was ke der umgebenden Natur ſah, und 
riet 


in 
er tauſchte das natura Kolorit bewußt i iliſt 
aha ein ußt gegen eine ſtiliſterte 
Es wäre an der Zeit, einmal wieder eine Geſamtausſtellung 


der Werke Böcklins zu veranſtalten. Man würde dann ſehen, 
welche ungeheure Spannweite die Erfindung Böcklins beſaß, und 
nen 1 E hu Kine pe nicht ermüden, fondern 
beleben und bereichern, weil fte in ihrer Klarheit und Gefi en⸗ 
heit jo viel Ewigteitswert beſigen. 5 ee 


Hans Sachs und fein Gejel, 


Zum 350. Todestag des Nürnberger Meiſters am 19. Januar. 


Von Elſe Arnhem. 
In der Werkſtatt Hans Sachſens, im Mehlgäßchen zu Nürn⸗ 
berg, ſaßen die Geſellen en Hopften das Leder ſpaunte 
die Leiſten, und Nadel und 8 o luftig auf und 
ab wie die Rede und 1 as Kit der Meiſter gern, ber 
in der Kammer nebenan bei 4 Büchern fab, denn „ein munter 
und offen Wort bringt trägen Sinn über Arbeit fort“, das wußte 
er nur zu gut. wollte ein loſer Mund einmal gar zu leicht 
über Sitte und Anſtand hinweg, rief er mit kräftiger Stimme den 
Sünder zurecht, erſchien wo in der Werkſtatt, zauſte mit 
milder Hand den Unbedachten und ſagte: „Da Du mix nit meines 
Hauſes Ehr durch unziemliche Red verſchmutzeſt. Züchtig väi 
bei der Arbeit nid ene untugendlich Wort aber ift mir zuleid. 
Und weil in aller Mahnung immer ie gütiges Herz mitſchwang, 
vermochte er es, ſelbſt die Ungebärdigſten zu zähmen, und kein 
Geſell verließ ſein Haus, der nicht an Geiſt und Gemüt und an 
licher Zucht Gewinn mitnahm. f F 1 9 
Und ſo ſollte es auch heute fein, da wieder einer von ihnen 
zen letzten Sag unter feinem Dache weilte und ore in aller 
ie ſein Bündel zur Bae aft f 1 2 
Dolte- er fió, -ob ihm Zucht und. Ehr jo .feit im Er m 
de fih $ aA und dem Schlendrian, dieſen drei 


daß er dem Lug, der ; 
Srafeinden der Wenſchbeil widerſtehen könne. 


8 


fee ſah der Junge den bäterliden Freund an. 
e nüchtern Uaſſifizieren, fo find 
aber h andere iſt 


der 
auf., 


| 


zur es mir auf mein Wort, die Arbeit laufet Dir nit fo bald 
ort.“ 

„Da will ich wohl zuſehen, daß mir der Schlendrian nit in 
die Glieder fährt und ihn beizeiten beim Genick packen, Meiſter, 
denn er hat einen gar dicken Bauch vom Freſſen und Saufen, 
und ei Schand und Scham ſchleppt er nach ſich wie eine ſchmie⸗ 
rige Kette.“ 


Und als er ſo geantwortet hatte, ſtand Hans Sachs auf und 
legte ihm beide Hände auf die Schulter. „All das waren gute 
und ehrliche Wort, Leupold! Jedoch merk wohl: Gute Wort und 
guter Will find nit wenig und nity iel. Wenn ſich die Tat nit 
hinter beide ſtellt, all Wort und Will zu 


tſammenfällt.“ 
Dhi N 


Augen, die dem ernſten Blick des rn 353 
n e 

Meiſter,“ fagte at un Den ſpäter von dem Leupolt hört 

i ein, die Euch 

habt nach Naier gend bon 

daß au die böſen Feind in Stadt und Lan 

die Teufel der eignen Bruft arg heimgeſucht zn Ihr habt fie 

uns in Wort und Schrift 1 und Eure Sprüch ſind mir ein 

F Schwert worden gegen alle Gefahr Leibes und der 

Seele. 


Da ſetzte ſich Meiſter Hans an den Tiſch, griff zur Feder und 
ſchrieb ein paar Zeilen ont ein Blatt Papier. Sorgfältig freute 
er Sand darüber und reichte es dem Geſellen: 

„Das ſtecke ins Wams, mein Sohn, und wenn die Geſpenſter 
der ſcheinheiligen Welt Dir die Seel zerdrucken wollen, ſo ſprich 
es laut vor Dich hin: 

So Du im Glauben Gott erkennſt, 

ſo kann Dir ſchaden kein Geſpenſt. 

Daß Tugend in Dir blüh und wachs 
und Früchte bring, das wünſcht Hans Sachs. 

Danach ſtand er auf, ging in die Werkſtatt hinüber und rief: 

„Feierabend, Geſellen! — Und nun lade ich Euch zu einem 
bert Umtrunk, daß wir den Leupolt abſingen, der uns morgen 
verläßt.” R i 


Erlebnis im Café. 


Von Peter Scher. i 
In dem großen Konzert-Café ſaßen die Leute fo dicht, daß es 

ſchwer war, einen Stuhl zu bekommen. 7 

Die Leute ſchienen von irgend etwas hypnotiſtert zu ſein. 

Sie ſaßen mit leicht zur Seite geneigten Köpfen und ſtarrten mit 

eligem Ausdruck nach dem Podium, auf dem ein merkwürdiger 


enſch muſtzierte. N 8 j 
ſtand mit ebenfalls zur Seite geneigtem Kopf und ii 
ſchwimmenden Augen da oben und blies in ein meterlanges Inſtru⸗ 
ment, eine Art Kreuzung von Tuba und Klarinette. 
fim feine Schultern trug er einen mit goldenen Borten und 
farbigen Glasſcherben beſetzten Überwurf und auf dem Kopfe eine 
kegelförmige Pelzmütze mit einem Stutz, der kerzengerade aus 
einer fauſigroßen Brillantagraffe emporſchoß. 
Die aus dem geheimnisvollen Inſtrument quellenden Töne 
umſchmeichelten die Sinne mit einem innigen Schmelz, der die 
türmiſchen Wogen der Erregung glättete und die Seelen leiden⸗ 
chaftlicher Männer und dämoniſcher Damen gleichermaßen mit 
lindem Hauch berührte. x S 

Der Soliſt war kein Geringerer als der weltberühmte unga⸗ 
riſche Original⸗Tarogato-Virtuoſe Cara Guly, den zu einem Gaſt⸗ 
pie! gewonnen zu haben, das Konzert⸗Café fih glücklich pries, 
und ſein Inſtrument, Tarogato genannt, war, wie die Direktion 
auf dem Programm nicht ohne Triumph feſtſtellte, jene ſagenhafte 
Urtrompete, deren Klänge den Ungarn jhon zu Zeiten Hunvadis 
des Großen die Seelen befeuert und die Sinne benebelt hatten. 

Der weltberühmte Originalvirtuoſe dudelte alfo, wie gefagt, 
mit ſeligem Blick auf feiner Trompete, und die ergriffenen en 
— Herren gaben völlig dem 8 5 einzig 
daſtehenden Inſtruments gefangen, als ſich folgendes 3 
der mit einem Ceezäuberschsdel erhob 


=n 


oll e Fine; Ohren kommt. Nit umſon 
un 
und nit minder 


— 


n r eleganter 2 r! 
ſich etwa in der Mitte des © e langſam auf das Podium 
zu und zog mit ernſter fachlicher Miene das unvergleichliche Inſtru · 


ment aus dem Munde des Virtuoſen, worauf er es, ohne den 
ruhigen Ausdruck feines Geſichtes im mindeſten zu verändern, 
vorſichtig in einen Schirmſtänder gleiten ließ un gemeſſenen 
Schrittes an ſeinen Platz zurückkehrte. 
Auf einmal war es ſtill wie in der Kirche. t 
Der weltberühmte Virtuoſe hielt in plötzlicher Erſtarrung die 
Hände genau ſo wie vorher; ſein Mund war ſeltſam rund geöff⸗ 
net, gleich dent eines ſchnappenden Fiſches, und ſeine wehmütigen 
Ungarnaugen ſtarrten unendlich groß und traurig in den Saal. 
Das Publikum, das im Moment der Tat gleichfalls einen 
Augenblick wie erſtarrt in feiner ſchwarmvoll⸗genießeriſchen Hale 
tung verblieben war, wurde plötzlich lebendig, fuhr za 
Jempox, reckte Arme in die Luft und entlud Zorn in einem 


We Ben . b und $ 


ungsbeilage des Poſener Cageblattes. 


j fenden Chaos erregter Stimmen. Im Nu war ein zehnfacher 
ing um den blonden Menſchen gemavert. Fuchtelnde Hände 
ſchwirrten ihm um die Ohren, Kellner ſchoſſen erhitzt zum Büro, 
und aus dem Hintergrunde des Raumes rollte beſchwörenden 
Blickes der mächtige Chef. 
Da erhob ſich langſam der Herr mit dem blonden Seeräuber⸗ 
kopf, langſam nahm er eine lange ſchwarze Zigarre aus ſeinem 
Mund und ſagte ſchlicht: $ 
„Ich fand es langweilig .. entſchuldigen Sie!“ 
orauf er ziemlich raſch zertrümmert wurde 

Aus dem neuen amüſanten „Anekdotenbuch'“ 
mit Zeichnungen von Th. Th. Heine, das der Volks⸗ 
verband der Bücherfreunde, Wegweiſer⸗Ver⸗ 

lag, Berlin, ſeinen Mitgliedern ſchickt. 

+ 


Stromfahrt. 
So fuhren wir den Strom hinab, 
die Nacht kam uns entgegen 
und hob die dunkle Wolkenhand 
au feierlichem Segen. 
Durch ihre Finger ſchienen noch 
des Tages Abi a a) 
in unſern Gliedern lag die Laſt 


der milden Frühlingsſüße. 


Der Ufer Schatten löſten ſich, 
das Boot fien ſtill zu ſtehen, 
uns ſchlug ins heiße Angeſicht 
ein nebelkühles Wehen. 
Die Dunkelheit ſpann über uns 
der Brücke hohe Bogen, 
ſo ſind wir Nach Ruderſchlag 
in ſchwar t gezogen. 
f 5 N Hans Lippold. 
De dree Hörtsjunges. 
Erſchter Jung: „Wann öck Keenig weer, mächt öck miene 
Schwien man bloß to Peerd heedel“ . 3 
Zweiter Jung: „Wenn öd Keenig weer, mächt öck bloß ömmer 


Speck frät l t * 
Dieter 535 öck Keenig weer, leet öck mi to⸗ 
erſcht mien Hemd utflöcke!“ 
Vollsmund. (Aus dem „Oſtpreußenſpiegel) 
Luſtige Ecke. 
Liquidation. Ein wegen der Höhe feiner Rechnungen 


bekannter Berliner Kliniler entließ kürzlich eine Patientin, die 
etwas ſchwerhörig war. „Innigen Dank, Herr Geheimrat,“ 
ſagte die Dame, „darf ich gleich um Ihre Liquidation bitten — 
was bin ich Ihnen ſchuldig?“ „Vierhundert Mark, gnädige 
Frau!“ „Wie bitte? Siebenhundert?“ „Nein, nur ſechshundert.“ 

Zweifelhaftes Kompliment. Ich möchte eine Frau hei⸗ 
raten, die weder zu hübſch noch zu häßlich iſt. Wiſſen Sie, 
ſo eine gerade wie Sie. 

Trauriger Börſenwitz. „Wiſſen Sie, in Effekten ift. ja 
jetzt nichts zu machen. Nur Loſe haben eine große Ver⸗ 
breitung.“ „Loſe?“ „Ja: Freudloſe, Troſtloſe und Arbeitsloſe.“ 
Ein kleiner Irrtum. Tante Pelagia blieb vor unſerer 
austür laut aufkieiſchend ſtehen. „Ferdinand!“ ſchrie fie. 
„Meine Hutſchachtel! Du hait fie im Auto liegen laffen!” 
Ich rafe einen halben Kilometer weit dem Chauffeur nach. 
„Menſchenskind!“ keuchte ich. „Die Schachtel iſt noch im 
Auto!“ „Nich doch, juter Hert,“ ſagt der Mann mit Nach⸗ 
druck, „die is mit Sie aus jeſtiejen!“ ; 

Die Nutzauwendung. Der Leutnant hielt im Einjährigen- 
unterricht das erite Kriegsſpiel ab und beſprach dabei den 
Vormarſch einer Divifion, die, beiläufig geiagt, etwa 10 Kilo⸗ 
meter lang ift. „Einjähriger Wolff! Sie find der Diviſions⸗ 
kommandeur. Nun jagen Sie mal, wann trifft Ihre Tete 
und wann Ihre Queu in Neuſtadt ein?“ Der Einjährige 
ſchwieg fih aus. „Sie ſcheinen wohl nicht zu willen, was 
Tête und Quen ift? Tête, Sie minderer Jüngling, ift der 
Kopf, Queu der hintere Teil — kapiert?“ Der Einjährige 
Wolff lächelte ſchlau, griff, wie um ſich zu vergewiſſern, an 
den Kopf und ſonſt wohin... „Aljo wann bitte...?* „Gleich 
$ Herr Leutnant!“ 

Verjüngung ohne Steinach. „Sag mal, wie alt iſt Deine 
Schweſter eigentlich, mein Junge?“ „Hm, als fie 25 Jahre 
zählte, ſagte fie, fie wäre 20 Jahre alt. Jetzt gibt fie 18 an, 
und ich glaube, wir werden bald Zwillinge ſein.“ („Malin“) 

Bedauern. „Um Gotteswillen, Anna, was wird mein 
Mann ſagen, wenn er hört, daß Sie ſeine chineſiſche Lieblings⸗ 
vaje zerſchlagen haben?“ „Ja. es tut mir furchtbar leid! Lieber 
hätte ich ſonſt eiwas im Hauſe zerſchlagen.“ 

Ein Geheimnis. „Was ich Ihnen eben erzählt habe, ift 
ein großes Geheimnis,“ ſagte Mrs. Hibbertſon mit leiſer 
Stimme. „Es war mir unter dem ſtrengſten Siegel der Ver⸗ 
ſchwiegenheit mitgeteilt worden. Sie müſſen mir verſprechen, 
es nicht weiterzuiagen.* „Ich werde mich bemühen, ebenjo 
verſchwiegen zu ſein wie Sie.“ („Kanſas City Star“) 

7 Schulze vor der Italienreiſe. „Und wenn Sie 
na m kommen, Herr Schulze, denken Sie an die Six⸗ 
tiniſche Kapelle!“ „Ganz nichtig, die Sutiniſche Kapelle.. 
in welchem Kaffee ſpielt die doch gleich!??? y 

B rzeihlicher Irrtum. „Da haben Sie ſchon wieder 
eines dieſer ſcheuß lichen Porträts, die Kunſt fem wollen, 
waz d“ mäfelte die ewig unzufriedene ale Dame. — „Pardon, 
aber gnädige Frau ſtehen da vor einem Spiegel,“ verteidigte 
ſich der Antiquitätenhändler. ; 


nfiöfungen der Rätfel aus Nr. 1 der illuſtr, 
pen S Beas „Die Zeit im Bild“: 
Silben ⸗Kreu wornärfel: Wanereht: 1. Papa. 2. Walroß, 


3. Gewitter, 4. Selier 5. Blanche 6. Pendel. 7. Emden, 8. Platin 


o 10 idelberg, 11. Karat, 12. Manns 
e 2. Walter, 5. Bran enburg, Magiſches 
8. Plaſtik. 10. Heirat 13. Page, 14 Eſel, 15. Kirche. Quadrat 


1. Wagner 2. Eberhard 
3, Rebus, 4. Wehmut, 5. Imprompeu 6. Nutter, 
7. Diadem, 8. Saale 9. A her. 10 Erlangen, 
11. Talent, 12. Weide, 18. Ib en. — „Wer Wind 
fäet, wird Sturm ernten.“ 

Rätſel: Immotalität—Immortalität. 


8 


Zen mn. u 


OX S ER Ne 
SEN AN ANANAS AN 


ooo 


S 
CH INS 


SEN 


IX 
3 


TER 
ANAN: 
INEAN 


S 


8 | Gardinen |; | Möbeıstope | 
a Erstes Spezial ee Branche 1 Stores. e TEE 

a e a Madras Seidenstoffe 
Z Zydowska 33 
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Het Ans I lt 


j Auf meine bekannt billigsten, 
ij festen Preise gewähre während 


Handarbeiten, 
Kiffen, Decken, beſonders ſchön und preiswert. 
Wir age unfer Atelier für Aufzeichnungen 
billig und ſchuellſtens. 
nes für Kleider nach neueſten 
Entwürfen. Hohlſäume für Wäſche. 
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a wynictwa findet am Freitag, dem 5, Februar 1926, 1 si 


des Ausverkaufes auf der Aktionäre der Aktiengesellschaft Bank Cukro- WS p, eros. Firma Gesehw. Streich En détail. 
Winter: 7 Iy Poznad,nl. Kantate wa Etg. (fr. 1 
Uister, bis ka 4½ Uhr nachmittags in Poznań im Sitzungssaale des N 


| Palelots, Jonpen 40 0 | 
all 111 16° / 19 ten 
Bekleidung 0 5 4 
Rabati! | „ 


. Meine Erzeugnisse erfreuen 0 f 
sich seit 30 Jahren dəs 0 f; 
besten Rufes. ; 
rn 


WS ne TEA ra A ETAR A 


2 Li 2 m 
Kazimierz Kula] 
Ane Marge Di Stanare E 

Aelteste Herren- und Knaben-Kleiderfabrik, 
Gegründet 1896. 


„Poznañskie Ziemstwo Kredytowe“ statt. 


Tagesordnung. 
1. Eröffnung der Versammlung. 
2. Erhöhung des Grundkapitals von zł. 4000 000.— 
auf zi. 4 800 000.—. 
3. Festsetzung der Bedingungen der neuen Emission 
4. A) Abänderung der Statuten im Sinne des Bank- 
gesetzes (Verord. des Präs. der Rep. v. 27. 12. 1924), 
und zwar der SS 2, 4, 6, 7, Streichung des 8 8, 
Aenderung der 88 9, 14, 16, 17, 18, 20, 22, 23, 


SEITEN] 


von 300--700 Morgen pK o ſucht. Suchender ift deut joe 
Nationalität, poln. Staatsbürger. Übernahme ſofort — 
„Juli. Inventar und Ernte wird gegen ſoforlige Bar- 
zahlung übernommen 

Gerällige Offerten unter C. O. 2864 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Wir haben auf Dauerlieſerung noch 


ball 00L. pacfenrisierteYolmleh 


an al Abnehmer zum paseuri ab Scoda abzugeben 
Reflektanten melden ſich am beiten perfünlich. 


Mieezarnia Spółkowa Środa, 


24, Festsetzung eines neuen Paragraphen zwischen 
die §§ 24 und 25. 


B) Annahme der Statuten im Ganzen unter Berück- 


sichtigung der durch die Generalversammlungen Ein Opelwa gen f | 


20. 6. 1925 und 5. 
"dir: 2. 1926 vorgenommenen (Limuſine), Sechsſitzer, n e faſt neu. preiswert 
Aenderungen, sowie einer neuen Numeration zu vert Ofe an bie Gejchäitsft. b. Bl. 


der Paragraphen. i 
5. Bevollmächtigung des Aufsichtsrats zur Durch: (5 To.) iteht z zum 5 Bajtanio 
führung eventueller Fassungsänderungen des Statuts. = Mag Hirſch, Miyn parowy, Gniewowo, 


6. Festsetzung der Tagesblätter für er e IM N U 8 „Lan 2“ j | 
Draht- Ballen. 


der Gesellschaft. 
Zur Teilnahme an der Generalversammlung werden sämt- Mp 
liche Aktionäre eingeladen. Das Recht der Teilnahme steht 6/21 Fiat 0 P 
denjenigen Aktionären zu, die wenigstens nominell 25 000 3,10 Praga | resse 
ee ee Tausend) Poln. Mk.-Aktien der Bank = 4/15 Citroen Ç: Stroh und Heu, faft neu 


abe Außer g günſtig abzugeben 
X i $ |wnietwa spätestens am 5. Werktage vor der Generalver- 82 Saari 2 moun hunde De u 
À e TE — sammlung bis 6 Uhr abends bei unserer Posener .“ ia a i 
# —.— 2 


14.45 Fiat zuan, przemyslowa 23. 
111 Zentrale oder bei unserer Warschauer oder Lem- 10/30 er. F 
TEEN berger Filiale oder bei einem polnischen Notar 14/38 Oi 4 


hinterlegen, welch letzterer auch bescheinigen muss, dass 12/50 Ste 
Zum p oft⸗Ab onnement. die Aktien der Bank Cukrownictwa bei ihm bis zum Schlusse 16/45 Mercedes 
35 Chevrolet 
Omnibus 16 Pers. 


sowie ca. 20 weitere Per- 
N aei hat als äußerst 
D 


Mues 


Vom 15. d. Mts. an nehmen alle Poſtanſtalten 
für unſere Zeitung Beſtellungen für die Monate 
Jebrugr-März entgegen. Die Briefträger kommen 
für die Monate Februar-März nicht mehr zu den 
Abonnenten wegen Erneuerung des Abonnements. 
Wer daher das „Poſener Tageblatt“ ſich für die Monate 


1 è ; 
Februar- März jichern will, ift genötigt, ſel bſt 
direkt bei der zuständigen Poſtanſtalt i 
die en aufzugeben. Man möge dies nicht 
verſäu 


der Generalversammlung in Verwahrung bleiben werden. 


Poznan, den 5. Januar 1926. St. Wenzlik, Poznan, 


19. Aleje Marcinkowskiego 19. 


F efordner $ 
: empfiehlt Se 
Wir bitten die Bezieher, welche etwa bei der Spółka Akcyjna w Poznaniu. re Polens. ; B. Manke: 
Poſt auf Nichtannahme oder Schwierigkeiten ſtoßen, — Hebda. — Brzeski. POZN Nee. 1 
uns eg 2 Hr a SrA a ee AÑ, $ Papier-n: Schreibwaren. 2 | 
Es empfiehlt fich, entweder perjän oder sas $ dernen ful. Dąbrowskiego 29, |} G 27 | 
ſchriftlich bei den Poſtämtern die Beſtellung zu Empfehlen zur Reinigung von Klee- u. Grassamen unsere mo Telephon 6323, 6365, 3417. Bel #7 | 


RL 


veranlajfen; in der Regel wird dann auch das Poſt⸗ ; Pe a an Se ͤ A A M heise atha a 41 
amt den Briefträger zur Kaſſierung des Abonnements⸗ Stimetelen- einigungsmast ign. i 
betrages beauftragen. Ganz Bee Is = Bestellschein. * 


Umſtand, daß alle Bezieher nur auf pünktli Unterzeichneter beitelfi bei der 


Empfang der Zeitung rechnen dürſen, ha fe y Versandbuelandiung der Drukarnia Concordia 4 
päteſtens bis zum 25. d. Mts. das Abonnement Neu eingetroti Po en) W e 4 
bezahlt haben. Bei ſpät Bi a Beitellung kann der : : er — i 
Verlag nicht für pünktliche Lieferung garantieren. p. Z ogr. 0 p." ämereien- ° il 10 Ge 10 ) h 

Es liegt im eigenſten Intereſſe der Bezieher, dieſe till: t in t N Mi i 


Formalitäten zu erfüllen, alfo ſpäteſtens bis zum Wir kaufen garantiert jeidejrei, 


25. d. Mts. das „Poſener Tageblatt“ zu A 
beitellen. < Für die Bewohner in Kongreßpolen und beſtgereinigte Sorten letzter rute: 


einpolen ift jetzt ein direktes Poſt⸗Abonnement zuiäfjig. 30 Bentner Rotklee, 


auswärts mit Borto la 
— PT „Das Per 


jebe * 45 
Die Zahlung für das Abonnement kann direkt 5,60 Schwedennklee mie een EC 1 00 Bruder, 
den Verlag oder auf unſer Poſtſcheckkon to f ” Weil $ a engeihäle,| . . Sde, „Der Wann im Sattel“, 
g oz nan 200 283. geſchehen. Man vergeſſe nicht, 1,80 . eiß ake een avo taulat “u =. Zeöppel, „Der Korallenthron“ 
m der Räckſeue des Coupons zu 3 Für 1.50 * Gelvklee entiti, Befcjäitslagen unter beſter Ab int. „Bimmelfang“, ; 
Nbonnement der Zeitung“, Bezieher, welche 8,75 55 nd Rangras, 5 bietet an ne... _ = Weber. „30, ja die Lieber. 5 N 
die Beſtellungen bis zum 25. d. Mis. beſtimmt er- 3,75 „ Thymotee. Nerz imer ee, ei Datum; Rame (echt brut). 
i Se, Een d m ee Ueberweiſung Bemuſterte billigſte Angebote an 7 9 un En j por Leas . e HARTE Te 4 
u eitung rechnen. (uon Berk: elſche Güterverwa ung in Sarma . in. Bean; 
; 5 Zahiungsbedingungen bitte an- 
Poſener Tageblatt. Loft lide Bi pow. Denne zugeben. ER G — Br ae Er 


